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EINLEITUNG 


Nachdem ich in den Nummern 1, 5, 12, 12 und 14 der „Neudrucke* 
dargetan habe, wie eifrig schon im XIV., XV. und XVI Jahrhundert die 
Meteorologie gepflegt wurde, gehe ich nun noch einen Schritt weiter xurück 
und werde in der vorliegenden Nummer die Beweisstücke dafür liefern, 
daß auch wfihrend des ganzen Mittelalters die Beschäftigung mit meteoro¬ 
logischen Fragen kaum eine Unterbrechung erfahren hat 

Ich habe mit Absicht dieses Zeitalter gewählt; denn es ist weniger 
bekannt als das Altertum und es wird gerade in naturwissenschaftlichen 
Kreisen häufig ungerecht beurteilt Man will in ihm nur eine Nachtseite 
menschlicher Geschichte sehen. Sicherlich überwiegt der Schatten das 
Licht, aber doch leuchtet auch manch' glänzender Stern am dunklen Himmel 
des Mittelalters uns entgegen. 

Die falsche Beurteilung der wissenschaftlichen Leistungen dieses Zeit¬ 
alters entspringt nicht zu kleinsten Teil der Unkenntnis seiner Verhältnisse. 
Wer weiß etwas Gründliches vom Mittelalter? Wo findet man in einer Ge¬ 
schichte der exakten Wissenschaften diese Periode der Entwicklung auch 
nur einigermaßen erschöpfend behandelt? 

Es muß allerdings von vornherein zugegeben werden, daß es nicht 
leicht fällt, sich aus den Originalquellen selbst das Material für eine solche 
Darstellung zu beschaffen. Abgesehen davon, daß viele handschriftliche 
Werke ganz verloren gegangen sind, die noch vorhandenen aber nur von 
paläographisch Geschulten gelesen werden können, so bleibt für den natur¬ 
wissenschaftlichen Geschichtsschreiber immer noch die Schwierigkeit be- 
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stehen, sich durch die gedruckten Werke mittelalterlicher Schriftsteller 
hindurch zu arbeiten. Es ist das eine Mühe, die nicht unterschätzt werden 
darf; denn es liegen nur selten wirklich kritische Textausgaben der ohnehin 
nicht im Ciceronianischen Latein geschriebenen Werke vor. 

Aber auch selbst eine gründliche Verarbeitung des gedruckten Materials 
kann blos ein unvollkommenes Bild von dem Zustand der exakten und 
Naturwissenschaften im Mittelalter gewähren; denn es repräsentiert doch nur 
den kleineren Teil alles dessen, was diese Periode hervorgebracht hat Wir 
wissen wohl, daß noch zahlreiche wertvolle Handschriften vorhanden sind, 
die man bisher kaum verwertet hat, aber es existieren deren sicherlich 
noch viel mehr; denn es fehlt uns ein allgemeiner Nachweis aller vor¬ 
handenen Manuskripte mathematischen und naturwissenschaftlichen Inhalts. 
Schon allein die Herstellung eines derartigen kritischen Inventars wäre ein 
großer Fortschritt in unserer Kenntnis des Mittelalters: eine würdige Auf¬ 
gabe für Akademien und gelehrte Gesellschaften, da ihre Lösung die Kräfte 
des Einzelnen bei weitem übersteigt 1 ) 

Es wird daher noch viele Jahrzehnte lang der mühevollsten Arbeit 
bedürfen, ehe man zu einem abschließenden Urteil über die naturwissen¬ 
schaftlichen Leistungen des Mittelalters gelangen dürfte; aber die uns bis 
jetzt erschlossenen Quellen genügen doch schon soweit, um sagen zu können, 
daß das Mittelalter besser ist als sein Ruf. 

Die vorliegende Publikation soll dies insonderheit für die Meteorologie 
erweisen. Sie enthält 26 Beweisstücke, die als Denkmäler mittelalterlicher 
Meteorologie bezeichnet werden können. Naturgemäß sind die meisten aus 
Druckwerken entnommen, doch werden auch einige hier zum ersten Mal 
veröffentlicht Ferner habe ich mehrere wertvolle Texte, die in wenig ge¬ 
läufigen Sprachen niedergeschrieben sind (angelsächsisch, altenglisch, alt¬ 
norwegisch, arabisch), durch Übertragungen ins Deutsche weiteren Kreisen 
zugänglich gemacht, doch glaubte ich von der Übersetzung von Stücken in 
spätmittelalterlichem Französisch, Italienisch und Niederländisch absehen zu 
können, weil man sich in diese schnell hinein liest. 
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Ehe ich die Denkmäler mittelalterlicher Meteorologie aus dem VH. bis 
XV. Jahrhundert einzeln erläutere, dürfte es am Platze sein, einige Be¬ 
merkungen hier vorauszuschicken, um den allgemeinen Charakter und die 
Entwicklung der Meteorologie in jenem Zeitalter kurz zu kennzeichnen. 


Charakter der Meteorologie im Mittelalter. 

Nach dem Untergang des weströmischen Reiches verfiel Europa in 
tiefe Barbarei. Die stürmisch hereinbrechende Völkerwanderung und die 
rasche Umbildung der Staaten gewährten der Pflege von Kunst und Wissen¬ 
schaft keinen Raum. Nur hier und da fanden diese im Schoße der christ¬ 
lichen Kirche eine bescheidene Heimstätte, freilich nicht um ihrer selbst 
willen, sondern um der ecclesia militans neues Rüstzeug zu ihrem Kampf 
mit dem Heidentum zu geben. Alle geistige Kraft stand im Dienste der 
Kirche, die fast ein Jahrtausend lang die Gelehrsamkeit für sich in Anspruch 
nahm. Daher gehören, bis auf wenige Ausnahmen, die Verfasser aller hier 
wiedergegebenen Denkmäler mittelalterlicher Meteorologie dem geistlichen 
Stande an. 

Die Erläuterungsschriften zur Bibel, insbesondere zur Schöpfungs¬ 
geschichte, waren es, die am frühesten die Gelegenheit gaben, auch 
meteorologische wie überhaupt allgemeine kosmographische Fragen zu 
erörtern. Anknüpfend an die Erklärung des Sechstagewerks oder Hexa- 
ömeron wurden bisweilen längere Excurse über naturwissenschaftliche 
Gegenstände in die Darstellung eingeflochten. Fast alle großen Kirchenväter, 
von Origines bis Augustinus, sind an dieser Literaturgattung beteiligt; 
und bei dem hohen Ansehen, welches die Väter genießen, darf es nicht 
Wunder nehmen zu sehen, wie bis weit über das Mittelalter hinaus auch in 
den Werken der Naturkunde die Hexaömeron-Erklärer immer und immer 
wieder als Autoritäten zitiert werden. 

Von diesen Schriften bringe ich hier jedoch keine Probe; ich erwähne 
sie nur, weil sie die natürliche Brücke bilden und die Kontinuität wahren 
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zwischen den letzten naturwissenschaftlichen Werken des Altertums und den 
ersten speziellen des Mittelalters.*) Diese gehören erst dem VII. Jabx> 
hundert an und machen mit Isidorus Hispalensis ihren Anfang. 

Es beginnt nun die Periode der encyklopädischen Darstellungen, die 
eigentlich das ganze weitere Mittelalter hindurch angehalten hat. Bald 
beschränken sich diese auf die naturwissenschaftlichen Kenntnisse, bald 
erstrecken sie sich auf das ganze jeweilige Wissen der Menschheit über¬ 
haupt Von besonderer, selbständiger Behandlung der Meteorologie ist natür¬ 
lich noch keine Rede, sie wird aber, wie jede ihrer Schwesterdisciplinen, 
die Astronomie, die Geographie usw., in allen diesen Werken mit berück¬ 
sichtigt 

Nach dem Vorgänge von Isidorus Hispalensis erhalten die speziellen 
kosmologischen Werke gewöhnlich den Titel „De Natura Rerum“ 3 ) oder 
ähnliche, während die großen Encyklopädieen später meistens „Spiegel u 
(Speculum Mundi, Image du Monde, Mirrour of the World, Königs¬ 
spiegel usw.) genannt werden. 

Isidorus hat das hohe Verdienst, einen großen Teil der naturwissen¬ 
schaftlichen Kenntnisse des Altertums in die neue christliche Welt hinüber 
gerettet zu haben. Der Schotte Beda und der Deutsche Rabanus Maurus 
treten ganz in seine Fußtapfen, und erst allmählich, vielleicht nicht vor dem 
XD. Jahrhundert, begegnen wir Schriftstellern, die aus dem Eigenen etwas 
hinzuzufügen und manch 9 treffliche Beobachtung einzuschalten wissen. 

Doch bald tritt in mehrfacher Beziehung eine wichtige Veränderung in 
der Behandlung der Meteorologie ein« 

Das christliche Abendland lernt gegen Ende des XIL Jahrhunderts die 
Meteorologie des Aristoteles kennen, im folgenden Jahrhundert werden die 
ersten Universitäten gegründet, an denen bald auch regelmäßige Vorlesungen 
über die „Meteora“ gehalten werden, und nur wenig später begegnen wir 
den ersten Anfängen der Experimental Wissenschaft sowie regelmäßiger 
meteorologischer Beobachtungen. 

Die Aristotelische Meteorologie, die durch lateinische Übersetzungen 
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aus dem Arabischen, nicht ans dem griechischen Origmal bekannt wurde, 
erlangte rasch eine dominierende Stellung, die sie jahrhundertelang behauptet 
hat 4 ) Das abgerundete, in sich geschlossene System des großen Stagiriteti 
erschien so viel vollkommener, als die meisten früheren Darstellungen, daß 
es fast allgemeine Annahme fand. Einige wenige erleuchtete Geister waren 
zwar kritisch genug, um einzusehen, daß Aristoteles nicht immer das Richtige 
getroffen, daß andere Autoren manchmal bessere Erklärungen gaben oder 
daß die Theorie der Beobachtung widersprach, allein die große Mehrzahl 
hielt doch am System des Aristoteles wie an einem Dogma fest Das war 
die wenig fruchtbare Periode der scholastischen Meteorologie, deren Anhänger 
auch auf den Universitäten zahlreich vertreten waren, wo die „Meteora“ eifrig 
kommentiert wurden. 5 ) 

Dazu kam, daß auf demselben Wege, auf dem die naturwissenschaft¬ 
lichen Schriften des Aristoteles nach dem christlichen Abendlande gelangt 
waren, auch die arabischen Erläuterungsschriften zu Aristoteles sowie die 
reiche arabische Literatur Über Astrologie weite Verbreitung und günstige 
Aufnahme fanden, so daß der Aristotelismus im Bunde mit der Astro- 
Meteorologie, obwohl beide an sich keinerlei Beziehungen zueinander hatten, 
sehr bald die führende Rolle übernahmen. Das Experiment und die Beob¬ 
achtung fristeten ein bescheidenes Dasein; ja die Verfechter der Experimental¬ 
wissenschaft (scientia experimentalis), wie Roger Bacon die neue Methode 
nannte, gerieten sogar in Konflikt mit der herrschenden Scholastik, die vor¬ 
erst noch als Siegerin aus demselben hervorging. 

Unter diesen Umständen machte die Meteorologie selbst nur geringe 
Fortschritte, eroberte sich aber als Wissensgebiet immer weitere Kreise, 
zumal ihr in den fürs Volk bestimmten Schriften ein verhältnismäßig breiter 
Raum gewährt wurde. Eben deshalb habe ich auch aus diesen Volksbüchern, 
in gereimter und ungereimter Form, mehrere Proben hier aufgenommen. 

Die eben skizzierte Periode in der Entwicklung der Meteorologie schließt 
mit dem Ende des Mittelalters der Weltgeschichte noch nicht ab, sie reicht 
eigentlich bis zur Mitte des XVII. Jahrhunderts: bis zur Erfindung der 
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meteorologischen Instrumente. Wenn ich gleichwohl die vorliegende Dar¬ 
stellung auf das historische Mittelalter beschränke, also mit dem Ende des 
XV. Jahrhunderts abbreche, so geschieht dies aus zwei Gründen. Einmal 
sind nämlich schon in den Nummern 1, 5, 10, 12 und 13 meteorologische 
Dokumente aus dem XV. bis XVII. Jahrhundert veröffentlicht und erläutert 
worden, sodann aber findet im XV. Jahrhundert doch in gewissem Sinne ein 
Abschluß statt Denn es tritt nun zum ersten Male das meteorologische 
Lehrbuch auf, das nicht mehr ein bloßer Auszug aus oder ein umfangreicher 
Kommentar zu Aristoteles ist Pierre d’Ailly’s Tractatus ist das älteste 
dieser Art Es diente viel zu Vorlesungszwecken und erlebte von ca. 1430 
bis 1524 neun Auflagen. 6 ) 

Die vorstehenden Bemerkungen beziehen sich auf die Pflege der 
Meteorologie im christlichen Abendlande während des Mittelalters. Die 
arabische Meteorologie, deren Entstehung, Blüte und Niedergang ganz in 
dieses eine Zeitalter fällt, hat natürlich einen ganz anderen Entwicklungs¬ 
gang genommen, über den wir aber noch wenig unterrichtet sind. Wir 
wissen bislang nur das eine, daß die Araber auf meteorologischem Gebiete 
sehr produktiv waren, daß außer zusammenfassenden systematischen 
Darstellungen auch zahlreiche Einzelabhandlungen theoretischer und 
prognostischer Natur existieren. 7 ) Noch aber sind diese Texte nicht studiert, 
publiziert oder gar übersetzt worden, mit Ausnahme einiger astrometeoro- 
logischer Traktate, die schon frühzeitig in Spanien ins Lateinische übersetzt 
und, wie oben bereits erwähnt, von da weiter verbreitet wurden. 8 ) In 
neuerer Zeit haben uns die Arabisten wenigstens von einigen wichtigen 
encyklopädischen Werken Übersetzungen in modernen Sprachen geliefert, 
aus denen ich zwei für den vorliegenden Zweck passende Stücke ausgewählt 
und zwischen die anderen in chronologischer Reihenfolge eingeordnet habe: 
die Meteorologie der „Lauteren Brüder“ (X. Jahrhundert) und die von 
El-Kazwini (XIII. Jahrhundert). 

Schließlich sei noch hervorgehoben, daß sich die hier veröffentlichten 
Denkmäler mittelalterlicher Meteorologie sämtlich nur auf die eine Literatur- 
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gattung, die meteorologischen Systeme, beziehen, mit alleiniger Ausnahme 
der Schrift von Roger Bacon, die ich um ihres hohen methodologischen 
Wertes willen hier nicht missen wollte. Die zweite große Literaturgattung,. 
die Schriften zur Wetterprognose, müßten in einer umfassenden Geschichte 
der Wettervorhersage Berücksichtigung finden. Einige besonders wichtige 
Einzelschriften, wie die von Pierre de Maricourt, Theodoricus Teuto- 
nicus und Alhazen, habe ich bereits früher veröffentlicht (No. 10 und 14), 
und ebenso die dem Mittelalter angehörigen meteorologischen Beobachtungen 
(No. 13). 

Es folgen nun die biographisch-literarischen Erläuterungen zu den 
einzelnen Stücken. 


Erläuterungen zu den Denkmälern mittelalterlicher 

Meteorologie. 

Isidor us Hispalrnsis, De Natura Rerum, S. 1—6. — Der berühmte 
Bischof von Sevilla, Isidorus Hispalensis (570—636), kann als der 
bedeutendste Vertreter abendländischer Wissenschaft in jener Zeit angesehen 
werden. Außer zahlreichen theologischen Werken schrieb er auf Verlangen 
des Königs Sisibut, unter dem Namen „De Natura Rerum“, eine Art von 
allgemeiner Kosmographie, die für mehrere Jahrhunderte hinaus die Grund¬ 
lage alles astronomisch-meteorologischen Wissens bilden sollte. 

Über die allgemeine Anlage und den Inhalt des Werkes gibt das 
folgende Verzeichnis der 48 Kapitelüberschriften am besten Auskunft: 

1. De diebus. 2. De nocte. 3. DehebdomacUu 4. De mensibus. 5. De con- 
cordia mensium. 6. De annis. 7. De temporibus. 8. De solstitio et aequinoctio. 
9. De mundo. 10. De quinque circulis mundi. 11. De partibus mundi. 12. Decaelo 
eiusque nomine. 13. De planetis caeli. 14. De aquis caelestibus. 15. De natura 
solis. 16. De quantitate solis. 17. De solis cursu. 18. De lumine lunae. 19. De 
lunae cursu. 20. De eclipsi solis. 21. De edipsi lunae. 22. De cursu stellarum. 
23. De positione septem stellarum errantium. 24. De lumine astrorum. 25. De lapsu 
stellarum. 26. De nominibus astrorum. 27. Utrum sidera animam habeant 28. De 
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nocte. 29. De tonitruo. 30. De fulminibus. 31. De arcu. 32. De nubibus. 33. De 
pluviis. 34. De nive. 35. De grandine. 36. De natura ventorum. 37. De nominibus 
ventorum. 33. De signis tempestatum. 39. De pestüentia. 40. De oceani aestn. 
41. Cur mare non crescat 42. Cur amaras habeat aquas. 43. De Nilo flumine. 
44. De nominibus maris et fiuminum. 45. De positione terrae. 46. De terrae motu. 
47. De monte Aetna. 48. De partibus terrae. 

Isidors Werk behandelt also außer der allgemeinen Chronologie (die 
von den kirchlichen Schriftstellern stets eifrigst gepflegt wurde) die Astro¬ 
nomie, Meteorologie und physische Geographie. Es erschien zuerst im Drude 
1472 unter dem Titel „De responsione mundi et de astrorum ordinatione“, 
nach dem das hier gegebene Facäimile der meteorologischen Kapitel her¬ 
gestellt wurde. Eine moderne kritische Textausgabe aber besorgte im Jahre 
1857 G. Becker (Isidori Hispalensis De Natura Rerum Liber. Berolini, 
Weidmann. 8°), der auch den Quellen Isidors nachging. In den uns hier 
interessierenden meteorologischen Abschnitten werden außer einigen 
Schriftstellern des Altertums namentlich die Kirchenväter Ambrosius, 
Augustinus und Clemens benützt, während das Kapitel über die Namen¬ 
gebung der Winde aus Sueton stammt, der unter dem römischen Kaiser 
Hadrian lebte und dessen diesbezügliche Schrift „Prata“ nicht mehr vor¬ 
handen ist.*) Damit wurde auch die zwölfteilige Windrose ins christliche 
Abendland übernommen, in dem sie fast das ganze Mittelalter hindurch 
die Herrschaft behielt, während man in nautischen Kreisen mindestens seit 
dem XTV. Jahrhundert die achtteilige Windrose und deren Abteilungen 
(16 bezw. 32 Striche) benützte. 10 ) 

Die vielfachen allegorischen Deutungen der meteorologischen 
Erscheinungen, wie der Wolken, des Regens, Schnees und Hagels, dürfen 
uns bei einem theologischen Autor jener Zeit nicht Wunder nehme». Sie 
stammen aus den Schriften der Kirchenväter, namentlich aus den Hexaömeron- 
Auslegungen, und finden sich auch später noch vielfach, am meisten wohl 
bei Rabanus Maurus. 

Besonders eigentümlich aber für Isidorus ist das Bestreben* den Sinn 
der Begriffe auf ethymologischem Wege zu erläutern. Sein großes Werk 
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„Ethymologiarum sive Originum libri XX“, eine wirkliche Encyklopädie der 
Wissenschaften und Künste, wimmelt geradezu von solchen Worterklärungen, 
unter denen die Darstellung der Sache selbst oft leidet 11 ) Das XHI. Buch 
enthält die meteorologischen Abschnitte, aus denen ich den größten Teil 
des X. Kapitels als Probe hier folgen lasse: 

Arcus coelestis dictus a similitudme curvati arcus. Iris huic proprium nomen 
est Et dicitur iris quasi aeris, id est quod per aerem ad terras descendit Hic 
autem a sole resplendet dum cavae nubes ex adverso radium solis acdpiunt et 
arcus spedem fingunt, cui varios colores illa dat res, quia aqua tenuis, aer luddus, 
et nubes caligantes irradiata ista varios creant colores. 

Pluviae dictae, quod fluant quasi fluviae. Nascuntur enim de terrae et maris 
anhelitu, quae, cum altius elevatae fuerint, aut solis colore resolutae aut vi ventorum 
compressae stillantur in terris. 

Nimbus est densitas nubis intempesta et obscura, et inde nimbus a nube. 
Sunt autem nimbi repentinae et praedpites pluviae, nam pluvias vocamus lentas et 
iuges quasi fluvias vel quasi fluentes. 

Imbres autem et ad nubes et ad pluvias pertinent dicti a Graeco vocabulo 
quod terram inebrient ad germinandum. Ex his enim cuncta creantur, unde et 
Lucretius: 

Ex igni terra atque anima nascuntur et imbrL 

Est autem nomen Graecum. 

Grando appellata, quod forma eius granorum similitudinem habeat Haec 
autem ventorum rigore durantur in nube ac solidantur in nivem, ruptoque aere 
solvuntur. 

Nix a nube unde venit. 

Glades a gelu et aqua quasi gelades, id est gelata aqua. 

Gelu autem quod eo stringatur tellus, quippe terra didtur. Tune autem 
maiori gelu stringitur terra cum fuerit nox serena. 

Pruina est matutini temporis frigus: quod inde pruinae nomen accepit quia 
sicut ignis urit; n$Q enim ignis, urere vero et ad solem et ad frigus pertinet Nam 
uno sermone duo diversa significantur, pro eo quod unum effectum habent Similis 
enim est vis et caloris et frigoris, unde et utraque saxa rumpunt Nam et calor 
urit ut est: „Uritur infoelix Didot*. Item frigus urit ut est: iy Aut boreae 
penetrabile frigus aduratf*. 

Ros Greacum est quod ille dicunt Alii ros putant dictum, quia rarus 

est non spissus, ut pluvia. — — — — — — — — — — — — — — — 
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Beda Venerabilis, De Natura Rerum, S. 7—10. — Beda der Ehr¬ 
würdige (677—785) „repräsentiert auf hervorragende Weise die ersten An¬ 
fänge des christlich-germanischen Bildungslebens und ist in einer bildungs¬ 
armen rauhen Zeit eine geistige Leuchte seines Jahrhunderts geworden. 
Der Zeit nach zwischen Isidor von Sevilla und Alcuin gestellt, ver¬ 
mittelt er die Kontinuität zwischen den letzten Ausgängen des römisch¬ 
christlichen Weltalters und den ersten Anläufen der christlich-germanischen 
Völker zur Begründung eines neuen Bildungslebens auf Grund der über¬ 
lieferten christlich-römischen Bildung und Gelehrsamkeit 13 ) u 

Beda’s kosmologische und chronologische Schriften, die alle frühzeitig, 
d. h. bald nach 700 entstanden, schließen sich außerordentlich eng an 
Isidorus an und führen den Titel: De natura rerum; de temporibus; de 
temporum ratione; de ratione computi. Uns beschäftigt hier nur das erstere 
Werk, das in 51 kurzen Kapiteln eine physische Weltbeschreibung enthält. 
Ich habe daraus die auf die Meteorologie bezüglichen Abschnitte XXV 
bis XXXVI in Typendruck wiedergegeben und gleich in den Anmerkungen 
auf die Quellen hingewiesen, die der Autor benutzt hat. Es ist außer 
Isidorus hauptsächlich Plinius, dessen NaturalisHistoria im ganzen Mittel- 
alter, bis zum Bekanntwerden der Meteorologie des Aristoteles, zu meteoro¬ 
logischen Excerpten und Traktaten sehr oft gebraucht wurde. 15 ) 

Beda hat auch ein griechisches Brontologion oder Gewitterbuch ins Latei¬ 
nische übersetzt (De tonitruis libellus ad Herefridum), über dessen Charakter 
ich schon in No. 5 dieser „Neudrucke* (Einleitung S. 61 und 63), sowie in der 
MeteoroL Zeitschr. 1896 S. 236—238 (Über den chaldäischen Ursprung 
modernen Gewitteraberglaubens) des Näheren gehandelt habe. 

Beda’s „De Natura Rerum* ist nur einmal besonders erschienen (Basel, 
Heinr. Petrus 1529. Fol.), aber in den sechs verschiedenen Gesamtausgaben 
seiner Werke enthalten, von denen die der Migne’schen Patrologia latina 
(Tom. 90—95) einverleibte als die bequemste empfohlen werden kann; die 
naturwissenschaftlichen Schriften stehen im Band 90, darunter allerdings 
auch manche („dubia et spuria“), die sicherlich nicht von Beda herrühren. 
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Rabanus Maurus, De Uni verso, S. 11—19. — Der berühmte Rektor 
der Klosterschule zu Fulda, der ersten Bildungsstätte auf deutschem Boden, 
und spätere Erzbischof von Mainz, Rabanus Maurus (784—856) ist mit 
Recht der „praeceptor Germaniae“ genannt worden. In demselben Sinne, 
wie Isidorus in Spanien und Beda in England, sorgte er durch die Ab¬ 
fassung seines großen Werkes „De Universo“ für die Verbreitung natur¬ 
wissenschaftlicher Kenntnisse in Deutschland. Eigene Forschungen enthält 
dieses aus 22 Büchern bestehende encyklopädische Werk freilich nicht, es 
beruht vielmehr fast ganz auf den oben genannten Schriften Isidors von 
Sevilla, aber es ist gerade für die Entwicklung der frühesten deutschen Kultur 
von solchem Einfluß gewesen, daß ich glaubte, es hier nicht unberücksichtigt 
lassen zu dürfen. 14 ) 

Rabanus Maurus kehrt mehr als seine Vorgänger den theologischen 
Standpunkt heraus; viele der auf Witterungserscheinungen .bezüglichen 
Bibelstellen zieht er heran und gefällt sich in zahlreichen Allegorien. 

Das Werk ist nur einmal selbständig erschienen (Straßburg, Mentelin ca. 
1472) und jetzt am besten in Migne’s Patrologia latina T. 111 zugänglich. Die 
in Klammem [] enthaltenen Varianten geben fast immer die bessere Lesart 15 ). 

Angelsächsisches Volksbuch, S. 20—22. — Aus Beda’s Schrift 
„De Natura“ scheint frühzeitig ein Auszug in angelsächsischer Sprache ge¬ 
macht worden zu sein und weite Verbreitung gefunden zu haben, wie man 
aus der relativ großen Zahl von jetzt noch vorhandenen Exemplaren der 
Handschrift schließen darf. Thomas Wright hat den „Anglo-Saxon Manual 
of Astronomy“ nach einem aus dem X. Jahrhundert stammenden Kodex des 
British Museum (MS. Cotton. Tiberius, B. V) zuerst abgedruckt (Populär 
Treatises on Science written during the Middle Ages, in Anglo-Saxon, Anglo- 
Norman, and English. London 1841. 8°), wonach die hier veröffentlichte 
deutsche Übersetzung der meteorologischen Abschnitte gefertigt wurde. 

Das Werkchen hat weniger wegen seines Inhaltes, als vielmehr deshalb 
für uns Interesse, weil es wohl das älteste uns erhaltene Volksbuch astro¬ 
nomisch-meteorologischen Inhalts darstellt 
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IckwAN es Saka. Meteorologie der „Läuteren Brüder“, S. 23—+1. 
— Die „Läutferfeil Öfüder“ oder „Brüder der Reinheit“ bildeten im X. Jahr* 
hühdert eiflen Arabischen Geheimbund, der im Gegensatz zu der herrschenden 
Orthodoxie eine freie philosophische Richtung ähzubahneh strebte. Sie ver- 
faßten zu dem Ende ein großes encjrklöpädisches Werk, das in 5t Abhand¬ 
lungen (RäSÜil) alle Wissenschaften umfaßte. Dieterici hat (1858—79) den 
grüßten Teil dieäer Abhandlungen bearbeitet und auch deutsch heraus¬ 
gegeben unter dem allgemeinen Titel „Die Philosophie der Amber int 
X. Jahrhundert n. Chr.“ (Leipzig 1876—79). 

Die Lehren der „Lauteren Brüder“, die ursprünglich in Bahra bei 
Dschidda ihren Sitz hätten, verbreiteten sich später über Ambien Und 
Spanien, scheinen aber auf das christliche Abendland unmittelbar keinen 
Einfluß ausgeübt zu haben. Dieses kannte damals die Meister def griechischen 
Wissenschaft noch nicht, die aber den Arabern durfch Übersetzungen schon 
lange zugänglich gemacht waren. Darum begegnen wir in den Schriften 
der „Lauteren Brüder“ auch überall den Lehren des Aristoteles, des 
Ptolemaeus und der Neoplätoniker. 

Die Meteorologie der „Lauteren Brüder“ zeigt indessen schon manchen 
Fortschritt gegen die des Aristoteles. 1 *) Ich mache in dieser Beziehung hier 
auf folgende Punkte aufmerksam: die Darstellung, wie die Luft vom Boden 
aus erwärmt wird, und welchen Einfluß dabei der Einfallswinkel der Sonnen¬ 
strahlen hat; die tägliche Periode der Temperatur wird gut gekennzeichnet; 
ebenso die Erscheinung des aufsteigenden Luftstromes; die schaffe Auf¬ 
fassung des Wirbelwindes und der Vergleich mit dem Wasserwirbel verrät 
uns die häufige Gelegenheit, solche Wirbelwinde in der Wüste zu be¬ 
obachten; die Wolkenbildung und die „Baumwollenballen“ oder Cumuli; der 
Einfluß des Gebirges auf die Niederschläge, sowie die Entstehung der Quellen 
und Flüsse u. a. mehr. 

Guillaume de Conches, Drägmaticon Philosophiae. De Philo- 
sophia Mundi, S. 42—54, 69—75. — Wilhelm aus Conches m def 
Normandie (1080 bis ca. 1150), über dessen Leben wir wenig wissen — er 
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hatte einen Lehrstuhl der Philosophie in Paris inne — hinterließ mehrere 
^aturphilQsophische Werke, die $fch viel ipit kosmologischen Fragen befassen. 

Seine Schriften haben pber ein merkwürdiges Schicksal gehabt; denn, 
wahrend man ihm ein großes Werk „Magna de natnris philosophia“ beschrieb, 
das vidieicht gar nicht existiert hat, jetpt aber sicherlich nicht mehr vor* 
handln ist, sind zwei ^wirklich von ihnj hgrrifijfende Schriften yriederhplt 
unter fremdem Namen gedruckt worden» Die durch diese Verwechselung 
entstandene Verwirrung hat in der Geschichte der exakten Wissenschaft 
schon mfpehes Unheil anggrichtet Auch ich wjlre ihr beinahe zum Opfer 
gefallen; denn das auf S. 69—75 der vorliegenden Publikation abgedruckte 
Stück aus „De Philosophia Mupdi** gehört nicht Honorius Augustodunensis 
an, sondern einzig und allein Guillaume de Conches. Ich bitte also auf 
S. 69 im Titel die Worte „oder Honorius Augustodunensis** ganz gm streichen. 

Der Sachverhalt ist n&nlich folgender: 

La den Ansgaben der Werke von Beda Venerabilis findet man (z. B. 
Jfigne, Patrologia latina, Tom. 90, Sp. 1127—1189) eine Schrift mit dein Titel 
»tftfi dtia^smv siye elementorum philosophiae libri qqatuor“, die fast wörtlich 
ttbereinstimmt mit „De Philosophia hfundi libri quatuor“, welche in den 
Ausgaben der Werke von Honorius Augustodunensis stehf (Migne, Patrol. 
Ut-> Tom- 172, Sp. 39—102). ,Er$t 1857 wies Haurdau in der Nouvelle 
Biographie Universelle, tom. XXII, Sp. 667—673, endgültig nach, daß weder 
Beda noch Honorius, sondern Guillpume de Conches der Verfasser dieser 
Schrift ist 

F^mer gibt es ein seltenes Buch, das den Titel führf: „Philosophicarum 
et astronomicarum ipstitutionum Guilelmi Hirsaugiensis o)im abbatis libri tres. 
Opus vetus et nunc primum evulgatum et typis commissum. Basilepe 
greydebat Heoricus Petrus, mense Augusto, apno M. D. XXXL“ (4°. 4 BL, 
77 S.X das den Münchener Philosophen Prantl dazu verleitet hat, dem 
berühmten Abt Wilhelm von Hirschau in Württemberg (1026—1091) eine 
S(dle in der Geschichte der exakten Wissenschaften zu vindicieren, die er 
PKfrt verdient; denn der Inhalt auch dieses Buches ist, wie V. Rose 1861 
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zeigte, nichts anderes als die Schrift des Guillaume de Conches. Die 
kleinen Verschiedenheiten aller drei Ausgaben (Beda, Honorius und Wilhelm 
von Hirschau) erklären sich einfach durch Varianten in den als Druck- 
voriagen dienenden Handschriften« 17 ) 

Außer diesen Elementen der Naturphilosophie hat Wilhelm von Conches 
noch einen denselben Gegenstand behandelnden Dialog „Dragmaticon 
philosophiae“ hinterlassen, der gleichfalls nicht unter seinem Namen 
erschienen ist 18 ) Der bekannte italienische Arzt und Astrolog Wilhelm 
Gratarolus brachte nämlich 1566 dem Straßburger Drucker J. Rihel ein 
altes Manuskript das er in Padua gefunden hatte und zum Abdruck empfahl. 
Es wurde auch gedruckt und erhielt den Titel: Dialogus de substantiis 
physicis: ante annos ducentos confectus, a Vuilhelmo Aneponymo philosopho. 
Item libri tres incerti authoris eiusdem aetatis. I. De calore vitali II. De 
mari & aquis. HI. De fluminum origine. Industria Guilelmi Grataroli medici 
quasi ab interitu vindicati. Cum gratia & privilegio caesareo ad annos octo. 
Argentorati excudebat Iosias Rihelius. M. D. LXVIL (8°. 8 BL 363 S.). 
Gratarolus kannte also weder den wirklichen Verfasser der Schrift 
(aneponymus — ohne Beinamen) noch die Zeit ihrer Abfassung. Wie aber 
ein Vergleich gelehrt hat ist es nichts anderes als das „Dragmaticon 
Philosophiae 44 , unter welchem Titel noch mehrere Exemplare der Hand¬ 
schrift in Paris vorhanden sind. 

Als Unterredner im Dialog fungieren der Verfasser (Philosophus) und 
sein ehemaliger Schüler, der Herzog der Normandie (Dux)* 

Schließlich hat Guillaume de Conches noch eine Philosophia secunda 
und Philosophia tertia verfaßt die beide noch nicht herausgegeben sind; die 
letztere scheint nach Haurdau besonders viel Meteorologisches zu enthalten. 

Was den Inhalt der meteorologischen Kapitel im Dragmaticon und in 
den Elementen anlangt, so habe ich schon durch Fußnoten darauf hinge¬ 
wiesen, daß der Verfasser sich namentlich auf Seneca (Quaestiones 
Naturales) stützt; einigemal führt er auch Aristoteles an. In der Lehre 
von den Winden geht Guillaume ziemlich selbständig eigene Wege, und 
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wenn er dabei bemerkt, daß auf den Karten andere Windnamen Vorkommen, 
als die von ihm (nach Seneca) angegebenen, so dürfen wir daraus vielleicht 
den Schluß ziehen, daß damit die zur Zeit Karls des Großen durch 
Alcuin eingeführten angelsächsisch-deutschen Windnamen, die sich aus der 
Kombination von Nord, Ost, Süd und West ergeben, gemeint seien« 
Beachtenswert ist auch die Stelle, wo er vom Elmsfeuer spricht und die 
Irrlichter (candelae in tumulis), sowie, an einer späteren Stelle, den 
Donnerkeil für Aberglauben erklärt, ferner am Schluß die Schilderung des 
Nordlichtes, für das er allerdings noch keinen eigenen Namen kennt, dessen 
Krone (corona) er aber beobachtet zu haben scheint. Es wäre sehr wohl 
möglich, daß die prächtigen Nordlichterscheinungen, die nach Fritz, 
Verzeichnis beobachteter Nordlichter (Wien 1873), in der ersten Hälfte des 
XII. Jahrhunderts gesehen wurden, dem .Verfasser Gelegenheit zu solchen 
Wahrnehmungen gegeben haben. 19 ) 

Adelardus Bathoniensis, Quaestiones naturales perdifficiles, 
S. 55—64. — Aethelhard oder Adelard aus Bath in England (ca. 1120 bis 
ca. 1180) war ein Benediktinermönch, der größere Studienreisen in Europa 
und im Orient machte, wobei er auch das Arabische erlernte. Er hat zuerst 
den Euklid und mehrere astronomische Werke aus dem Arabischen ins 
Lateinische übersetzt und auch eigene Arbeiten naturwissenschaftlichen 
Inhalts hinterlassen. Zu diesen gehört ein Dialog mit seinem Neffen über 
naturwissenschaftliche Fragen, der zuerst gegen das Jahr 1484 von Johann 
von Westfalen in der belgischen Stadt Löwen unter dem Titel 
„Quaestiones naturales perdifficiles“ gedruckt wurde. 10 ) 

Das Buch enthält keine überlieferte Schulweisheit, sondern zumeist 
eigene Gedanken und arabische Anschauungen, sowie auch einige wenige 
Beobachtungen. Ältere Autoren finden wir daher nur höchst selten citiert* 1 ) 
Es ist keine geschlossene systematische Darstellung des Weltganzen, sondern 
es bespricht nur einzelne Probleme, wie z. B c : Wie kommt das Sehen zu¬ 
stande? Warum schwebt der Erdball mitten in den Lüften? Woher kommen 
die Winde? Was ist die Ursache des Donners? 
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Honorius Augustoduninsis, De imagine mundi, S. 65—68. — Honorius 
(ca. 1130—?), der wahrscheinlich der Kirche von Autun in Frankreich 
angehörte und daher den Beinamen Augustodunensis führte, schrieb ein 
kosmographisches Werk „De imagine mundi iibri tres“, das in 109 sehr 
kurzen Abschnitten und einem chronologischen Anhang ein allgemeines 
Weltbild gibt Es fand im Mittelalter großen Beifall und wurde vielfach 
excerpiert, wozu sich die kurzen, definitionsartigen Sätze sehr gut eigneten. 

Das hier reproducierte Stück stammt aus der ersten schönen, aber sehr 
seltenen Druckausgabe, die A. Koburger ums Jahr 1472 besorgte; eine 
moderne Ausgabe findet man in Migne’s Patrol. latina, Tom. 172, Sp. 115—186. 

Einen sachlichen Fortschritt bekundet die Schrift nicht, aber für 
Lehrzwecke erwies sie sich sehr geeignet. 

Der Lucidarius, S. 77—87, — Das deutsche Volksbuch Lucidarius 
stammt aus dem Ende des XII. Jahrhunderts (ca. 1190—1195) und darf als 
die erste deutsche Encyklopädie angesehen werden, die für den Unterricht 
der Laien bestimmt war. Daher der Name „Lucidarius u , ein Erleuchter; er 
wurde später fälschlicherweise als Verfassernamen aufgefaßt (magister 
Lucidarius, Maister Lucidarius) und nimmt in der Mitte des XVI. Jahrhunderts 
öfters die Fassung Elucidarius an. 

Seine Entstehung verdankt das Buch dem Herzog Heinrich dem 
Löwen von Braunschweig, der es durch mehrere „capellane“ nach lateinischen 
Schriften in deutscher Prosa abfassen ließ. Als solche Quellen sind bis jetzt 
erkannt worden das Elucidarium und die Imago mundi des Honorius 
Augustodunensis sowie die Philosophia mundi von Guiüaume de Conch$s. 
Von dem erstgenannten Werke hat das deutsche Volksbuch den Titel — 
der Herzog wollte es „aurea gemma“ genannt wissen — und die dialogische 
Form der Behandlung übernommen, außerdem gewisse theologische Teile. 
Aus der Imago mundi stammt der geographische Abschnitt, und in den 
naturwissenschaftlichen Fragen erkennt man deutlich Wilhelm von Conches 
als Gewährsmann. 

Daß der Lucidarius im wahrsten Sinne des Wortes ein Volksbuch war 
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und viel gelesen wurde, geht zur Genüge aus der Tatsache herVor, daß es 
noch jetzt über 40 Handschriften desselben gibt und daß mehr als doppelt 
soviel Druckausgaben bekannt geworden sind. Außerdem wurde er schon 
vor der Erfindung der Buchdruckerkunst ins Dänische; Niederländische und 
Böhmische übersetzt Dagegen sind das französische Volksbuch Lucidaire 
ebenso wie das englische Lucydary keine Übersetzungen aus dem Deutschen, 
sondern selbständige Bearbeitungen. 

Der deutsche Lucidarius wurde zum ersten Mal 1479 in Augsburg 
sowohl von Anton Sorg wie von Johann Bämler gedruckt, und bis zum 
Jahre 1500 noch 28 Mal, meist in Augsburg, Straßburg und Ulm. 

Ich habe aus der fünften datierten Ausgabe (Augsburg, H. Schönsperger 
1482. 4°. 30 Bl.), von der nur noch ein Exemplar existiert, das die Kgl. 
BibL in Berlin besitzt, hier reproduzieren lassen: die erste Seite mit dem 
Titelholzschnitt und der Einleitung, sowie die zehn auf die Meteorologie be¬ 
züglichen Seiten 10b bis 15a. 

Die letzte deutsche Ausgabe stammt aus dem Jahre 1806, während der 
dänische „Mester Lucidarius“ noch im Jahre 1892 wieder gedruckt wurde! 

Wegen weiterer Einzelheiten verweise ich auf meine Schrift „Meteoro¬ 
logische Volksbücher“, 2. Aufl. Berlin 1895. 8°. S. 8—12, und vor allem auf 
die ausgezeichnete Monographie von Karl Schorbach, Studien über das 
deutsche Volksbuch Lucidarius und seine Bearbeitungen in fremden Sprachen,. 
Straßburg 1894. 8°. 

Albertus Magnus, De Meteoris Libri IV., S. 89—104. De Passi- 
onibus Aöris, S. 105—108. — Albert, Graf von Bollstädt (1194 Lau¬ 
ingen in Schwaben — 1280 Köln), dem schon die Zeitgenossen den Namen 
Albertus Magnus beilegten, war der größte Gelehrte des Xm. Jahrhunderts. 
Er studierte an der jungen Universität Padua, trat 1223 in den Dominikaner¬ 
orden ein, lehrte piit großem Erfolg in Hildesheim, Freiburg, Regensburg, 
Straßburg, Köln und Paris, wurde 1254 Ordens-Provincial für Deutschland, 
1260 Bischof von Regensburg, zog sich aber schon nach einigen Jahren 
wieder in sein Kloster nach Köln zurück, wo er bis kurz vor seinem Ende 
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eine rege Lehrtätigkeit ausübte. Thomas von Aquinas und Thomas von 
Cantimpr6 waren hier seine Schüler. 

Albertus Magnus war einer der fruchtbarsten Schriftsteller aller Zeiten; 
denn außer zahlreichen theologischen Werken hinterließ er ein umfang¬ 
reiches System philosophischer Schriften, die man nicht sowohl als einen 
Kommentar, sondern vielmehr als eine Paraphrase der Werke des Aristo¬ 
teles ansehen muß. Der griechische Philosoph war im XIL Jahrhundert 
dem Abendlande durch lateinische Übersetzungen bekannt ‘geworden und 
hatte bald einen dominierenden Einfluß gewonnen. Was ungefähr drei Jahr¬ 
hunderte früher Avicenna im Orient unternommen hatte, das führte nun 
Albertus Magnus zuerst in Europa aus. Er schrieb unter denselben Titeln 
die gleiche Zahl von Schriften wie Aristoteles, indem er bald hinzufügte, 
bald fortließ, was ihm im Interesse der Sache, bezw. seines Ordens und der 
Kirche wichtig erschien. 

So schrieb also Albertus Magnus auch ein Werk „De Meteoris Libri IV“, 
das ganz dem gleichlautenden des Aristoteles entspricht. Wegen seines 
großen Umfanges habe ich hier (S. 89—100) nur die Stoffeinteilung, d. h. 
die Kapitelüberschriften, abdrucken können, die aber schon ein ungefähres 
Bild von dem reichen Inhalt des Werkes zu geben vermögen. Alle Kapitel, 
die mit den Worten „Et est digressio“ beginnen, sind eigene Zusätze von 
Albertus Magnus. Er äußert sich nämlich in der Einleitung zur Physik 
über seine Bearbeitung der naturwissenschaftlichen Schriften des Aristoteles 
folgendermaßen: 

Intentio nostra in scientia naturali est satisiacere pro nostra possibilitate 
fratribus Ordinis nostri, nos rogantibus ex pluribus jam praecedentibus annis ut 
talem librum de Physicis eis componeremus, in quo et scientiam naturalem perfectam 
haberent et ex quo libros Aristotelis competenter intellegere possent .... 

Erit autem modus noster in hoc opere Aristotelis ordinem et sentendam 
sequi, et dicere ad explanationem ejus et ad probationem ejus quaecumque 
necessaria esse videbuntur: ita tarnen quod textus ejus nulla fiat mentio. Et 
praeter hoc disgressiones fademus, dedarantes dubia subeuntia, et supplentes 
quaecumque minus dicto in sententia philosophi obscuritatem quibusdum attulerunt 
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Distinguemus autem totnm hoc opus per titulos capitulorum, et ubi titulus ostendit 
simpliciter materiam capituli, Signatur hoc capitulum esse de serie librorum 
Aristotelis; ubicumque autem in titulo praesignatur, quod digressio fit, ibi additum 
est ex nobis ad suppletionem vel probationem inductum .... 

In diesen „Digressionen“, deren Zahl in einzelnen Abschnitten recht 
ansehnlich ist, ftihrt Albertus Magnus einerseits die Meinungen anderer Ge¬ 
lehrten an und bespricht sie, andererseits fügt er seine eigenen Ansichten 
und Beobachtungen hinzu. So zutreffend aber auch manche der letzteren 
genannt werden dürfen und so sehr wir anerkennen müssen, daß Albertus 
Magnus dem Aristoteles durchaus nicht alles nachbetet, so kann das Werk 
doch keine eigentliche Originalität für sich beanspruchen. Es hat aber das 
große Verdienst, zum ersten Male im Abendland die Meteorologie in einem 
umfassenden System zur Darstellung gebracht zu haben, wie es seit dem 
Altertum nur bei den Arabern schon geschehen war. Daraus erklärt sich 
auch die große Anerkennung, die diesem Werke von Anfang an zu Teil 
wurde, wie man aus der namhaften Zahl der jetzt noch vorhandenen Hand¬ 
schriften schließen darf. Ein Schulbuch konnte es wegen seines Umfanges 
allerdings nicht werden, aber ein Auszug aus ihm hat im „Compendium 
Philosophiae Naturalis“ eine ganz außerordentliche Verbreitung gefunden 
und bis ans Ende des XVI. Jahrhunderts zu Lehrzwecken gedient**). 

Die Meteorologie von Albertus Magnus ist zweimal selbständig im Druck 
erschienen (1488, 1494), sodann in den von M. A. Zimara besorgten „Opera 
naturalia ac supranaturalia“ (Venet, 1518. Fol.) und in der Gesamtausgabe 
seiner Werke durch den Dominikaner Jammy (Lugd. 1651, 21 Foliobände). 
Da die erste Ausgabe der Meteorologie von 1488 sehr selten vorkommt, 
habe ich eine Probe daraus in Facsimile hier beigefügt und zwar das 
9.—16. Kapitel aus dem dritten Buch**). 

Eine mehr gedrängte Darstellung der Meteorologie, möglicherweise 
für seine eigenen Lehrzwecke, hat Albertus Magnus in der Schrift „De 
Passionibus Aöris“ gegeben, deren Einleitung und Inhaltsverzeichnis hier 
(S. 105—106) gleichfalls abgedruckt sind. In den Fragestellungen der Kapitel- 
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Überschriften liegt für uns das Hauptinteresse; denn sie zeigen, daß der 
Verfasser ein aufmerksamer Beobachter gewesen sein muß, der die Natur 
auch trefflich zu befragen wußte. Die sehr kurz gehaltenen Antworten 
fallen, nach unseren jetzigen Kenntnissen bemessen, freilich höchst unbe¬ 
friedigend aus. 

Schließlich wäre noch der Schrift „De Natura Locorum“ zu gedenken, 
in der wir den ersten Versuch einer physikalischen Geographie erblicken 
dürfen, und die auch einige allgemeine klimatologische Gesichtspunkte ent¬ 
hält Albertus Magnus sagt ausdrücklich, daß ihm zur Abfassung dieses 
Traktats analoge Schriften von Aristoteles und Plato Vorgelegen haben 
(wenn auch nur in Bruchstücken: libri eorum non integri, sed per partes 
ad nos venerunt“ . . .). Wir kennen aber gar keine solchen Schriften; sie 
müssen also entweder inzwischen verloren gegangen sein oder es liegt eine 
Verwechslung vor.* 4 ) 

Vincent de Beauvais, Speculum Naturale, S. 109—116. — Der 
Dominikanermönch Vincent de Beauvais (Vincentius Bellovacensis, 
ca. 1190—1264) leitete am Hofe des Königs Ludwig IX. die Erziehung der 
Prinzen, schrieb auch einige theologische Werke, scheint aber den weitaus 
größten Teil seines Lebens dazu benutzt zu haben, um aus allen ihm zugäng¬ 
lichen Schriften Auszüge zu machen, die er zu einem Riesenwerk, dem 
„Speculum Majus“, verarbeitete. Der König unterstützte ihn in diesem 
Unternehmen, indem er viele Handschriften ankaufen ließ und ihm zur 
Verfügung stellte, während einige Ordensbrüder beim Excerpieren behilf¬ 
lich waren. 

Das Speculum Majus, eine Encyklopädie des gesamten menschlichen 
Wissens im XHI. Jahrhundert, besteht aus drei Teilen, dem Speculum Naturale, 
Speculum Historiale und Speculum Doctrinale, zu denen im XIV. Jahrhundert 
noch ein nicht von Vincent de Beauvais geschriebener vierter Teil, das 
Speculum Morale, hinzugefügt wurde. Man hat deshalb das Ganze später 
auch häufig Speculum Quadruplex genannt. 

Das Werk ist bereits vor 1500 mehrfach im Druck erschienen.* 5 ) Ich 

( 26 ) 


Digitized by Google 



•-H EINLEITUNG e~ 


reproduciere hier aus dem Speculum Naturale nach der Nürnberger Ausgabe 
von 1485 (A. Koburger) das Inhaltsverzeichnis und einige Kapitel des finften 
Buches, das die Meteorologie enthält. Bei der ganzen Anlage des Speculum 
darf man eine originelle Darstellung natürlich nicht erwarten, aber außer 
der gegen frühere Systeme abweichenden Stoffeinteilung findet man doch 
auch manche eigenen Zusätze, die selbständiger Betrachtung ent¬ 
sprungen sind. 

TfeoMAS de CAMTUfPRE, De Naturis Herum, S. 117—186. — Thomas 
von Cantimpr£ (Thomas Cantipratensis, Cantipratanus, ca. 1208—1270) 
stammte aus einem vornehmen belgischen Geschlecht und gehärte lange Zeit 
dem Chorherrnstifte Cantimpri bei Cambrai an. Er hatte Albertus Magnus 
in Köln gehört und war möglicherweise von diesem dazu ermuntert worden, 
in gedrängter Form ein Werk „De Naturis Rerum“ zu schreiben, das ihn 
15 Jahre lang beschäftigte. Obwohl • diese Schrift im XIII. und XIV. Jahr¬ 
hundert viel benutzt und ausgeschrieben wurde, war man lange Zeit über 
ihren wirklichen Verfasser in Unkenntnis, bis Echard (Script, ord. praed. I, 
S. 251) nachwies, daß es Thomas Cantipratensis sei, der sich in der Vorrede 
zu seinem bekannteren und gedruckten Werk „Bonum universale de apibus“ 
selbst als solchen bekennt 

Das Werk ist bisher ungedruckt geblieben, aber in zahlreichen Hand¬ 
schriften noch vorhanden. Aus zwei solchen, die der Kgl. Bibliothek in 
Berlin und der Stadtbibliothek in Breslau gehören, hat auf meine Veranlassung 
Herr Privatdozent Dr. Helm die im 18. Bach enthaltene Meteorologie 
(De Passionibus Abriß) für den Druck gefälligst vorbereitet 16 ) 

Schon zu Lebzeiten von Thomas de Cantimprt hat Vincent de Beanvais 
dessen Werk „De Naturis Rerum“ für sein Speculum Naturale benutzt, ohne 
den Verfasser zu kennen. Sodann wurde es zweimal von Holländern Ms 
Unterlage für naturwissenschaftliche Lehrgedichte verwertet, nämlich von 
Jakob van Maerlant (XIII. Jahrhundert) in ,.Naturen Bloeme" (aber nur 
die ersten 15 Bücher naturgeschichtlichen Inhalts) und vom Bruder Gheraert 
in der „Natuurkunde van het Geheel-AI” (XHI./XFV. Jahrhundert). Endlich 
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hat es im XIV. Jahrhundert Konrad von Megenberg zum „Buch der Natur 44 
überarbeitet 

Es lag mir deshalb viel daran, den meteorologischen Abschnitt aus 
Thomas de Cantimpr6s Werk durch den Drude bekannt zu geben. Es zeigte 
sich freilich alsbald, daß gerade in diesem Teil Konrad von Megenberg sehr 
stark von seinem Originale abgewichen ist und die Meteorologie viel voll¬ 
ständiger behandelt, als jener. Er hält sich aber auch oft wörtlich an Thomas 
de Cantimpr6, namentlich in denjenigen Kapiteln, die dieser selbständig gestaltet 
hat, wie z. B. in dem „De nebula 44 betitelten.* 7 ) 

El-Kazwini, Kosmographie, S. 127—142. — Zakarija Ben Muhamed 
Ben Mahmüd El-Kazwini (al Quazwini, 1203—1283) bekleidete unter 
dem Chaüfen al Mustasim das Amt eines Kadi von Wasit Er schrieb in 
arabischer Sprache eine groß angelegte Kosmographie „Agaib al mahluqat 
wa athar al bilad“, von der Wüstenfeld 1848 eine kritische Ausgabe besorgt 
und Eth6 zwanzig Jahre später den ersten Teil ins Deutsche übersetzt hat 
(El-Kazwini’s Kosmographie übersetzt von H. Eth&. Die Wunder der Schöpfung. 
Erster Halbband. Leipzig 1868. 8°). Aus dieser Übersetzung habe ich den 
meteorologischen Abschnitt hier zum Abdruck gebracht 

Ein Vergleich mit der drei Jahrhunderte älteren Meteorologie der 
„Lauteren Brüder 44 zeigt sichtliche Fortschritte, auf die ich im Einzelnen 
hier nicht eingehen kann. Ich weise aber besonders hin auf: die trefflichen 
Bemerkungen über den Wirbelwind, über die lange Dauer des Nordwindes 
im Winter, über die tägliche Drehung des Windes, sowie auf die eingehende 
Darstellung der optischen Erscheinungen in der Atmosphäre, wobei, meines 
Wissens zum ersten Male, das Brockengespenst deutlich beschrieben wird.* 8 ) 
Image Du Monde, S. 143—146. — Die Image Du Monde ist ein französisches 
Lehrgedicht aus der Mitte des XIII. Jahrhundert (1245), dessen Verfasser 
wir nicht sicher kennen.**) In rund 6500 Versen behandelt es vorzugsweise 
kosmographische Fragen, die in einer etwas späteren Überarbeitung stark 
gekürzt wurden, während der erste Teil durch Einschaltung von Wunder¬ 
geschichten eine erhebliche Erweiterung erfuhr. Von beiden Fassungen 
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der Image Du Monde existieren noch zahlreiche Handschriften — in Paris 
allein gegen 40 —, was schon auf ihre ehemalige große Beliebtheit schließen 
lflßt Sie erlebte ferner frühzeitig eine Bearbeitung in französischer Prosa, 
wurde von da ins Englische und sogar ins Hebräische übersetzt Diese 
französische und englische Prosabearbeitungen wurden auch bereits vor 1500 
gedruckt, das Originalgedicht bisher aber nicht, außer einigen kleinen 
Auszügen, die Le Clerc, Fritsche, Fant, Grand u. A. in ihren literarischen 
Abhandlungen mitgeteilt haben. 80 ) 

Durch die Güte des Herrn Professor Dr. Suchier in Halle wurde ich 
in den Stand gesetzt, aus einer dem Romanischen Seminar daselbst gehörigen 
Handschrift, die allerdings abgekürzt ist den meteorologischen Teil abzu¬ 
schreiben und hier zum Abdruck zu bringen. 81 ) Vom rein philologischen 
Standpunkt aus wäre es natürlich richtiger gewesen, aus mehreren als gut 
erkannten Handschriften einen möglichst korrekten Text zusammenzustellen. 
Ich hoffe indessen, daß zum Verständnis des sachlichen Inhalts auch der 
vorliegende genügen wird. 

In der ursprünglichen Fassung des Gedichtes vom Jahre 1245 ist es in 
drei Teile und diese wieder in 14 bezw. 19 und 22 Kapitel geschieden. Die 
meteorologischen Kapitel im zweiten Teil haben folgende Überschriften: 

Li. Xim. de l’air et de sa nature, 

Li. XV. comment nufees et ploves, gellfees, noif, gresles, tempestes, 
«spart et tonnoires aviennent 

Li. XVI. comment li vent naissent 

Li. XVIL dou feu et des estoilles qui samblent corre et cheoir et dou 
dragon que cheu est 

Als die Hauptquellen des Gedichtes hat man das Werk De Imagine 
Mundi von Honorius Augustodunensis, die Philosophie Mundi von Guillaume 
de Conches, sowie die Historia Hierosolymitana .von Jacques de Vitry erkannt, 
doch hat der Verfasser in vielen Teilen auch sehr selbständig gearbeitet 

Roger Bacon, Opus Majus,S. 147—151. — Roger Bacon (ca. 1215—1292) 
wurde nahe von üchester in Dorsetshire geboren, studierte in Oxford, ging 
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1240 nach Paris, wo er mit Pierre de Maricourt in wissenschaftlichem 
Verkehr stand,**) trat bald darauf in den Franziskaaer-Grden ein, wurde 
. wegen seiner antischolasrischen Gesinnungen („propter nevitates suspectas“) 
Heger «üs ein Jahrzehnt gefangen gehalten und starb bald nach seiner 
Freilassung zu Oxford. 

Roger Bacon ist der vornehmste unter denBegründern der experimentellen 
Naturwissenschaft. Inmitten der ärgsten Scholastik wahrte er sich die Selb¬ 
ständigkeit des Denkens und wagte es, das Ergebnis des Experimentes über 
die Autorität zu stellen. Dadurch sog er sich viele Feindseligkeiten seiner 
Ordensbrüder zu, welche die freie Betätigung und die volle Entfaltung dieses 
ausgezeichneten Forschergeistes gewaltsam hintanhielten. Daher mußten 
seine positiven Leistungen geringer ausfaüen, als man nach der von ihm so 
entschieden vertretenen experimentellen Methode der Forschung hätte er¬ 
warten körnten. 

Auch seine Werke haben ein unverdientes Geschick erfahren. Das 
wichtigste, das Opus Majus, wurde erst 1733 durch den Druck bekannt ge¬ 
geben und die Eigänztmgen dazu, das Opus Tertium und das Opus Minus, sogar 
erst 1Ü59. Alle drei Werke sind in den Jahren 1366 und 1267 abgefaßt*). 

Ich reproduciere hier aus dem Opus Majus die Anfänge des sechsten 
Abschnittes, der ganz allgemein die Vorzüge der experimentellen Methode 
(Scientia Experintentalis) auseinander setzt und Beispiele ihrer Nutzan¬ 
wendung gibt, darunter die Theorie des Regenbogens, mit der sich Roger 
Bacon viel beschäftigt hat, wie überhaupt die Optik eines seiner Lieblings¬ 
fächer war. 

Konungs Skuggsja (Speculum Regale), S. 152—163. — Der „Kömgs- 
spiegel" (Kongespeilet) enthält in der Form eines Wechselgespräches 
zwischen Vater und Sohn eine Belehrung Über alles, was der König und 
sein Gefolge, die Geistlichkeit, der Kaufmann, der Landmahn, ja selbst der 
gewöhnliche Mann wissen muß. Das Werk wurde wahrscheinlich vom 
norwegischen König Sverrir tl 177—1202) selbst oder bald darauf im mittleren 
Norwegen verfaßt 
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Seit 1768 ist es mehrmals teils in isländischer, teils in altnorwegischer 
Sprache heraasgegeben worden, gleichwohl aber im Ansland wenig bekannt, 
da doch nur sehr wenige das Origmal zu lesen ▼erstehen 14 ). Nachdem 
ich vor Jahren durch eine lateinische Übersetzung des Königsspiegeb mit 
seinem reichen und höchst interessanten Inhalt bekant geworden war, hegte 
ich immer den Wunsch, durch eine moderne Übersetsang den meteoro¬ 
logischen bearw. geophysikalischen Teil den Fachgenossen zugänglich zu 
machen. Jetzt bin ich in der Lage, hier eine auf meine Bitte von dem 
jungen Germanisten J. Götzen aus dem Alteorwegischen gefertigte Über¬ 
tragung ins Deutsche zum Abdruck zu bringen. 

Ich hoffe, der Leser wird an dem Zwiegespräche denselben Genuß 
haben, wie ich seinerzeit selbst, und mir eugestehen, daß die naturwissen¬ 
schaftlichen Kenntnisse der Norweger am Anfang des Xlü. Jahrhunderts 
wirklich erstaunliche waren. In den vielfach so richtigen Anschauungen Ober 
die Naturverhältnisse des hohen Nordens (Grönland und das Polarmeer) 
dürfen wir wohl den geistigen Niederschlag jener zahlreichen Seefahrten 
erblicken, den schon Jahrhunderte vorher die Wikinger auf den Otean und 
ins Nordmeer unternommen hatten. Die räumliche Erweiterung des Ge¬ 
sichtskreises, die Entdeckung neuer Lande hat ja stets in dieser Weise an¬ 
regend und befruchtend auf die Naturwissenschaften eingewirkt 

Von besonderem Interesse ist der „Königsfepiegel“ für uns noch deshalb, 
weil er die älteste gute Beschreibung des Nordlichtes enthält, das dem 
Altertum zwar nicht unbekannt, aber bis dahin niemals so deutlich beschrieben 
worden war. 

Kistoro D’arizzo« La Composizione del Mondo, S. 164—181. — Von 
dem Leben des Verfassen wissen wir dichts. Wir erfahren nur aus seinem 
Werke, daß er in Aretzo geboren wurde, ein Mönch war, mit Vorliebe 
Malerei und Astronomie betrieb und „La Composizione del Mondo“ auch in 
Arezsa selbst geschrieben hat 

Das Werk darf ab die älteste italienische Kodmegraphie gelten und 
hat auch als Sprachdenkmal große Bedeutung. Deshalb wurde es auf Kosten 
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des Fürsten Boncompagni von E. Narducci 1859 durch den Druck heraus¬ 
gegeben 86 ) : La Composizione del Mondo di Ristoro d’Arezzo. Testo italiano 
del 1282 pubblicato da Enrico Narducci. Roma 1859. 8°. 

Obwohl breit und spekulativ in der Darstellung, ist der Verfasser doch 
vielfach originell; und wenn er zwar auch einerseits stark an den Einfluß 
der Gestirne auf die meteorologischen Vorgänge glaubt, so ist er anderer¬ 
seits schon aufgeklärt genug, um die Realität der Donnerkeile (saetta) 
zu leugnen. Er zitiert keine Autoren, stützt sich immer nur auf die Aus¬ 
führungen der Gelehrten („li savi dicono . . .“), hat aber im meteorologischen 
Abschnitt sicherlich Plinius benützt. 

Brunrtto Latini, Li Livres dou Tresor, S. 182—185. — Brunetto 
Latini oder Latino (Florenz 1290—1294) war ein Florentiner Staatsmann, 
Gelehrter und Dichter, der wegen seiner Teilnahme am Kampf der Welfen 
und Ghibellinen die Heimat einige Jahre lang (1260—1267) verlassen und in 
Frankreich als Verbannter leben mußte. Hier fand er Muße ein größeres 
encyklopädisches Werk (Tresor) auszuarbeiten, das er in französischer Sprache 
niederschrieb, weil er ihm dadurch weitere Verbreitung sichern wollte. Daß 
ihm dies geglückt ist, beweist die große Zahl der heute noch vorhandenen 
Handschriften. Der Tresor wurde schon gegen Ende des XIII. Jahrhunderts 
von Bono Giamboni ins Italienische übersetzt und bereits 1474 zu Treviso. 
in dieser Übersetzung das erste Mal gedruckt 88 ) Dagegen blieb das französische 
Original bis 1863 unediert. Es erschien dann in der „Collection des Docu- 
ments inödits sur lTIistoire de France, publtes par les soins du Minist&re de 
rinstruction Publique“ unter dem Titel: Li Livres dou Tresor par Brunetto 
Latini, publiä pour la premi&re fois d’apr&s les manuscrits de la bibliothfeque 
imperiale, de la biblioth&que de l’Arsenal et plusieurs manuscrits des 
däpartements et de l'&ranger par P. Chabaüle. Paris, Imprimerie impe¬ 
riale 1863. 4°. 

Brunetto Latini war auch der Lehrer von Dante, dessen kosmo- 
graphische Ansichten sich teilweise auf den Tresor zurückfahren lassen. 

Daß der Verfasser des Tresor, der in drei Teilen naturwissenschaft- 
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liehe, philosophische, theologische, geschichtliche und politische Fragen 
behandelt, auch französische Quellen benutzt hat, geht gleich aus dem An¬ 
fang des meteorologischen Abschnittes hervor, der offenbar der Image Du 
Monde entlehnt ist. Es finden sich aber auch einige eigene Zusätze und 
Bemerkungen. Von besonderem Interesse ist ferner die Angabe der von 
den Seeleuten gebrauchten Namen einiger Winde (Siloc, Lebech, Garbin), 
die so früh sonst wohl nirgends belegt sind. Die am Schluß genannten be¬ 
sonderen Winde Oria und Aleam sind jedenfalls die Aura und der Altanus, 
deren ich bei Beda S. 8 Anmerkung 3 gedenke. 

Gereimtes altenglisches „Heiligenleben“, S. 186—193. — Die 
auch in England vielfach geübte Sitte, das Leben von Heiligen in metrischer 
Form (Septenar) zu beschreiben, gab manchem Dichter die Veranlassung, 
wissenschaftliche Fragen einzuflechten, um das stoffliche Interesse zu er¬ 
höhen. Eine Probe aus einem solchen „Fragment on Populär Science, from 
the early english metrical Lives of Saints“ hat Th. Wright in „Populär 
Treatises on Science written during the Middle Ages in Anglo-Saxon, 
Anglo-Norman, and English“ (London 1841. 8°) veröffentlicht, dem ich den 
meteorologischen Abschnitt entnommen habe. 

In diesem kommen die klimatischen Verhältnisse Englands deutlich zum 
Ausdruck; denn, daß der „Nebel eine Plage“ ist, würde wohl kaum ein 
Schriftsteller auf dem Kontinent sagen. Auch deutet die Angabe, daß die 
häufigsten Gewitter im Frühjahr zwischen April und Mai und dann wieder 
im Herbst nach St. Clemenstag (23. November) Vorkommen, darauf hin, daß 
der Dichter die Nordwestküste Englands bezw. Schottlands im Auge hatte, 
da sonst überall in England die Sommergewitter überwiegen. Dafür würde 
auch der starke Rauhreif sprechen, den der Dichter selbst so oft be¬ 
obachtet hat 

Broeder Gheraert, Natuurkunde van het Geheel-Al, S. 194—199. — 

Ein uns sonst unbekannter niederländischer Klosterbruder Gerhard 
schrieb um die Wende des XDL Jahrhunderts eine Naturkunde in 1890 Versen, 
aus der hier der meteorologische Teil wiedergegeben wird. 
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Die Hauptquelle ist das Buch De Naturis Herum von Thomas de 
Cantimprä und dessen poetische Bearbeitung „Der Naturen Bloeme u durch 
Jacob van Maerlant (siehe oben S. 27), ferner Aristoteles, Albertus Magnus 
und andere. Herausgegeben wurde dieses Lehrgedicht, das in fast allen 
Handschriften mit einem Kalender beginnt und mehrere astronomische Figuren 
enthält, durch J. Clarisse im Jahre 1847: Sterre- en natuurkundig onderwijs, 
gemeenlijk genoemd: Natuurkunde van het Geheei-Al, en gehouden vor het 
werk van zekeren Broeder Gheraert Eeen nederduitsch oorspronkelijk leer- 
gedicht uit het laatst der XIII e of het begin der XIV« eeuw. Uitgegeven 
naar vijf zeer oude handschriften, met gebruikmaking van vier latere maar 
zeer naauwkeurige afschriften, met eene inleiding en aanteekeningen, door 
J. Clarisse (Leyden 1847. 8°). 

Bartholomaeus Angucus, De Proprietatibus Herum, S. 201—220. — 
Bartholomaeus Anglicus, wahrscheinlich mit Unrecht auch Bartholomaeus 
de Glanvilla genannt, war ein englischer Franziskanermönch, der in der ersten 
Hälfte des XIV. Jahrhunderts, nach neueren Forschungen aber, die mir erst 
während der Drucklegung bekannt werden, schon im XIII. Jahrhundert lebte. 
Er schrieb unter dem Titel „De Proprietatibus Herum“ eine Encyklopädie, 
die sich außerordentlicher Beliebtheit erfreute; denn sie wurde nicht nur 
ins Englische, Französische, Holländische und Spanische frühzeitig übersetzt, 
sondern sie fand auch in zahlreichen Drucken bis über die Mitte des 
XVL Jahrhunderts hinaus weite Verbreitung. Das lateinische Original wurde 
nämlich zwischen ca. 1470 und 1601 mindestens 15 mal gedruckt, während 
die französische Übersetzung 13, die englische 3, die spanische und die 
holländische je 1 Auflage erlebten. 87 ) Diesen großen Erfolg verdankt das Werk 
weniger seinem Inhalt, der durchaus nicht originell, sondern aus anderen 
Quellen geschickt und prägnant zusammengefaßt ist, sondern vor allem den 
beiden Umständen, daß es einen mäßigen Umfang hatte, also zur Druck¬ 
legung und zum Verkauf sich gut eignete, und daß die Zahl der Studierenden 
sowie das gebildete Publikum, welches nach einer kurzen encyklopädischen 
Darstellung der Realien Verlangen trug, allmählich größer und größer ge- 
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worden war. Vielleicht haben auch die medizinischen Abschnitte (über den 
Bau des Menschen, seine Krankheiten usw.) viele Leser und Käufer herbei¬ 
gezogen. 

Das Werk enthält 19 Bücher mit folgendem Inhalt: Liber I. De Deo, 
II. De proprietatibus angelorum, IE. De proprietatibus animae rationalis, 
IV. De proprietatibus substantiae corporeae, V. De dispositione membrorum, 
VL De aetatibus, VH. De infirmitatibus, VIII. De mundo et corporibus 
coelestibus, IX. De tempore, X. De materia et forma, XI. De aere et 
passionibus eius, XD. De avibus, XIII. De aqua e eius omatu, XTV. De terra 
et partibus eius, XV. De provinciis, XVI. De lapidibus pretiosis, XVII. De 
arboribus et herbis et eorum proprietatibus, XVIII. De animalibus, XIX. De 
coloribus, ordoribus, saporibus et liquoribus. 

Ich habe das XI. Buch in Facsimile hier wiedergegeben, und zwar nach 
der Ausgabe, die Johannes Koelhoff aus Lübeck zu Köln 1483 gedruckt hat 

In diesem meteorologischen Abschnitt begegnen wir als Quellenschriften 
denen des Aristoteles, Macrobius, der Kirchenväter Ambrosius, Augustinus, 
Constantinus, Gregorius, sowie von Isidorus und Beda, Avicenna und 
Albumasar. 

Konrad von Megenberg, Das Buch der Natur, S. 221—238. — Konrad 
von Megenberg wurde gegen 1309 in Mainberg (Meienberg, Megenberg) 
bei Schweinfurt geboren, ging nach dem Besuch des Erfurter Gymnasiums 
nach Paris, wo er acht Jahre lang öffentliche Vorlesungen hielt, wurde dann 
Rektor der gelehrten Schule bei St. Stephan in Wien, kam 1342 nach Regens¬ 
burg, wo er verschiedene kirchliche Ämter bekleidete, zuletzt das eines Dom- 
Kanonikus, und starb daselbst 1374. 

Sein „Buch der Natur“, die älteste deutsche Naturgeschichte, ist kein 
originelles Werk, sondern eine sehr freie, wesentlich verbesserte und ver¬ 
mehrte Übersetzung der hier (S. 27) bereits besprochenen Schrift „De 
Naturis Rerum“ von Thomas Cantimpratensis. 

Konrad, der sein Werk ums Jahr 1350 niederschrieb, hat den Verfasser 
der lateinischen Vorlage freilich nicht gekannt; im Anfänge hält er Albertus 
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Magnus für denselben, später aber, bei dem Abschnitte über die Edelsteine, 
kommen ihm Zweifel darüber. 

Konrads Buch gehörte bereits im XTV. Jahrhundert zu den gelesensten 
deutschen Schriften. Im Druck erschien es zuerst 1475 bei Joh. Bamler in 
Augsburg, mit zwölf Tafeln naturhistorischer Abbildungen in Holzschnitt, 
den ersten derartigen, die wir kennen, und wurde sodann bis 1499 noch 
fünfmal gedruckt. Auch in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts erlebte 
es mehrfach neue Auflagen. Eine Wiederherstellung des ursprünglichen 
Textes, der, obwohl Konrad ein Franke war, nicht in fränkischer, sondern 
in bayerisch-österreichischer Mundart geschrieben ist, gab 1861 F. Pfeiffer 
in einer wertvollen kritischen Ausgabe. Und ganz neuerdings hat der 
Greifswalder Professor H. Schulz sogar noch eine Bearbeitung in neu¬ 
hochdeutscher Sprache veröffentlicht. 

Das hier gegebene Facsimile des meteorologischen Abschnittes wurde 
nach der Ausgabe von H. Schönsperger, Augsburg 1499, hergestellt 88 ) 

Ein Vergleich der beiden Darstellungen von Thomas de Cantimprö und 
Konrad von Megenberg lehrt ohne weiteres, wie selbständig grade in diesem 
Teile seines Werkes der letztere vorgegangen ist Schon die Anordnung 
des Stoffes weicht gänzlich ab und die Ausführungen selbst sind viel aus¬ 
führlicher. Sagt doch auch Konrad am Schluß des 10. Kapitels „daz daz 
lateinisch puoch hie hinke“. Auch allerlei treffliche eigene Beobachtungen 
über meteorologische Erscheinungen weiß er hinzuzufügen. 

Leonardo Dati, La Sfera, S. 239—242. — Der Dominikanermönch 
Leonardo Dati (1365—1424) schrieb in achtzeiligen Versen ein Lehrgedicht 
„La Sfera“, das in Italien großen Anklang fand; denn trotz seines kleinen 
Umfanges gibt es über die wichtigsten astronomischen, meteorologischen, 
nautischen und namentlich auch geographischen Fragen bündige Antwort 
Das Werkchen wurde frühzeitig gedruckt und erlebte bis 1535 acht 
Auflagen, die jetzt sämtlich überaus selten sind. Es war daher sehr zeit¬ 
gemäß, daß G. C. Galletti 1859 eine neue kritische Ausgabe veranstaltete, 
der die hier wiedergegebenen Verse des 2. und 3. Buches entnommen sind. 89 ) 
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Dieser Gelehrte wies zugleich nach, daß nicht Gregorio (Goro), sondern 
sein Bruder Leonardo Dati der Verfasser der „Sfera“ sei. 

Gregor Reisch, Margarita Philosophica, S. 243—269. — Gregor 
Reisch war Prior der Karthause zu Freiburg im Breisgäu und schrieb 
gegen den Ausgang des XV. Jahrhunderts eine kurz gefaßte Encyklopädie 
„Margarita Philosophica“, die in zwölf Büchern die ganze „Philosophiam 
Rationalem, Naturalem et Moralem“ umfaßt Das Buch wurde zuerst 1503 
gedruckt und erlebte bis zum Ende des XVI. Jahrhunderts zahlreiche Aus¬ 
gaben. Es unterscheidet sich von früheren Encyklopädien vorteilhaft dadurch, 
daß es eine sehr große Anzahl von Holzschnitten enthält, die zum Verständnis 
des in Dialogform gehaltenen Textes wesentlich beitragen. So sind auch 
die Abbildungen meteorologischer Erscheinungen meines Wissens die ersten, 
welche in einem gedruckten Buch Vorkommen. Schemata der Windrose und 
mehr geometrische Figuren zur Erklärung des Regenbogens findet man 
allerdings schon früher in Druckwerken, sogar bereits seit dem X. Jahr¬ 
hundert in Handschriften, aber eigentliche meteorologische Phänomene 
wurden früher anscheinend nicht abgebildet 

Ein sachlicher Fortschritt tritt uns in dem meteorologischen Abschnitte, 
der hier nach der schönen Ausgabe von Joh. Schott in Straßburg 1504 
wiedergegeben ist, freilich nicht zu Tage. 
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*) Die gedruckten Handschriftenkataloge der größeren Bibliotheken zeigen 
schon bei flüchtiger Durchsicht, wie zahlreiche Manuskripte meteorologischen Inhalts, 
einzeln oder noch häufiger in Mischbänden, vorhanden sind. Ich habe vor Jahren 
begonnen, mir ein kleines Verzeichnis davon anzulegen, und dabei die Wahrnehmung 
gemacht, daß sehr viele Texte, deren Anfang G>incipit M ) und Ende („explicit“) mit¬ 
geteilt sind, falschen Autoren zugeschrieben werden. Darnach kann ich ungefähr 
bemessen, daß allein schon die Aufstellung eines kritischen Verzeichnisses aller 
vorhandenen Handschriften mathematischen und naturwissenschaftlichen Inhalts eine 
sehr umfangreiche Arbeit wäre. 

Von rein mathematischer Seite hat man hierzu gelegentlich kleine Beiträge 
geliefert, aber es ist das bis jetzt alles Stückwerk geblieben. 

*) Über den naturwissenschaftlichen Inhalt der Hexaämeron-Literatur orientiert 
am besten: O. Zöekler, Geschichte der Beziehungen zwischen Theologie und 
Naturwissenschaft, mit besonderer Rücksicht auf Schöpfungsgeschichte. Gütersloh 
1877. 8°. 

3) Pitra gibt im Spicilegium Solesmense m, 28 einen Index scriptorum 
„de Naturis rerum“, der aber sehr kritisch gehandhabt sein will, da er einige ganz 
offenbare Irrtümer enthält 

4 ) Die Meteorologie des Aristoteles wurde zuerst von Gerhard von Cremona 
(1124—1187) in Toledo aus dem Arabischen ins Lateinische übersetzt, und zwar nur 
die ersten drei Bücher, welche die eigentliche Meteorologie ausmachen. 

VgL A. Jour dain, Recherches critiques sur l’äge et Porigine des traductions 
latines d’Aristote et sur des commentaires grecs ou arabes employös par les docteurs 
scolastiques. Nouv. 6dit. par Ch. Jourdain. Paris 1843. 8°. S. 168 ff. 

5 ) Auf der Wiener Universität kostete zu Ende des XIV. Jahrhunderts die 
Vorlesung „de meteoris“ 3 Groschen und die dazu gehörigen Übungen, Quaestiones 
genannt, 12 Groschen; vgL J. Aschbach, Geschichte der Wiener Universität im 
ersten Jahrhundert ihres Bestehens. Wien 1865. 8°. S. 95. 
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•) Pierre d’Ailly (Petrus de Alliaco) war Bischof von Cambrai in 
Frankreich und schrieb seinen meteorologischen Traktat zu Anfang des XV. Jahr¬ 
hunderts. 

Außer drei Incunabel-Drucken, die Panzers Annales typographici anführen, 
wurde das kleine meteorologische Lehrbuch noch gedruckt: Argentinae 1504, 
Viennae 1509, Cracoviae 1506, 1514, 1515, 1524. Es muß also auf der Krakauer 
Universität, an der zu Ende des XV. und zu Anfang des XVL Jahrhunderts die 
Astronomie und deren Nachbargebiete ganz besonders gepflegt wurden, stark 
benutzt worden sein. 

?) Wie groß die Zahl arabischer (und syrischer) Schriften über Meteorologie 
sein muß, erhellt schon aus dem dankenswerten Werke von Hermann Suter, Die 
Mathematiker ünd Astronomen der Araber und ihre Werke. Leipzig 1900. 8°. 

®) Es sind dies die Traktate von Albumasar, Alkindus, Dorotheus» 
Japhar (Djafar), Messeallach u. a.; vgL F. Wüstenfeld, Die Übersetzungen 
arabischer Werke in das Lateinische seit dem XL Jahrhundert Güttingen 1877. 4°. 

*) C. Suetonius Tranquillus (etwa 75—160 n. Chr.) hat wahrscheinlich im 
10. Buche seines verloren gegangenen Werkes „Prata a die Winde und das Wetter 
behandelt Ein unbekannter Autor übertrug später den auf die Winde bezüglichen 
Abschnitt in Leoninische Verse, die uns im Brüsseler Codex No. 10721 (XII. Jahr¬ 
hundert) erhalten sind und die Ritschel im Rhein. Museum I S. 180 ff. veröffent¬ 
licht hat 

Da Isidorus Hispalensis bestrebt war, in seinen encyklopädischen Werken 
alles aus den vergangenen Jahrhunderten überlieferte Wissenswerte zu sammeln 
und nach dem Untergang des römischen Reiches dessen geistigen Inhalt möglichst 
zu retten, hat er alle ihm zugänglichen lateinischen Schriftsteller excerpiert und uns 
damit wenigstens Bruchstücke auch von solchen Autoren überliefert, deren Schriften 
längst nicht mehr existieren. 

U) Die erste Seekarte (Portulan), auf der eine Windrose, und zwar die acht¬ 
teilige (82 Striche mit 8 Hauptrichtungen), vorkommt, ist die Catalanische vom Jahre 
1375; vgL E. Nordenskiöld, Periplus S. 48 u. Taf. XL 

U) Das Werk „Ethymologiarum libri XX“ erschien zuerst 1472 aus der Presse 
von Günther Zainer in Augsburg und wurde seitdem sehr oft wieder gedruckt 
Eine bequeme moderne Ausgabe findet man in Migne’s Patrologia latina. 

B) K. Werner, Beda der Ehrwürdige und seine Zeit Wien 1875. 8°. (Vorrede.) 

**) Ober die große Rolle, welche die Naturalis Historia des Plinius im Mittel- 
alter gespielt hat, sind wir neuerdings durch drei Arbeiten von Karl Rück weiter 
belehrt worden: 

Auszüge aus der Naturgeschichte des C. Plinius Secundus in einem astronomisch- 
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komputistischen Sammelwerke des achten Jahrhunderts. Progr. d. Kgl Ludwigs- 
Gymn. 1887/88. Manchen 1888. 8°. 

Die Naturalis Historia des Plinius im Mittelalter. Exzerpte aus der Naturalis 
Historia auf den Bibliotheken zu Lucca, Paris und Leiden. München 1896. 8°. 
(Sitz.-Ber. d. Münch. Akad., phiL-hist CI. 1896, Heft Q.) 

Das Exzerpt der Naturalis Historia des Plinius von Robert von Criklade. 
München 1902. 8°. (Sitz.-Ber. d. Münch. AkacL, phiL-hist CL 1902, Heft 1L) 

u ) Eine eingehende Darstellung des Inhalts von Rabanus Maurus’ Werk „De 
Universo“ gibt das Buch von Stefan Fellner, Compendium der Naturwissenschaften 
an der Schule zu Fulda im DL Jahrhundert Berlin 1879. 8°. 

U) Die Mentelinsche Ausgabe (mit dem eigentümlichen Buchstaben R) ist sehr 
selten. Nach Hain’s Repert typog. No. 13670 müßte es noch eine zweite Ausgabe 
dieses Werkes geben (s. L 1473 Fol.), die aber Hain nicht gesehen hat und die 
Copinger’s Supplement auch nicht erwähnt 

16 ) Die Meteorologie der ,»Lauteren Brüder“ wurde entnommen der Schrift von 
F. Dieterici, Die Naturanschauung und Naturphilosophie der Araber im X« Jahr¬ 
hundert Leipzig 1876. 8°. S. 66—87. 

Beim Lesen der deutschen Übersetzung muß man in Betracht ziehen, daß die 
Übersetzung vieler wissenschaftlicher Ausdrücke große Schwierigkeiten bereitete 
und oft unsicher sein muß, da die Wörterbücher hierbei meist im Stich lassen. 

Dieterici hat die Bedeutung der Lehren der „Lauteren Brüder“ für die Geschichte 
der arabischen Philosophie wahrscheinlich überschätzt und ist in dieser Beziehung 
nicht ohne Widerspruch geblieben, worüber man z. B. Steinschneider, Hebräische 
Übersetzungen des Mittelalters, S. 861/862, und die dort angeführten Autoren ver¬ 
gleiche. 

17 ) Prantl’s Arbeit „über des Abtes Wilhelm von Hirschau Philosophicae et 
astronomicae institutiones“ steht in den Sitzungsber. d. bayer. Akad. d. Wiss., 
philos.-philol. CL, Januar 1861. 

Bald darauf wies V. Rose im Liter. Centralblatt (1861 No. 24 S. 396) nach, 
daß das in Basel von H. Petri 1531 gedruckte Werk nur ein verstümmelter und mit 
einem willkürlichen Titel versehener Abdruck der Philosophia von Guillaume de 
Conches ist Prantl aber (Geschichte der Logik II S. 83 und Liter. Centralblatt 1861 
No. 27 S. 444) hielt an seiner Ansicht fest. Es ist das um so verwunderlicher, da 
Prantl doch das Dragmaticon Philosophiae des Wilhelm von Conches gekannt hat, 
das ja stellenweise mit den eben genannten „institutiones“ ganz übereinstimmt 

Später ist A. Helmsdörfer (Forschungen zur Geschichte des Abtes Wilhelm 
von Hirschau. Göttingen 1874. 8°. S. 73—75) noch einmal auf diese Frage zurück¬ 
gekommen und hat die Richtigkeit der Ros eschen Ansicht weiter bekräftigt 
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V) Das dem mittelalterlichen Latein angehörige Wort Dragmaticon bedeutet 
soviel wie Zwiegespräch. 

&) Eine sehr eingehende Analyse der kosmologischen Lehren Wilhelms von 
Conches findet man in Karl Werner’s Buch „Die Kosmologie und Naturlehre des 
scholastischen Mittelalters, mit spezieller Beziehung auf Wilhelm von Conches“. 
Wien 1874. 8®. 

*0 Außer der Ausgabe von ca. 1484 gibt es noch eine zweite von ca« 1490, 
nach welcher der hier gegebene Facsimiledruck hergestellt wurde. Beide Ausgaben 
sind außerordentlich selten. 

Später wurde das Werk zusammen mit des Albertus Magnus Liber aggregationis 
noch mehrfach herausgegeben; vgL Campbell, Annales de la typographie 
ngerl&ndaise au XV« sifccle. La Haye 1874. 8°. No. 4, 5, 78—84. 

a ) Ober Aethelhard vgl. namentlich A. Jourdain, Recherches critiques sur 
l’äge et l’origine des traductions latines d’Aristote. Nouv. 6dit. par Ch. Jourdain 
Paris 1843. 8°. S. 97—99, 258—277, und Sidney Lee, Dict of Nat. Biography 1,137. 

®) Das „Compendium (Opus) Philosophiae Naturalis“, bisweilen auch „Philo- 
sophia Pauperum“ genannt, hat nach Graesse, Tresor des livres rares I S. 55. 
zwischen den Jahren 1490 und 1587 sechszehn selbständige Ausgaben erlebt« 

Eine spätere umfangreichere Bearbeitung scheint das sehr seltene Werk zu 
sein: ln epitomata totius naturalis philosophiae quae trito sermone reparationes 
appellantur Alberto centonas continentia: in bursa Laurentiana florentissimi Agrippi* 
nensis gymnasii castigatissime edita“ (Coloniae, H. Quentel 1495. 4°). 

•) Die erste Ausgabe der Meteorologie des Albertus Magnus wurde 1488 von 
„Renaldus de Novimagio theotonicus“ zu Venedig gedruckt (98 BL Folio), die zweite 
ebendaselbst im Jahre 1494 von Johannes et Gregorius de Gregoriis (74 BL Fol.); 
wegen einer genaueren Druckbeschreibung dieser Inkunabeln vgL Hain-Copinger 
513, 514. 

Die Lyoner Ausgabe der Opera omnia von Albertus Magnus, die übrigens 
ohne ausreichende Kritik hergestellt ist, bringt „De Meteoris Libri IV“ im zweiten, 
„De Passionibus Aüris“ im fünften und das „Compendium Philosophiae Naturalis“ 
im einundzwanzigsten Bande. 

*) Die von dem Wiener Astronomen G. Tannstetter besorgte erste Ausgabe 
der Schrift „De Natura Locorum“ erschien in Wien bei H. Vietor und Joh. Singrenius 
im Jahre 1514 (4°); das Jahr darauf druckte sie M. Schürer in Straßburg nach (4°) 
und 1517 wurde sie in die Sammlung der „Parva Naturalia“ von Albertus Magnus 
durch Octavianus Scotus in Venedig aufgenommen (FoL). In der Lyoner Gesamt¬ 
ausgabe steht sie im fünften Bande. 

Eine eingehende kritische Studie über das Leben und die Werke des Albertus 


Digitized by 


Google 



ANMERKUNGEN 


Magnus gibt es leider noch nicht, obwohl es an handschriftlichem Materiale 1 dafür 
nicht fehlt Einstweilen muß man sich begnügen mit dem Buche von Joachim 
Sighart, Albertus Magnus, sein Leben und seine Wissenschaft, Regensburg 1857 
8°, das aber die theologische Seite allzusehr hervorkehrt. 

Vergleiche auch: F. A. Pouchet, ttistoire des Sciences naturelles au moyen 
äge ou Albert le Grand et son dpoque. Paris 1853. 8°. 

*) Die Bibliographie der verschiedenen Ausgaben des Speculum quadruplex 
liegt noch etwas im Argen, obwohl ihr bereits mehrere besondere Abhandlungen 
gewidmet wurden. Nur eine Einsichtnahme in möglichst viele Exemplare des 
Werkes dürfte endgültig entscheiden, wieviele Inkunabel-Ausgaben wirklich existieren. 
Inzwischen vergleiche man: Copingers Supplement zu Hains Repertorium 
(Part ü, VoL II); Desbarreaux-Bernard, Etüde bibliographique sur l’Odition du 
Speculum Quadruplex de Vincent de Beauvais attribuäe k Jean Mentel ou Mentelin, 
de Strasbourg. Paris 1872. 8°; J. Ferguson, Account ot a copy of the first edition 
of the „Speculum Majus“ of Vincent de Beauvais, 1473. Glasgow 1885. 4°. 

®) Einleitung und Stoffeinteilung von „De Naturis Rerum“ von Thomas de 
Cantimprt mögen hier folgen: 

„Incipit prologus in librum de natura rerum. Naturas rerum in diversis autorum 
scriptis late per orbem sparsis inveniens, cum labore nimio et sollecitudine non parva 
annis ferme quindedm operam dedi, ut inspectis autorum et diversorum philosophorum 
scriptis ea, quae de naturis creaturarum et earum proprietatibus memorabüia et 
congrua moribus invenerem, in uno volumine et hoc in parvo brevissime compilarem. 
Hic igitur ab homine initium nobis sumendum est, qui inter mortalia, mortalis quidem 
creatüs, cunctis immortalis animae dignitate praelatus est. 

Liber ergo primus de anatomia humani corporis est. 

Secundus de anima. Tertius de monstruosis hominibus orientis. Quartus de 
animalibus quadrupedibus. Quintus de avibus. Sextus de monstris marinis. Septimus 
de piscibus fluvialibus atque marinis. Octavus de serpentibus. Nonus de vermibus. 
Decimus de arboribus communibus. (Jndecimus de arboribus aromaticis. Duodecimus 
de herbis aromaticis et medicinalibus. Tredecimus de fontibus. Decimus quartus 
de lapidibus pretiosis et eorum sculpturis. Decimus ouintus de septem metallis. 
Decimus sextus de septem regionibus et humoribus aeris. Decimus septimus de 
sphaera et septem planetis et eorum virtutibus. Decimus octavus de passionlbus 
aeris. Decimus nonus de quatuor elementis. 

Wie man hieraus ersieht, behandelt das Werk hauptsächlich naturgeschichtliche 
Fragen und beschäftigt sich nur in den drei letzten Kapiteln mit der Kosmographie. 

*) Vgl Bormans, Thomas de Cantimprd (Bull d. PAcad. Roy. de Belgique, 
T. XIX, Ire partie, 1852, p. 132). 
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*) Darnach muß ich meine in No. 14 der „Neudrucke“ gemachte Angabe, 
A. de Ulloa und P. Bouguer hätten zuerst das Brockengespenst beschrieben, 
dahin berichtigen, daß dies schon nahezu 500 Jahre früher geschehen ist Jene 
beiden Forscher haben aber die erste Abbildung der Erscheinung gegeben. 

*) Als Verfasser der Image Du Monde (auch Mappemonde und Livre de clergie 
genannt) wird vielfach Walther von Metz (Gautier de Metz) angesehen. Jedenfalls 
ist dieses Lehrgedicht in Metz oder dessen Umgebung abgefaßt 

Wichtige Sonderarbeiten über die Image Du Monde sind: Le Clerc, 
L’image du monde, in der Histoire Littdraire de France, t. XXIH, 287—335. 

F. Fritsche, Untersuchung über die Quellen der Image Du Monde des Walther 
von Metz. Halle a. S. 1880. 8°. 

C. Fant, L’image Du Monde. Upsala 1886. 8°. (Upsala Univers. Arsskrift 1886). 

E. D. Grand, L’image Du Monde (Revue des Langues Romanes, t VII, 
1893). — 

Die französische Prosabearbeitung der Image Du Monde wurde unter dem 
Titel «Livre de Gergie“ schon vor 1500 mehrfach gedruckt und 1517 sogar zu einem 
Plagiat gebraucht. Alle diese Ausgaben scheinen aber von der grüßten Seltenheit 
zu sein, wie die Artikel JLivre de Gergie“ und «Mirouer du Monde* in Brunefs 
Manuel m, 1118 und 1753 zeigen. 

Die enghsehe Übersetzung, die der erste englische Drucker William Cazton 
selbst besorgte und mit dem Titel «Myrrour of the Worlde“ in Westminster 1481 
und 1491 druckte, darf gleichfalls als eines der seltensten und kostbarsten Bücher 
bezeichnet werden. Es hat für die englische Literatur noch deshalb besonderen 
Wert, weil es das erste Buch mit Holzschnitten ist, wahrscheinlich zugleich auch 
das älteste englische Buch meteorologischen Inhalts. Ich habe aus einem 
(nicht ganz vollständigen) Exemplar der ersten Ausgabe, das ich auf der Kgl. 
Bibliothek in Kopenhagen einsehen konnte, sowie aus zwei der John Rylands Library 
in Manchester gehörigen mir einige Notizen machen können: Auf BL Vlin verso sagt 
Gaston, daß das Buch aus dem Lateinischen übersetzt wurde auf Veranlassung des 
Hersogs Johann von Besvy und Auvergne im Jahre 1245 und daß es nun . . . „was 
rudely translated out of brensche into English by me simple person Wyllm Gurton“, 
Wti die Aufforderung von Hngh Bcyce, alderman und Bürger von London. Die 
letzten Kapitel des zweiten Buches behandeln die Meteorologie: Ayer and bis 
nsture; douds and rain; frost and snow; h&il and tempest; lightnhtg and thunder; 
wiads; fire and falhng Stars. 

Das Buch wurde 1927 von Laurence Andrewe in London unter dem Titel: 
The Myrrour, and dyscrypcion of the woride . .“ nochmals gedruckt. 
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A ) Es ist eine Abschrift des dem Britischen Museum gehörigen CocL Egerton 
10015> dem allerdings gegen 700 Verse fehlen. 

*) Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß Roger Bacon während seines 
Pariser Aufenthaltes viel zusammen experimentiert hat mit Pierre de Maricourt, 
den er als den „dominus experimentorum“ preist und dessen Kenntnis der Natur¬ 
gesetze er über alle Büchergelehrsamkeit stellt; wegen P. d. Maricourt vgL diese 
„Neudrucke“ No. 10, Einleitung S. 7—10. 

*) Kleinere mathematische, optische, und chemische Schriften Roger 
Bacon’s erschienen schon im XVL und XVII. Jahrhundert, sein Hauptwerk aber 
erst 1733 (Opus Majus ed. S. Jebb. Lond. Fol.). Dieses, wie der Nachdruck, 
Venetiis 1750; waren so selten geworden und außerdem auch nicht ganz vollständig, 
weshalb es J. H. Bridges kürzlich neu herausgegeben hat (The „Opus Majus“ of 
Roger Bacon. Oxford 1897. 2 voL 8°). 

Die beiden Ergänzungen zum Opus Majus findet man in dem Werke: 
Fr. Rogeri Bacon Opera quaedam hactenus inedita. L Opus Tertium. EL Opus 
Minus. HI. Compendium Philosophiae. Edited by J. S. Brewer. London 1859. 8°. 

In den Einleitungen beider Werke liefern die Herausgeber wertvolles Material 
zur Lebensgeschichte Roger Bacon’s. Solches findet man auch in dem ausge¬ 
zeichneten Buche von £mile Charles: Roger Bacon, sa vie, ses ouvrages, ses 
doctrines, d’apr&s des tertes inldits. Bordeaux 1861. 8°, nach dem Leonhard 
Schneider eine deutsche Monographie bearbeitet"hat (Roger Bacon, Ord. min. 
Augsburg 1873. 8°). VgL ferner Karl Werner: Die Kosmologie und allgemeine 
Naturlehre des Roger Baco (Sitzungsber. der Wiener Aka<L, phiL-hist. CL 94. BcL, 
S. 489—612). Prächtig geschrieben ist auch die „culturgeschichtliche Studie“ von 
W. Oncken über Roger Bacon in den Protest. Monatsblättem, Februar 1866, 
S. 63-83. 

8*) Die erste Drucklegung des Königsspiegels besorgte H. Einersen in dem 
jetzt seltenen Werk: Kongs-Skugg-Sio. Det Kongelige Speil, med Dansk og 
Latinsk Oversaettelse, samt nogle Anmaerkninger, Register og Forberedelser .... 
Udgivet af Halfdan Einersen. Sorö 1768. 4°. Die Übersetzung ins Dänische und 
Lateinische ist von Jon Erichson, vorangeht eine Dissertatio historico-litteraria de 
Speculo Regali von dem Isländer Johannes Finnaeus. 

Sodann veröffentlichten im Jahre 1848R. Keyser, P. A. Munch, C.R. Unger 
in Christiania auf Grundlage mehrerer Handschriften die erste textkritische Aus¬ 
gabe, nach der die hier vorliegende deutsche Übersetzung der Kapitel XIX—XXII 
gefertigt ist: Speculum Regale. Konungs-Skuggsjä. Konge-Speilet. Et philo- 
sophisk-didaktisk Skrift, forfattet i Norge mod slutningen af det tolfte aarhundrede • •. 
Christiania 1848. 8°. 
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Schließlich hat, unter Benutzung weiteren handschriftlichen Materials der 
Würzburger Germanist O. Brenner noch eine Ausgabe besorgt: Speculum Regale« 
Ein altnorwegischer Dialog nach Cod. Arnamagn. 243 Fol. B. und den Ältesten 
Fragmenten herausgeg. von O« Brenner. München 1881. 8°. 

Eine moderne dänische Obersetzung, allerdings nur im Auszug, wurde noch 
1862 veröffentlicht: Kongespejlet i Uddrag. Oversat at Chr. Dorph. Udgivet af 
Folkeskriftselskabet. Haderslev 1862. kl. 8°. 117 S. 

*) Eine kleinere Ausgabe (. . . ed ora in piü comoda forma ridotto . .) erschien 
1864 als voL 54 der Biblioteca rara von G. Daelli in Mailand. 

*) Die italienische Ausgabe des Tesoro erschien noch mehrmals: Venetia 
1528. 8°, Vinegia 1533. 8°, Venezia 1839. 12°, Bologna 1877. 8°. 

Die französische Obersetzung von De Froprietatibus Rerum erfolgte schon 
1372 durch Jehan Corbichon für Karl V. von Frankreich; sie wurde zuerst 1482 
in Lyon gedruckt 

Die Obertragung ins Englische besorgte 1397 John of Trevisa, ihre erste 
Drucklegung 1495 Wynkyn de Worde in London, der damit sein Meisterstück 
geliefert hat 

Es ist auffällig, daß gerade in der Heimat des Verfassers das Werk eine ver¬ 
hältnismäßig geringe Verbreitung gefunden hat 

Vgl. auch das Buch: Medieval Lore, an epitome of the Science, geography 
animal and plant folk-lore and myth of the middle age, being dassefied gleanings 
from the encyclopedia of Bartholomew Anglicus on the Properties of Things, edited 
by Robert Steele. London 1893. 8°, dessen bibliographische Angaben aber 
ungenau sind. Ober diese orientieren besser die bibliographischen Handbücher 
von Brunet, Graesse, Hain und Copinger. 

Wegen der biographischen Daten vgl Leslie Stephen’s Dictionary of National 
Biography vol. XXL 

*) Das Buch der Natur von Konrad von Megenberg, die erste Naturgeschichte 
in deutscher Sprache. Herausg. von F. Pfeiffer. Stuttgart 1861. 8°. 

Das Buch der Natur von Conrad von Megenberg, die erste Naturgeschichte 
in deutscher Sprache. In neu-hochdeutscher Sprache bearbeitet und mit An¬ 
merkungen versehen von H. Schulz. Greifswald 1897. 8°. 

Vgl. auch G. Hell mann, Meteorologische Volksbücher. 2. AufL Berlin 1895. 
8°. S. 13—20. 

®) Die Galletti’sche Ausgabe der „Sfera“ von L. Dati, zusammen mit einigen 
ähnlichen Stücken, erschien zuerst 1859 unter folgendem Titel: La Sfera, libri 
quattro in ottava rima, scritti nel seoolo XIV da F. Leonardo di Stagio Dati dell* 
ordine de’ predicatori, aggiuntavi La Nuova Sfera, pure in ottava rima, di F. Gio. 
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M. Tolosani da Celle dell* isteti 1 ordme domenicano, esdta gd in lace in Firenze 
nel 1514, e L’Asnenca di Raffaello Guaherotti premessevi le notine di essi scriStori 
e di Reggio Fiorentino non mene die di altri astronomi toscam. Firenze, presso 
Molini 1859. 8°, und sodann etwas verändert mit dem Titel: La Sfera, libri quattro 
in ottava rima, scritti nel seeolo XIV <L F. Leonardo Dati, siccome si ha da vari 
antichi manoscdtti, owero da Gregorio Dati, siccome indicherebbe Pedizione 

Fiorentina del MDXm.Roma, tipogr. ddUe scienze matematiche e fisidie 

1883. 4°. 

Einen Nachweis der älteren Ausgaben der „Sfera“ findet man in Riccardi > s 
Biblioteca matematica italiana, und Abbildungen des Kompasses und der Windrose 
aus einer alten Handschrift der „Sfera“ in Nordenskiöld’s Periplus, wo die 
geographische Seite dieses Lehrgedichtes näher gewürdigt wird. 

Berlin, im September 1984. 


G. HELLMANN. 
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Dc'Tomtruo Ca-xxxn 

Onitrua autem ex frago re nubiu gencrant. Concepti 
enim mfrafmum nubium ventorü firitus verfantur* 
errant ibidem .Cuma vehementer ferepente elifcrint* 
bi virtutis Tue mobili täte m qlibet parteerupehnt- magno con/ 
crepät tnurmure- bi in more exihentiü de (labuhs quadngarü. 
Tonus fragoris eius aHaures noflras emittit.Aliiautetonitruü 
voas fiipna e mcrepatio 'fiue clara pdicatio fandtoy* q damore 
forti p totum orberp terray-m aunbus fideliü pfbepit p quam 
poflitculpam Tuam ämonitus agnofcere mundus 

DeFulrwwbus Caxxxin 

Iunt naturaltum Tcrutatpres cauTay qa ex conhfione 
atqj attricu nubiu fulgura gcAerent-ad mftar Tilicum 
duriorum. Quaecu coplofe-res muicem libi medius 
ex hns ignis elabitur.Vel queadmodü fi Iigno Iignü teras-ignf 
emittunt. Vndeait.Pamphilius, Fulgura queattnti s quoties 
m 1 euere ,p cel li s, Ha c i^cp ratione cu nubila inuice in fefuermt 
conlifa 1II1CQ fulmina errpttunt. Dehme fequun.t tomtrua. Qui 
licet'Toni tu tardiora Tunt peedente cöcurfu liirms claritate pant 
tarnen cu fulgure emittuntur.Sed cou Tonitus tardius penetrat 
aures cj oculos. Splendor fulguris adinftariccuns eft^cul ar/ 
borem cedentis.Cuius qdem antecernis ldtum quam ad aures 
Tonitus puemat.BrgQ fiubium attnta fulrrua nafeunt. Nunqj 
eni fer?no edo fulgura emicuerut* vndeK.Virgilms.N6 alias 
celo ceciderüt plura Terep fulgura. F|t en? fulmenube bi imbre 
bi vento.Nam cum yentus innubjbus agitatus eft vehemeter- 
fic mcaleTcit ut acoendat, Qebmc ut pdjdtu eft.»fulgura bi toni / 
trua ex^muntur fimul. jSed illud celerms videt qa darum eft* 
hoc aute ad aures tardius puenit. Poftfuimis aute uftü ventey 
crumpere vjolentiäficq feruoretn tempeftatis que in nubibus 
concluß agjtbant exeuntes ad terra emittut.Luncius aute dixit- 
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fulqnna ex minutis feminibits confbre- ideo penetrabilia effc. 
Vbicunq*aute fulgura cecidermtfulpburisodoijem emittunt* 
Virgilius ait.Et late circü loca fulfura fumat-et.Lucan9.Etbe/ 
rioqj noces fumauit fulfureferrum. Infulminibus fancftorum 
accipiuntmiracula claritate fignorü atq* virtutü micantia- atcp 
ad mtima cordispuenictia.Sublimia tarne loca ampliusfentire 
ventoy uel fulminü iniuriä cjpbumiliora terre.Vndeet.Oratius 
dicit. jFeriuntqj fummos fulgura inötcs. NimisautcexceHiora 
m tepeflatibus effefecura.Vt Olunpus.Qui celfitudie fua nec 
impctus ventoy-Nec lcftus fulrmnu fenfit qa nubes exccdit 

Dc.Ärcu Ca-xxxim 

Lernens romanus antifles bl martir.Ita fcnpfit.Är/ 
cus cnim inaere ex imaginefolis hoc modoformat* 
Dum eni (ol in nubibus rarefcentibus exaduerfore/ 
fulferitradiofq$fuos direcfta lmeabumore nubiütranffundens 
imptferitfit rcpcuflio fplendons eius in nubibus. Ex quibus 
a utem fulgor micans arcus fpeaem format. Sicut autc impffa 
cera anuli-imaginem exprimit. Sic nubes econtra exrotuditate 
folis figurä.fumentcs orbem efficiüt- bl arcus effigicm fingut. 
Äpparet boc autem non fern per fed cum rarcfcunt nubila cell. 
Nam rurfus cü infe coeunt nubes atqj dcnfant- cofeftim arcus 
c orma refoluit. In nubiü emm denfitäte arcus aerem mpfecfto 
giro coplecffitur.Deniqj fincfole bl nubib9 nüq* apparet arcus* 
qa ex tipo radn folis-fpecies eius formatur.Quadncolor eni eft. 
ex onibus elementis in fe rapit fpecies.De celo eni trabitigneü 
colorem. Deaquis purpureu. Deaerealbum. Deterns colhgit 
rngrum. Hicaute arais jp eo q? a fole refplcndet in nubib9 xpi 
glonam mdicat m pphetis atq* dodx>ribus refuigentcm. A111 
ex duobp coloribp eius-id eft aquofo bl igneo-duo mdicia fig/ 
nificare dixerüt. Vnum p quod dudu impn penerüt in diluuio 
Ältcrü eni p quod p9modü peccatorcsc.remadi funtm infcrno 
De.Nubibus Ca-xxxv 

Otandum exlibrolob-quia cogitur aer lftevifbilis 
ut coglobctu . Conglobatus in nubibus vcrtit. Sic 
eni ipfe dicit.Subito ipeaer cogitin nubc-2£ ventus 
träfiensfugauit eas.Et.V1 rgilius.Confurgütventi atq? in nu/ 
bibus cogitur aer. Nubes autefancTn pdicatorcs lntclliguntur* 
qui verbi diuini pluuiam crcdentibus infundunt.Äer auteifte 
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Imams bi tenuis • vacua s hommü m entcs vaga'fq* figmficat- qui 
•tarne denfatus m nubes reuertitur-qa colledte ab inani vanjtate 
unfideliü metes fl de fblidant/Etficutex acrc inani fiünt nubes 
pluuiales. Sic ad fidem de müdi vamtate colligunt fancfti pdi/ 
.catores.Nubes autem dnfte-q? ctberea obtegant. Vride bi nupte 
•dicuntur q? vultus fuos velent. Vnde bi nuptu nüs q> nube bi 
raare bl terra tegat De-Pluuns Ca-xxxvi 

Egitur in-Arros ,ppbeta-qui vocat aquaS mans-S£ 
•efiundit eas fup facicm terre. Aquernim amanflime 
vapore fubtih ealore aeriofus pendüntur. Ad mftar 
medianalis cucurbitc.Quia calorc fupions circuli bumorem et 
fanguinem furfum trabit.Huiufmoi itaq» ratione aquae m ans 
ptentuflimos vapores in aerc fufpenfe paulaticoncrefcunt-ibiqj 
dgnisiblis decodte in dulcem pluuiay (apore reuertunt. Debinc 
ingrauefeetenube mo vi exoppffeventoy modo fole diffolute 
an terre faciem cüfparguntur. A nubibus ergo rapiuntur-aque 
.maris- &Citerum ab ipisrcddunturterris.Sedficutdiximus ut 
dulcesdfe poflmtin pluuus coquuntignifolis. Aln aute dieüt 
non tantumo aquis maris nubes coctefcere. Sed etiam ex altis. 
terre vaponbus nebulas adolefccre. Quibus dcnfatis coaefhfqj; 
nubes aitius furgercatq* eafdem pluuias funderc. Nubes autem/ 
ut fup diximus apoftolos fignificat atq* efpeftores. Pluuie ergo 
nubiüeloquia funt apoltolorü- qa quafi guttatiid eft fentiaiit 
veniunt.Sei babundanter doeftrine fccunditatcm fundunt 

De.Niue Caxxxvu 

It. Ambrofius. Quia plerumqj glacialibq ventorum 
fiatibus ngentes aque folidantur in niuem bi rupto 
aerc nix funditur De.Grandine Ga-xxxvm 

XmiUter quoq* ratio grandinü coagulatioc fit. Aqua 
emm muium fngore ventoy cominuta in fragmine- 
partim folis vapore refoluta fruftati ad terras eiabitur 
Q? auterotunda videtur-boe folis calorfacitet morarefrenätis 
aens dum p longu fpaciü a nubibus vfq* ad terras difeurrunt. 
Figuraliter näq* grandopfidieduntia eit- dum teporcmalitic 
fngida. Nix aute bominesincreduli funt frigidiflimi atq» pigri 
et lnfirmitorpore mentis deprcfli.Itcm alium mtellcdtu.Niucs 
funtbomincs dilecfhonefrigcntcs. Qui etiä fi cxiftant candidi 
puntate baptifmatisnon feruent Ipintu cantatis. 
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De'Ventis Ca-xxxix 

Entus eft acr comotus et agitatus ad,pbante.Lucrc/ 
tio. Ventus enim fitvbi eft agitando ^concitus acr. 
Qui etiä in loco trariquiliflimo-^ ab ömbus ventis- 
qui bi obbieui fauillo ad,pbari poteft- quo etiam mufcas abi 7 
gentes aere cum mouemus flatu fentnnus. Quod cum venent 
ocultion quodä motu odefhü ucl terrenbru corporü g magno 
(pacio mundi ventus vocat cx diuerfis partibus cdi noia etiam 
cuuerfafortitur. Quidam autem'aiunt eo q? ex aquis acr-cx aerc 
venti nafcun^ur .Clemens aute dicit-co q montes excelfi certis 
quibufdä haben? in locis-ut ex bns vclut coprdlus et coangu/ 
ftatus aer ordinatione dei cugatur expnmi in uentos.Quorum 
infpiratione bi fftidtus germen cocepit. Aefhuus quoq$ ardor 
tempene fummäcü pliades ignite folis ardoribus incanduerit. 
Venti autem mterdü mtelliguntur angeloy fpintus- qafectetis 
dei ad falutehumam genens £> vniuerfum mundu mittuntur. 
Iterum nonnunq* venti incentores Ijpiritus pomfolent- ft co Of 
male fuggeftionis flatu ad terrena defideria miquoy cotaa fuc/ 
cendunt. Secundum q> fcriptum eft-tollat eum ventus onens. 

De.Nomimbusvcntorum Ca-xl 

Entorum prnnus cardinalis. Scptentrionfrigidus 
bi niualis- flatredtus ab axe- facit arid'a fhgora bi 
ficcas nubcs.Hic aparcias dicit.Circms qui et tracias 
Hic a dextiis feptentnonis mtonans- facit muiuvn et grandmü 
coagulationes.Aquilo qui et boreus ex altoflans-gelidus atq* 
ficcus bi finepluuia-qa non difcutit nubcs-fedcoftrmgit. Vn 
et mento diaboli forma inducit- qui ab iniquitatis fngore gen/ 
tilium corda conftnngit. Secimdus vcntcaccardinaljs fublola/ 
nus qui bi apolitis.Hic ab ortu mtonat folis.Et efttemperatq 
Vulturnus ipfe-qui bi calcias vocatur dcxtnorfubfblam. Hie 
diflfoluit cundta atq* diflicat.Eurus ex finiftro latere vemt fub / 
folam-onentem nubibus inrigat. Tercius ventoru auftcr plage 
meridiane cardinalis-qui et euro notbus ex humili flans bumi 
dus calidus atqjfulmineus- gcnerans laigas nubes bi pluuias 
latiflimas- foluens etiam florcs. Euro aufter calidus vcntus a 
dextns mtonat auftri. Euro notbus ventus tempcratus calidq 
a finiftns auftn infpirat. Quartus cardinalis Zipperus qui bi 
faboniq ab occidete inferiore flat. IffebiemefTieoreerauiflima 
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tn« rclaxat f lorefq^ ,pducitv Affricus quidiat eclipe ex jepbin 
dextro latere intonäs.Hic generattcmpefdates bZ pluuiasfacit- 
bZ. nubiurri ConlifioncsS^ionitus tonitruü et crcbrcfccntiü ful/ 
viiiis-SC fulminum impuHus. Hurus qui bl agrefhs ex 
(lhiföa parte fabonn adfpirans-eo fl ante in Oriente nubila funt 
m indla (erena.Quofdam aute tranquillus ^pprios loco^c flatus 
ccrtis appcllat vbcabulis-q> ex numero funt.In firiafirus-carba/ 
fusui cilia.In bpontide tracias*ciron.fn galatia circius.In lfpa / 
nia logronenns. Sunt pterea quidä innumerabilcs ex flumibus 
autibagnie-autfimbus nominati. Duo funt tarnen extra hos 
V'biq^ fpi ntus magis q* venti-aura 8 <Z altanus. 



De.Sigms tempeftatis bZ fercniratis Ca xli 
Empellas turbo e diuim ludicu.Sicut. Propbeta ait 
Deus in tepeftatc2£ turbme viceius. Serenitas aute 
gaudiü effc lucis eterne. Signa aute teinpcffatü naiu/ 
gantibus. traquillus in parte ficdiqtmutationem tempcOtatis 
expedandä in afpcrius.Cum in nodlurna nauigatipe fcijitjllat 
ad rcmos bZ ad gubenacula aqua in auffcro yenti iput^tio eil:. 
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Gu luligenes hirundmefqr> völät. Aut cu delfini toto fe faltib^ 
oftend ut. Aut cü caudis aqua fenunt.lSIam femp> inde ventus 
orityr quo ilh ferentur. Ncc mirum muta amalia diumarcfub/ 
gurgite.Semp cmm mapientcsa motu aqueinclinantur.Quä 
mutatione maris’primü vndarum mcolc fentiüt. Itaq* ,ppfcer 
impetü pug na nt liuemetuut nedefcrantin littore fiue natura 
ne aduerfärum crruices vnda prcapitet.Quid ergo dclfmi tantu 
hanc iniuriä timet-immo.2£ ceteri pifccs. Sed bn tantu apparet 
qui exihunt. Iteiti.Varro dicir. Signum eftetempeftatis du de 
parte aquilonis fulget-K cum de parte eun mtonat. Nigidiu» 
quoty'ait. Luna fi fummo m corniculö macuias nigras babue/ 
nt-mpeimiiä partibus menfis imbrefi fore.Si mmedia tue cum 
pletia fit in eo corniculo ferena denfita? fit. Ccrte fi rubet quafi 
auru ventu oftendit.Fit ent ventus ex aeris derlfitate obdudta* 
fol&C lüna rubefcüt.ltem ficornua aus obtedfcafuermt nubila* 
tempeflas futura ent. Oracius aute^dicit Si aqmlonicü cornu 
lune fitcorreptus aquilonrinminere. Qtiarta aute luna futuray 
Index certiflima aurarum habetur munda. Vnde BZ .Virgihus 
Gertiflimua aueftor dicit.Si fol in ortu fuo macul ofus fit.Atcrj 
fub nube lates. Aut fi dimidia parte apparueritimbres futuros. 
Item.Varro dicit. Si ex oriens concauus videtur.Ita ut emedip 
fulgeat 2Z radios faciat parti ad auftrum- partim adaquilooe* 
tempeftatem buimdam ac ventuofam forefigmficat. ltcrn die 
mqt.Si fol rubeaterit fincerus.Si poileattempeftate fignificat. 
Nigidip quoq$.Si pallidus inquitfolin nigras nubesocadit* 
aquilonis ventos^gmficat.Item domm9 in fu ägelio. Sifa^fia 
mqtut velpera rubicundüfuerit celum-mane ferenü ent.Si ma/ 
ne rutilat trifte celum -tempefbs futura crit.ßt cu auftcr ventp 
fuentaeftas erit. 


Digitized by Google 



BEDA VENERABILIS 


De Natura Rerum. 

(VHI. Jahrhundert) 

CAPUT XXV. De aere. 

Aer est omne quod inani simile vitalem hone spiritum fundit, infra lu- 
nam, volatus avium nubiumque, et tempestatum capax. 1 ) Ubi etiam po- 
testates aereae supema sede deturbatae cum tormento diem judicii durius 
tune damnandae praestolantur. Ex quo hominibus apparentes aerea sibi 
Corpora meritis similia sumunt. Nam supra lunam, quae aeris aetherisque 
confinio currit, omnia pura ac diumae lucis sunt plena, cujus vicinia tangere 
fertur Olympus. 9 ) A nobis autem per noctem cemuntur sidera, ut reliqua 
lumina e tenebris. Superior vero et serenus aer coelo, inferior autem, qui 
in exhalationibus humidis corporescit, terrae deputatur: ubi sunt ignis, 
grando, nix, glades, et spiritus tempestatum, quae Dominum de terra laudare 
jubentur. Sed et ipse aliquando coelum vocatur; unde et Petrus ait coelos 
in diluvio periisse, cum aer turbulentus esset conversus in undas. Et coeli 
coelorum dicuntur siderei coeli istorum aereorum, tanquam superiores in- 
feriorum. 

CAPUT XXVI. Dcventis. 

Ventus est aer commotus et agitatus, 8 ) sicut flabello brevi potest appro- 
bari, nec aliud intelligitur quam fluctus aeris, qui, ut Clemens 4 ) ait, ex qui- 

!) Plinius Nat Hist n, 38: namque et hoc caelum appellavere maiores quod 
alio nomine aera, omne quod inani simile vitalem hunc spiritum fundit 

*) Isidorus De Nat Rer. cap. 30: Nimis autem excelsiora loca a tempestatibu* 
esse secura ut Olympus, qui celsitudine sua nec impetus ventorum nec ictus ful- 
minum sentit, qui nubes excedit Aehnlich lautet eine Stelle in Isid. Orig. XIV, & 
*) Die beiden Kapitel Ober die Winde sind fast ganz aus Isidorus Rer. Nat* 
cap. 36 und 37 entnommen, wie ein Vergleich der beiden Texte sofort zeigt 
*) Clemens Romanus Recog. VIII, 23. 
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VUL Jahrhundert. 


busd&m montibus excelsis, velut compressus et coangustatus ordinatione Dei 
cogitur et exprimitur in ventos, ad excitandos fluctus, aestusque temperandos. 
Pro diversis autem partibus coeli nomina diversa sortitur. 

CAPUT XXVH. Ordo ventorum. 

Ventorum quatuor cardinales sunt, quorum primus Septentrio, qui et 
Aparctias dicitur, flat rectus ab axe, faciens frigora et nubes; hinc dexter 
Circius, qui et Thrascias, fadens nives et grandines; a sinistris Aquilo, qui 
et Boreas, nubes constringens. Secundus cardinalis Subsolanus, qui et Ape- 
liotes, ab ortu intonans solis, temperatus: cujus a dextris Vultumus, qui et 
Caecias, cuncta desiccans; a sinistris Eurus, nubes generans. Tertius cardi¬ 
nalis Auster, qui et Notus, humidus calidus, atque fulmineus, huic a dextris 
Euroauster, calidus; a sinistris Euronotus 1 ) temperatus, calidus. Venti 
Australes quia ex humili flant, majores in man tempestates faciunt, quam 
Septentrionales. Ideoque post Austros fiunt noxii praecipue terrae motus. 
Quartus cardinalis Zephyrus, qui et Favonius, hyemem resolvens, floresque 
producens: cui dexter Africus, qui et Libs, tempestuosus, tonitrua generans, 
et fulmina; a sinistris Corus, qui et Argestes, in Oriente nubila, in India 
fadens serena. Sunt etiam alii quidam peculiares quibusque gentibus venti, 
non ultra certum procedentes terminum, ut Atheniensibus Scyron, paulum 
ab Argeste deflexus; Narbonensibus Circius, qui nec ad Viennam quidem 
ejusdem provinciae pervenit urbem. 3 ) Duo sunt autem extra hos, utique 
Spiritus magis quam venti, aura et altanus. Aura enim est lenis motus aeris 
in terra, altanus in pelago. 8 ) 

CAPUT XXVIH. De tonitrua. 

Tonitrua dicunt ex fragore nubium generari, cum spiritus ventorum 
earum sinu concepti, sese ibidem versando pererrantes, et virtutis suae mo- 

i) Hier liegt ein Versehen vor; denn Euroauster und Euronotus sind dasselbe, 
da auster und notus Synonyme sind. 

*) Die Anführung der Lokalwinde weist wieder auf Plinius hin. Hier heisst, 

es (L. n, 47 (46)): . . • ut Atheniensibus sciron, paulo ab argeste deflexus.in 

Narbonensi provinda .... circius .... ne Viennam quidem eiusdem provinciae 
urbem attingens .... 

8) Die auch von Isidorus Hisp. erwähnten schwachen Winde aura und altanus 
gehen auf Vitruv zurück. 
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biUtate in qoamlibet p&rtem violenter erumpentes, magno concrepant mur- 
mure, instar ezilientham de stabulis quadrigarum, vel vesic», qu», licet parva, 
magnum tarnen sonitum displosa emittit 1 ) 

CAPUT XXDL De fulminibus. 

Folmina nubium attritu nasci in modum silicum collisorum, concurrente 
simul et tonitruo, sed sonitum tardius aures, quam fulgorem oculos penetrare« 
Nam omnium rerum collisio ignem creat Quidam dicunt, dum aer in se 
vaporaliter aquam de imis, et ignem caumaliter de superioribus trahat, ipsis 
confligentibus horrisonos tonitruorum crepitus gigni; et si ignis vicerit, obesse 
fructibus; si aqua, prodesse. Ideo autem fulminis ignem vim habere majorem 
ad penetrandum, quia subtilioribus elementis factus est quam qui nobis in 
usu est 

CAPUT XXX. Ubi non sint, et quare. 

Hyeme et »state rara sunt fulmina, quia hyeme gelidus aer quicquid 
acdpit ignei vaporis extinguit. JEstate calidi vaporis raro tenuesque den- 
santur in nubes, sine quibus non fulgurat Qu» ratio Scythiam iEgyptum- 
que praemunit a fulmine: cui subjacet Italia, ubi mitiore hyeme et aestate 
nimbosa semper quodammodo vemat vel autumnat 3 ) 

CAPUT XXXL De arcu caeli. 

Arcus in aere quadricolor, ex sole adverso nubibusque formatur, dum 
radius solis immissus cavae nubi, repulsa acie in solem refringitur, instar cerae 
imaginem annuli reddentis: qui de caelo igneum, de aquis purpureum, de 
aere hyadnthinum, de terra gramineum trahit colorem. Rarius autem aestate 
quam hyeme, et raro noctibus nec nisi in plenilunio cemitur, ut pote de 
luna refulgens. 

CAPUT XXXH. De nubibus. 

Nubes coacto guttatim aere conglobantur, qui naturali levitate vapores 
aquarum de terra marique sustollens, quandiu in minutissimis stillis consistunt, 

l ) Der Vergleich mit der geschwellten und zerplatzenden Blase ist aus Lucrez 
entlehnt: 

Nec mirum, cum plena animae vesicula parva, 

Saepe ita dat pariter sonitum displosa repente. 

*) Zum Teil wörtlich aus Plinius n, 51 (50). 
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sua vi suspendit in altum, qua vel solis igne decocti vel aeris itinere nratati 
dulcescant, nt marinam aqoam humo, vel dulcem marinis herbis infundentes 
in contrarium solemus transferre saporem. 

CAPUT XXXIIL De imbribus. 

Imbres ex nubiom concreti guttulis, dum in majores stillas coeunt» aeris 
amplius non ferente natura, nunc vento impellente, nunc sole dissolvente 
pluraliter ad terras dilabuntur. Sed pluvias vocamus lentas et juges: nimbos 
autem repentinos et praecipites. 

CAPUT XXXIV. De grandine. 

Grandinis lapilli ex stillis pluviae, frigoris et venti vigore conglaciati, in 
aere coagulantur, sed citius nive solvuntur, et interdiu smpius quam noctu 
decidunt 

CAPUT XXXV. De nive. 

Nives aquarum vapore, necdum densato in guttas, sed gelu praeripiente 
formantur, quas in alto man non cadere perhibent 

CAPUT XXXVL Signa tempestatum vel serenitatis . 

Sol in ortu suo maculosus, vel sub nube latens, pluvium diem praesagit. 
Si rubeat, sincerum; si paleat, tempestuosum; si concavus videtur, ita ut in 
medio fulgens radios ad Austrum et Aquilonem emittat, tempestatem humi- 
dam et ventosam; si pallidus in nigras nubes occidat, aquilonem ventum. 
Caelum si vespere rubet, serenum diem; si mane, tempestuosum significat 
Ab Aquilone fulgur, et ab Euro tonitrus tempestatem, et ab Austro flatus 
aestum portendit Luna quarta si rubeat quasi aurum, ventos ostendit; si 
summo in coraiculo maculis nigrescit, pluvium mensis exordium; si in medio, 
plenilunium serenum. Item cum aqua in nocturna navigatione scintillat ad 
remos, tempestas erit Et cum Delphini undis saepius exsiliunt, quo ilü 
feruntur, inde ventus exsurget, et unde nubes discuss» caelum aperiunt 1 ) 

l ) Die Wetteneichen sind aus Isidorus entnommen, stammen aber schon von 
Varro, Vergil, Nigidius und Tranquillus. 
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De Universo 

(DC, Jahrhundert.) 

Lib. IX. CAPUT XVIL De aerc. 

Aer est inanitas lumen plurimum habens admistum raritatis quam caetera 
elementa. De quo Virgilius: Longum per inane secutus . Aer dictus ab eo 
quod ferat terram, vel quod ab ea feratur. Hic autem partim ad terrenam, 
partim ad ccelestem materiam pertinet Nam ille subtilis, ubi ventosi ac 
procellosi motus non possunt existere, ad ccelestem pertinet partem: iste vero 
turbulentior, qui exaltationibus humilis [exhalationibus humorum] corporescit 
terrae deputatur, quique ex se multas species reddit Nam commotus ventos 
facit, vehementius concitatus ignes et tonitrua, contractus nubila, cum spissatus 
pluviam, congelantibus nebulis nivem. Turbulentus congelantibus densioribus 
nubibus grandinem: distemus [distentus] serenum efficit. Nam aerem densum 
nubem esse constat, nubem rarefactam et solutum aerem. Aer autem significa, 
inanitatem cujuslibet reL UndeApostolus ait: Sicpugno, non quasi aerem verberans 
(I Cor. IX), id est, non inania consectans. Item aer significat tenuitatem 
mentium saecularium, ut est illud in Job: Subito aer cogetur in nubes, etventus 
iransiens fugabit eas (Job XXXVII). Quid ergo per aerem, nisi mentes 
saecularium designantur, quae innumeris hujus vitae desideriis deditae, huc 
illucque more aeris fluide disperguntur. Sed aer in nubes cogitur, cum 
flexuae mentes per supemi spectus [spiritus] gratiam virtutis soliditate robo- 
rantur: ventus ergo transiens nubes fugat, quia mortalis vita percurrens 
praedicatores sanctos a nostris oculis corporaliter occultat Aliquando autem 
praedicatores divini verbi aer significat, ut est illud Psalmistae: Tenebrosa aqua 
in nubibus aeris (.Psal . XVII). Idem in prophetis praedicatoribus verbi, quia 
quamvis se aliquis putet dicta eorum intelligere, ad ipsam, sicuti est, virtutem 
dictorum in totum vix pervenire potest, sicuti dicit Apostolus: Vtdemus nunc 
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per speculum in aenigmate, tune autem facti ad factim (/ Cor . XIII); qu&ndo 
ipsum videt, quod credidit: ipsum cognoscitur respicere, quod speravit 

CAPUT XVIIL De nubibus. 

Nubes dictse ab nubendo, id est, operiendo coelum: unde et nuptae, 
quod vultus suos velent; unde et Neptunus, quod nubat, id est, mare et 
terram tegat. Nubes autem aeris densitas facit Venti enim aerem conglo- 
bant, nubesque faciunt; unde est illud: Atque in nubem cogitur aer. Nubes 
autem mystice aliquando incarnationem Christi significant, nullo peccati 
pondere gravatam, sive virginem Mariam,- aliquando protectionem Spiritus 
sancti, aliquando prophetas et praedicatores sanctos. Nam incarnationem 
Christi significat illud Isaiae: Ecce Dominus ascendet super nubem levem, et de - 
scendet in Asgyptum (Isa. XIX). Et illud in Exodo: Dominus , inquit, preuedebat 
eos ad ostendendam viam per diem in coiumna nubis , et per noctem in cotumna 
ignis (fixod. XIII). Nubes enim ista praecedens Christus, idem etiam coiumna, 
quia rectus et firmus et fulciens infirmitatem nostram: per noctem lucens, 
per diem non lucens, ut qui non vident videant, et qui vident, csaci fiant 
Potest et sic non incongrue accipi, quod Christi sacramentum, tanquam in 
die, manifestum est in came, velut in nube; in judicio vero, tanquam in 
terrore noctumo, quia tune erit magna tribulatio smeuli, tanquam ignis, et 
lucebit justis, et ardebit injustis. Illud autem, quod in Evangelio legitur, ubi 
Dominus coram tribus discipuüs transfiguratus est in monte, Et ecce nubes lucida 
obumbravit eos (Matth. XVII); quia materiale tabernaculum Petrus qusesivit, 
nubis accipit umbraculum, ut discat, in resurrectione non tegmine domorum, 
sed Spiritus sancti gloria sanctos esse protegendos. Et notandum quod sicut 
Domino in Jordane baptizato, sic et in monte clarificato, totius sanctss 
Trinitatis mysterium declaratur. Nam ibi Pater in voce, Filius in baptismate, 
et Spiritus sanctus in columba ostensus est: hic vero Pater in voce, Filius in 
darificatione, Spiritus sanctus in nube demonstratus est: quia nimirum gloriam 
ejus, quam in baptbmo credentes confitemur, in resurrectione videntes eum 
laudabimus. Quod autem nubes prophetas sive praedicatores divini eloquii 
significent, ostendit illud in Psalmo: Multitudo sonitus aquarum , vocem dederunt 
nubes: quasi mare confragosum ( Psal. LXXVI); ita in sanctis Ecclesiis resonant 
diversa vota populorum. Sed quare sit sonitus factus muldtudinis aquarum, 
pulchre subjicit, quia vocem dederunt nubes. Nubes praedicatores signifi» 
cari, saepe jam diximus, de quibus scriptum est: Mandabo nubibus ne pluant 
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super eatn mbrem (fsa. V). Qui vocem suam magnam dederunt, cum praecepta 
Domini vulgaverunt in toto orbe terrarum, sicut et alius psalmus ante 
praedicavit: In omnem terram extvit sonus eorum , et in fines terrce qerba eorum 
{J>saL XVffl). Nubes est protectio divina, sicut in Exodo legitur tabemaculum 
foederis nubes obumbrasse. Nubes obscuritas est Scripturarura, ut in Psalterio: 
Qui operit coslurn nubibus {Psal. CXLVI). 

CAPUT XIX. De tonitru , et fiilgore, et coruscationibus. 

Tonitruum dictum, quod sonus ejus terreat Nam tonus sonus, qui ideo 
interdum tarn graviter concutit omnia, ita ut coelum discidisse videatur, quia 
cum procellae vehementissimi venti nubibus se repente inmiserint, turbine 
invalescente, exitumque quaerente nubem quam excavavit, impetu magno 
resdndit ac sic cum horrendo labore [fragore] defertur ad aures. Tonitruum 
aliquando in Scripturis divinam vocem significat, ut est illud: Intonuit de 
coelo Dominus , et Altissimus dedit vocem suam {Psal. XVII), quippe qui erat 
ingentia sacramenta locuturus; ait enim in Evangelio vox omnipotens Patris: 
Et clarificavi, et iterum clarificabo {Joan. XII); unde multi (sicut ibi legitur) 
tonitruum fuisse crediderunt. Altissimus autem dedit vocem suam, quando 
dictum est: Hic est Filius meus dilectus , in quo mihi bene complacui {Matth. III, 
XVII). Aliquando vero praedicationem designat Evangelii, ut est illud: Vox 
tonitrui in rota {Psal. LXXVI). In rota ergo, id est, mundo vox tonitrui ejus 
egressa est, quando praedicatores Christi circuhim totius orbis verbis tonan- 
tibus impleverunt. Cum tonitruo autem simul et fulgur exprimitur, sed illud 
celerius videtur, quia darum est: hoc autem, id est, tonitruum ad aures 
tardius pervenit. Fulgur et fulmen ictus coelestis jaculi a feriendo dicti, 
folgere enim ferire est atque percutere, fulmina autem collisa nubila faciunt 
Nam omnium rerum collisio ignem creat, ut in lapidibus cemimus, vel attritu 
rotarum, simili modo in nubibus ignis, unde et prius nubila sunt, deinde ignes; 
ex vento autem et igne fulmina (certum est) in nubibus fieri et impulsu ven- 
torum emitti; ideo autem fulminis ignem vim habere majorem, quia subtilioribus 
elementis factus est, quam noster, id est, qui nobis in usu est. Tria sunt 
autem ejus nomina: fulgur quia tangit; fulgor quia incendit et urit; fulmen quia 
findit: ideo et cum terais radiis pingitur. 

Fulgura autem sive coruscationes mystice divinos in Scripturis exprimunt 
terrores, qui in miraculo coruscantibus fiunt: vel communicationes [commina- 
tiones], quse scriptae sunt in lege divina, ut est illud: Illuxerunt coruscationes 
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tuet orbi terra: vidit et commeta est terra (Psal. LXXVI). Cornscmtiones divina 
praecepta dicit veritatis lumine radiantia, quae tenebras hominum per totum 
mondum salutari illuminatione fugaverunt Et alibuta [alibi ita] dicitur: 
Fulgura multiplicavit f et conturbavit eos (Psal\ XVII); id est, miracula multa 
fecit, quae sic corda intuentium permoverunt, quemadmodum crebra solent 
fulgura visa terrere. Conturbavit eos: de bis dicit, qui tune conturbati sunt, 
quando eum resurrexisse manifesüs probationibus agnoverunt. 

CAPUT XX. De arcu calesti . 

Arcus coelestis dictus a similitudine curvati aureus [arcus]. Iris huic 
nomen proprium est, et dicitur iris, quasi aeris, id est, quod per aerem ad 
terram descendat Hic autem a sole resplendet, dum cavae nubes ex adverso 
radium solis accipiunt, et arcus speciem fingunt. Cui varius color est: quia 
aqua tenuis, aer lucidus, et nubes caligantes irradiatas illi varios creant 
colores. Arcus autem coelestis est signum testamend, quod posuit Deus inter 
se et homines atque omnem animam vivam, ne perdat eam diluvio. Nam 
quod ille apparet in nubibus, et nunquam nisi de sole resplendet, significat, 
quia illi non pereunt diluvio, qui in propheds et Omnibus Scripturis divinis, 
tanquam Dei nubibus, virtutem agnoscunt Christi. Nam quod in eodem arcu 
color aquae et ignis simul ostenditur, quia ex parte caeruleus est et ex parte 
rubicundus, apparet, quod utriusque judicii testis sit: unius videlicet faciendi, 
et alterius facti, id est, quia mundüs judicii igne cremabitur, non aqua diluvii 
ultra delebitur. Iris, id est, arcus, duorum judiciorum Dei üguram habere 
dicitur: hoc est, primi, quod per diluvium; secundi, quod per ignem, ut est 
illud in Apocalypsi: Et iris in circuitu ejus (Apoc. IV). Serenitas est indulgentia 
delictorum per sanguinem Jesu Christi post tenebras peccatorum data, ut est 
illud in Evangelio: Facta vespere dicitis: Serenum erit , rubicundum est enim 
ca/um (Matth. XVI), 

CAPUT XXV. De ventis. 

Ventus est aer commotus et agitatus, pro diversis partibus cceli nomina 
diversa sortitus. Dictus autem ventus, quod sit vehemens et violentus. Vis 
enim ejus tanta est, ut non solum saxa et arbores evellat: sed etiam coelum 
terramque conturbet, maria commoveat. Ventorum quatuor principales sunt 
Spiritus, quorum primus ab Oriente subsolanus, a Meridie auster, ab Occidente 
favonius, a Septentrione ejusdem nominis ventus aspirat: habentes geminos 
hinc inde ventorum spiritus. Subsolanus a latere dextro Vulturnum habet, 
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hevo Earum: Auster a deztris Euroaustrum, a sinistris Austroafricum: 
Favonius a parte deztera Africum, a laeva Corum: porro septentrio a deztris 
Circmm, a sinistris Aquilonem. Hi 12 venti mundi gtobum flatibus circum- 
agunt, quorum nomina propriis ez causis signata sunt, sicut illi ostendunt, 
qui de etymologiis nominum ipsorum scripserunt: sed nos de his solummodo 
narrare disponimus, quos celebriores in Scripturis invenimus* Ventus autem 
aliquando in bonam partem, aliquando in contrariam ponitur. In bonam ergo 
partem ventus ponitur, ut est illud: Qui produeit ventos de thesauris suis 
(Psal\ CXXXIV). Ubi non improbe sentimus Apostolus ezpressos, quorum 
pradicatio totum mundum, tanquam ventus celerrimus percurrit, sicut et iUud, 
quod alibi scriptum est: Ascendit super cherubin, et volavit superpennas ventorum 
(Psal. XVII); ubi exprimitur ascensio Domini super ccelos ccelorumque vir- 
tutes, ubi nunc ad dezteram Patris collocatus, cum Patre regnat et Spiritu 
sancto. Quod autem dicitur volare super pennas ventorum, celeritatem 
nmuam decenter ostendit, quando fama nativitatis ejus, passionis et resurrec- 
tionis per totum mundum discurrit Quid enim dici potest velocius, quando, 
ipso in cunabulis jacente, magis eum daritas stell» nuntiavit, et mox, ut 
natus, in aüa mundi parte est conspectua. Item venti animas significant 
Unde scriptum est: Qui fecit ventis pondus (Job. XXVIII). Velocitate ac 
sublimitate ventorum aoient animas designari. Pondus ergo accipiunt animae, 
ut ab intentione Dei non jam levi motu desiliant, sed in eum fiza constantias 
gravitate consistant Vel certe ventis pondus facere est, concessam hic electis de 
virtutibus gloriam permista infirmitate temperare. In contrariam vero partem 
ventus ponitur, ut est illud in Evangelio: Descendit pluvia t et venerunt flumina , 
ßaverunt venti, et irruerunt in domum illam (Matth. VH). Hic per pluviam multi- 
modas diaboli tentationes, per flumina apertas manifestasque persecutiones, per 
ventos mabgnos spiritus inteUigi volunt. Similiter illud, quod in Job legitur, in 
contrariam partem intelligendumest: Tulit eum ventus urens (Job. XXVII). Ventus 
urens malignus Spiritus vocatur, qui desideriorum flammas in corde ezcitat, ut ad 
«temit a tem supplidorum trahat Item venti superbi» spiritus intelliguntur, velut 
in Osee de hmntida dicitur: Ligavit eum spiritus in alis suis (Ose. IV). Item ibi: 
Omnes pastores tuos pascet ventus (Jer. XXII); et alibi: Qui nititur mendaciis p 
hic pascitur ventis (Prov. X). Orientalis autem ventus subsolanus vocatur, 
quia sub solis ortu oritur: significat pradkationem Evangelii, qu» a ade 
vero processit, et totum mundum luce fidei atque sapienti» illuminavit 
Unde scriptum est: Orietur vobis timentibus nomen meum so//ustitia, et sanitas 
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in pennis ejus {Maloch. IV). Auster ab hauriendo aquas vocatu& Unde et 
crassum aerem facit, et nubila nutrit: hic Gnece Notbus appellatur, propter 
quod interdum corrumpat aerem. Nam pestüentiam, qu» ex corrupto aere 
nasdtur, Auster flans in reliquas regiones transmittit Sed sicut Auster 
pestilentiam gignit, sic Aquilo repellit Significat Auster aliquando calorem 
fidei, ut in psalmo: Sicut torrens in austro {.Psal . CXXV); aliquando gradam 
Spiritus sancti, ut in Cantico canticorum dicitur: Surge Aquilo, et veni Auster, 
perfla hortum meum {Cant. IV). Aliquando fervorem dilectkmis, ut in Psaherio 
dicitur: Excitavit Austrum de ccelo , et induxitin virtute suaAfricum {Psal. LXXVII). 
Item in partem contrariam ponitur, quando ardorem cupkhtatis significat, 
qui peste vitiorum corripit hominum mentes, et asgritudinem peccatorum in 
humanum genus introdudt Occidentalis autem ventus, Zephyrus Graeco 
nomine appellatur eo quod flores et germina ejus fiatu vivificentur. Hic 
Latine favonius dicitur, propter quod foveat quse nascuntur. Tune autem 
hic ventus in bonam partem positus reperitur, cum mortis Christi et vere 
solis occubitum significat, unde omnium germina virtutum et bonorum operum 
in mundo nascuntur. Tune autem in contrariam partem ponitur, cum melioris 
vitae defectum significat. Unde in propheta peccatoribus dicitur: Ocddet 
vobis sol meridie {Amos VIII). Aquilo dictus eo quod aquas stringat et nubes 
dissipet: gelidus est enim ventus et siccus. Significat autem vel diabolum 
vel homines infideles, ut iniquitatis abundantiam et defectum charitatis. Unde 
scriptum est in propheta: Ab aquilone exardescent mala super terram {Isa. XIV) j 

CAPUT XXVI. De aura et altano. 

Aura ab aere dicta, quasi aeria, quod levis sit motus aeris. Agitatus 
autem aer auram facit Unde et Lucretius dicit aerias auras. Altanais qui in 
pelago est, per derivationem ab alto, id est man, vocatur. Nam alter est 
flatus in ripis, quem diximus auram: nam aura in terra est Aura significat 
tranquillitatem bonae mentis contemplantis Deum. Unde Elias stans in monte 
coram Domino, cum videret ventum grandem subvertentem monte, ait: 
Non in spiritu Dominus {III Reg. XIX); et post commotionem ignis dixit: 
Non in igne Dominus: ei post ignem sibilus aurce tenuis. Quod cum vidisset 
Elias , operuit vultum suum palUo , et egressus stetit in ostio speluncae . Sed in 
spiritu commotionis et ignis non esse Dominus dicitur: esse vero in sibilo 
auras tenuis non negatur: quia nimirum mens cum in contemplationis subil- 
mitate suspenditur, quidquid perfecte conspicere praevalet, Deus non est: 
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com vero subtile aliquid conspicit, hoc est, quod de incomprehensibili sub- 
stantia aternitatis audit Quasi enim sibilum tenuis aurae percipimus, cum 
saporem indrcumscripte veritatis contemplatione subita degustamus. Tran- 
quQHtas autem pelagi, quam altanum vocant, pacem Ecclesise significat in 
mundo: quae, aura Spiritus sancti flaute, prospero cursu post tempestatem in 
mundo factam ad optatum seterase quietis portum studet secura pervenire: 
sicut in illa navigatione Domini cum discipulis in nave, cum navicula operi- 
retur fiuctibus, surgens Dommus imperaoit ventis et mari, et facta est tranquilli - 
tos magna {Matth. VIII). Tropologice autem et nos smguli catholica fide in- 
structi, et signo Dominicae crucis imbuti dum saeculum relinquere disponimus, 
navem profecto cum Jesu conscendimus, mare transire conamur: sed qui non 
dormitavit neque obdormiet Israel custodiens semper, nobis tarnen sape 
navigantibus, quasi inter aequoris fremitus obdormit, quando, crebrescente ' 
inter medios virtutum nisus vel immundorum spirituum vel hominum pravorum 
vel ipso nostrarum cogitationum impetu, fidei splendor obtenebrescit, spei 
celsitudo contabescit, amoris flamma refrigesdt Verum inter hujusmodi 
procellas ad illum necesse est gubematorem curramus, illum sedulo excite-» 
mus, qui non serviat sed imperet ventis. Mox tempestates compescet, refundet 
tranquillitatem, portum salutis indulgebit 

CAPUT XXVU. De turbine. 

Turbo est volubilitas ventorum, et turbo dictus a terra, quoties ventus 
consurgit et terram in circuitum mittit. Turbo persecutionum vel tribulationum 
impetus significat, ut in Isaia: Factus est fortitudo pauperis, spes a turbine 
(Isa. XXV). Tempestas aut pro tempore dicitur, sicut ubique historiographi 
loqi solent, dum dicunt ea tempestate, aut ab statu cmli, quia magnitudine 
sua multis diebus oritur. Turbo enim aut flagellum Domini in hominem mis- 
sum designat, aut pravorum hominum persecutiones. Nam in Job legitur: 
Respondern autem Dominus Job de turbine dixit (Job. XXXVIII). Notandum 
video, quia si sano atque incolumi loqueretur ex tranquillitate Dominica 
locutio facta diceretur: scilicet quia fracto flato loquitur, de turbine locutus 
fuisse describitur. Aliter enim Dominus servis suis loquitur, cum eos 
intrinsecus per compunctionem provehit: aliter, cum per districtionem, ne 
extollantur, premit Per blandam locutionem Domini amanda dulcedo ejus 
ostenditur: per terribilem vero potestas ejus metuenda monstratur. In illa 
persuadetur animae, ut proficiat: in ista reprimitur, quae proticit. In illa 
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discit, quod appetat: in ista, quod metuat Per illam didt: Gasule et latare, 
filia Sion, quia ecee venio et habitabo in medio tui (Nah. I); per istam dicttnr. 
Dominus in tempestate et in turbme via ejus . Blandus quippe est, qui, ut in 
medio inhabitem, venit: com vero se per tempestatem et turbinem insinuat, 
nimirum qu» tangit corda, perturbat atque ad edomandam elationem se exerit, 
qnando potens et terribilis innotescit Hinc in psalmo scriptum est: Persequeris 
eos in tempestate tua, et in ira tua conturbabis eos (Psal . LXXXII). In tempe¬ 
state dicit, hoc est, judicii tempore. Item tempestas examen judicii significat, 
nt in psalmo: In circuiti ejus tempestas valida (Psal. XLEX); quod tempestati 
merito comparatur: primum quia improvisum est: deinde quod subito fragore 
conturbat: et locum tollit consilio repentina periculi magnitudo. Tempestas 
enim imbrium aeris est quasdam concitata seditio, in qua vehementer 
terminatur, dum aquarum nimietate vexamur. Sequitur: Et in ira tua 
conturbabis eos. Saepe jam dixi iram Divinitati non posse congruere: sed ab 
hominibus tractum est, qui quando sceleratos judicant, fervore animi com- 
moventur: nec aliter ad damnandum hominem veniunt, nisi de commissis 
eorum crimmibus excitentur. Persecutionem autem pravorum Ule versus 
significat ex persona Domini prolatus: Veni in altitudincm maris , et tempestas 
demersit me (Psal. LXVUI). Ille, qui super maria fixis gressibus ambulavit, 
qui Petro dexteram, ne mergeretur, extendit, quemadmodum se tempestate 
dicit esse demersum? Hic altitudo maris copiosa populi significatur insania. 
Item tempestas est seditio concitata dementium. Ipsa enim demersit Dominum 
Salvatorem, quando eum pervenire fecit ad crucem. 

CAPUT XXVIIL De procella. 

Procellae enim aut de fluminibus aut de ventis fiunt Nihil autem 
velocius ventis. Unde et propter celeritatem tarn ventos quam flumina alata 
fingunt poetas, ut alata vis Ausiri. Procella enim significat tempestuosos 
persecutorum furores, qui Ecclesiam Christi partim minis, partim flagris 
atque tormentis afficiunt Sed aliquando ipsas persecutorum mentes Dominus 
in melius convertit, ut per poenitentiam a pristinis sceleribus se mundantes 
ad bonos actus convertantur. Nam in psalmo scriptum est: Ignis, grando y 
nix f glacies , Spiritus procellarum, qua faciunt verbum ejus (Psal. CXLVQI). 
Ignis, grando, nix, glacies per allegoriam (sicut dictum est) homines significat, 
qui in hoc sasculo ex turbulentis et pessimis ad devotionis tranqiiillissima 
studia pervenerunt Qui laciunt verbum ejus: nisi qui ex tempestuosie et 
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improbis ad confessionis ipsius gratiam venire meruerunt? Aliquando vero dum 
in pravis actibus perseverant, seteraa eos poena cruciabit. Unde scriptum est: 
Pluit super peccatores laqueos ignis , sulpkur et Spiritus proccllarum, pars calicis 
eorum (Psal. X). Ignis est, quando eos flammea cura consumit; sulphur, quia 
cogitationes eorum detestabili fetore sordescunt: Spiritus procellarum, dum 
se tumultuosa mente confundunt: pars calicis eorum, id est, mensura, qua 
pollutis actibus ebriantur. 
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(Auszug In deutscher Uebersetzung.) 

(X. Jahrhundert) 

DE DUODECIM VENTIS. 

Diese Luft, in der wir leben, ist eins der vier Elemente, in denen jedes 
körperliche Ding wohnt Vier Elemente sind es, in denen alle irdischen 
Körper wohnen. Es sind aer, ignis, terra, aqua. Aer bedeutet Luft, ignis 
Feuer, terra Erde, aqua Wasser. Die Luft ist ein sehr dünnes, körperliches 
Element Sie umzieht die ganze Erde und steigt ziemlich nahe bis zum 
Mond empor. In ihr fliegen die Vögel so wie die Fische im Wasser 
schwimmen. Keiner von ihnen könnte fliegen, wäre die Luft nicht, die sie 
trägt. Und kein Mensch und kein Tier hat irgend eine Atmung ausser 
durch die Luft. Dieser Atem, den wir ausblasen und einziehen, ist nicht 
unsere Seele, sondern es ist die Luft, in der wir in diesem sterblichen 
Leben leben. So wie die Fische sterben, wenn sie aus dem Wasser heraus 
sind, so stirbt auch jeder irdische Körper, wenn er der Luft entzogen ist 
Es giebt kein irdisches Ding, das nicht die vier Elemente in sich habe, das 
ist: Luft, Feuer, Erde und Wasser. In jedem Körper sind diese vier Dinge. 
Nimm einen Stock und reibe ihn an irgend einem Gegenstand, so wird er 
sofort heiss von dem Feuer, das ihm innewohnt. Brenne ihn an dem einen 
Ende an, dann geht am andern Ende die Feuchtigkeit heraus mit dem 
Rauch. So haben auch unsere Körper beides, Hitze und Feuchtigkeit, Erde 
und Luft Die Luft, von der wir handeln, steigt hinauf bis ziemlich an den 
Mond, und trägt alle Wolken und Stürme. Die Luft, wenn sie aufgerührt 
ist ist Wind. Der Wind hat verschiedene Namen in den Büchern. Je nach 
der Richtung, von woher er bläst, ist ihm ein Name gegeben. Es giebt vier 
Hauptwinde. Der erste ist der Ost-Wind, subsolanus genannt deshalb weil 
er von Sonnenaufgang her weht und er ist sehr beständig. Der andere 
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Hauptwind ist der Süd-Wind, auster geheissen, der erregt Wolken und 
Blitze, und weht vielfältiges Unheil auf die Erde zu. Der dritte Hauptwind 
hiess zephirus in der griechischen Sprache und in der lateinischen favonius; 
dieser weht von Westen, und durch sein Wehen bekommen alle irdischen 
Pflanzen Leben und sie blühen, und dieser Wind vernichtet und taut auf 
jeden Winter. Der vierte Hauptwind hiess septemtrio, er weht von Norden, 
kalt und schneeig und erzeugt trockne Wolken. Diese vier Hauptwinde 
haben zwischen sich im Kreise andere acht Winde, immer zwischen den 
Hauptwinden zwei Winde. Deren Namen und Windrichtung könnten wir 
aufzählen, wenn es uns nicht zu mühevoll dünkte, sie niederzuschreiben. 
Es ist aber einer von diesen acht Winden aquilo geheissen, der weht von 
Nord-Osten, heftig und kalt und sehr trocken; er wird auch mit einem 
anderen Namen Boreas genannt, und all das Schädliche, das der Südwind 
auster erzeugt, all das treibt er auseinander und verjagt es. Es dünkt uns 
zu viel zu sein, dass wir noch weiter hierüber sprechen. 

DE PLUVIA. 

Regen kommen aus der Luft durch Gottes Macht. Die Luft leckt und 
zieht an sich das Feuchte von der ganzen Erde und von der See, und 
sammelt es zu Wolken, und wenn sie es nicht mehr tragen kann, dann fällt 
es hinab in Regen losgelöst, und wird zerstäubt, bald durch Winde zu 
Stürmen und bald durch die Hitze der Sonne. Wir lesen in dem Buch, das 
über regum genannt wird, dass der Prophet Elias von Gott um der Bosheit 
des Volkes willen erbat, dass 37a Jahre lang kein Regen auf die Erde kam. 
Da betete der Prophet wieder zu Gott, dass er sich seines Volkes erbarmen 
und ihm Regen und Wachstum der Erde geben solle. Da stieg er auf einen 

Berg und mit gebeugten Knieen bat er für das Volk und hiess seinen 

Knaben derweilen nach der See schauen, ob er etwas bemerke. Und als¬ 
bald sagte der Knabe, dass er aus der See eine kleine Wolke aufsteigen 
sähe, und da plötzlich ward der Himmel schwarz und Wolken stiegen auf 
und der Wind blies, und es war ein grosser Regen geworden. Das ist so, 
wie wir vorher sagten, dass die Luft von der Erde und von der See alle 
Feuchtigkeit hinaufzieht, die dann in Regen umgesetzt wird. Das ist so 
das Wesen der Luft, dass sie alle Feuchtigkeit zu sich hinaufzieht Das 

kann beobachten wer will, wie die Feuchtigkeit solcherlei aufsteigt mit dem 

Rauch oder Nebel; und wenn es Salz(-Wasser) aus der See ist, dann wird es 
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durch die Hitze der Sonne und die grosse Ausdehnung der Luft in Süss- 
wasser-Feuchtigkeit verwandelt Wahrlich Gottes Macht ordnet alle Wetter, 
er, der alle Dinge wirkt ohne Mühe. Er wäre nicht allmächtig, wenn ihm 
irgend eine Anordnung Mühe kostete. Sein Name ist omnipotens, das ist 
allmächtig, deshalb weil er alles kann, was er will, und seine Macht nirgends 
in Verlegenheit ist 

DE GRANDINE. 

Hagel kommt von den Regentropfen, wenn sie oben in der Luft ge¬ 
froren sind, und so nachher herunterfallen. 

DE NI VE. 

Schnee kommt durch die dünne Feuchtigkeit, die durch die Luft 
heraufgezogen wird, und gefroren ist, ehe sie zu Tropfen zusammengeflossen 
ist, und so sofort hinabfällt. 


DE TON1TRUA. 

Donner entsteht durch Hitze und Feuchtigkeit. Die Luft zieht von 
unten die Feuchtigkeit und von oben die Hitze an sich, und wenn sie an¬ 
gesammelt sind, die Hitze und die Feuchtigkeit innerhalb der Luft, dann 
kämpfen sie mit einander mit furchtbarem Getöse, und das Feuer bricht 
heraus im Blitz und verletzt die Geschöpfe der Erde, wenn es mehr ist als 
die Feuchtigkeit. Wenn die Feuchtigkeit mehr ist, als das Feuer, dann geht 
es gut aus. Je heisser der Sommer, umsomehr Donner und Blitz im Jahre. 
Die Donner allerdings, die Johannis in der apocaüpse nicht niederschreiben 
konnte, sind geistlich zu verstehen, und sie haben nichts zu thun mit dem 
Donner, der in dieser Luft oft furchtbar kracht Sie sind laut wegen der 
grossen Ausdehnung der Luft, und gefährlich wegen der Feuerblitze. Hier 
endige somit diese Abhandlung. Gott helfe meinen Händen. 
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Meteorologie der „Lauteren Brüder**. 

(X. Jahrhundert) 

Die vierte naturwissenschaftliche Abhandlung bespricht die Phänomene 
in der Höhe. 

Wir haben in der Abhandlung über das Entstehen und Vergehen die 
vier Elemente: Feuer, Luft, Wasser, Erde behandelt und die das Wesen 
eines jeden derselben herstellenden, so wie auch die es vollendenden Formen 
dargestellt Dann hoben wir hervor, wie sie sich in ihren Mittelpunkten 
ordnen, und gaben an, dass eins in’s andre sich verwandelt; dass ihre Teile 
sich vermischen und vermengen und hieraus alles Entstehende und Ver¬ 
gehende: Thier, Pflanze, Stein hervorgeht, ln diesem Abschnitt nun, der be¬ 
nannt ist: die Phänomene in der Höhe, wollen wir die Erscheinungen der 
Luft und die Veränderungen der Atmosphäre behandeln und die Art ihrer 
Entstehung beschreiben, die dadurch erfolgt, dass einzelne Himmelssphären 
auf dieselbe wirken. Da jedoch viele kluge Leute meinen, der Regen falle 
vom Himmel aus einem dort befindlichen Meere nieder und der Hagel komme 
von den dort sich befindenden Bergen herab, selbige sich auch für die 
Richtigkeit ihrer Behauptung auf das Wort Gottes berufen: „wir träuften 
reines Wasser vom Himmel herab, und er schüttet von Bergen im Himmel 
Hagel nieder“, ohne dass sie weder den Sinn der Worte des Erhabenen, 
noch auch die Erklärung der Verse seines Buches fassen: so müssen wir 
etwas davon erwähnen, damit Zweifel und Scrupel schwinde. 

Himmel bedeutet in der arabischen Sprache Alles, was über Deinem 
Haupte so erhaben ist, dass es Dich überschattet. Der Regen nun fällt nur 
von der Wolke nieder, und die Wolke heisst Himmel, weil sie so hoch in 
der Luft ist Die Wolke heisst auch ein Gebirge, wenn ihre Teile sich 
übereinander schichten; wie sich nämlich die Grundbestandtheile der Gebirge 
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in den im Gleichgewicht dastehenden Bergen aufeinander thürmen und einige 
derselben über die andern hervorragen, so gewahrt man es in den Tagen 
des Frühlings und des Herbstes auch an den Wolken; denn es ist, als ob sie 
Berge von Baumwolle wären, die gezupft und schichtenweis übereinander 
gehäuft ist 

Ueber das Was der Natur. 

Da die Weisen und Philosophen, welche über die Erscheinungen und 
das Entstehende unter der Mondsphäre sprechen, alle diese Phänomene und 
Wirkungen auf die Natur beziehen, eine Menge von Gebildeten aber die 
Natur sowohl, als deren Wirkung leugnen; sie dieselbe überhaupt nicht 
kennen und deshalb ihre Existenz und Wirkung verneinen; so müssen wir 
die Bedeutung der Natur zu erörtern suchen und darthun, dass denen, 
welche die Wirkungen der Natur leugnen, das Verständniss der Natur über¬ 
haupt abgeht. 

Die Natur ist eine von den Kräften der himmlischen Allseele, die von 
derselben in alle Körper unter dem Monde ausgestreut ist und alle ihre Teile 
durchdringt Die Religion nennt diese Kraft die mit der Erhaltung der 
Welt und der Anordnung der Schöpfung unter Zulassung des grossen herr¬ 
lichen Gottes betrauten Engel. Der philosophische Ausdruck dafür ist aber 
Naturkraft; sie wirkt unter Zulassung des herrlichen erhabenen Schöpfers 
auf alle diese Körper. Denjenigen aber, welche die Handlung der Natur 
verneinen, entgeht der wahre Sinn dieser Bezeichnung. So glauben sie, dass 
(die Natur) sich dem Körper eben deshalb, weil er ein Körper sei, zuwende; 
doch finde hier keine Handlung dadurch statt, dass die zwei sich vereinten, 
und dies thun sie nach Beweisen, die richtig sind, und nach Argumenten 
die feststehen. 

Diejenigen nämlich, welche die Handlung der Natur leugnen, sagen, 
eine Handlung könne nur von einem lebenden, bestimmenden Wesen aus¬ 
gehen, und dies ist an und für sich ein richtiger Ausspruch. Doch glauben 
sie, ein lebendes bestimmendes Wesen sei nur der Körper, der in einem 
eigens gegliederten Bau und in Acddensen, welche nach ihrer Meinung ihm 
innewohnen, wie Leben, Bestimmung, Wissen und dergleichen, besteht Sie 
vergessen aber, dass mit diesem Körper eine andere geistige unsichtbare 
Substanz verbunden ist, die Seele nämlich, und dass die Acddensen, von 
denen sie aussagten, dass sie dem Körper innewohnten, eben durch die 
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Seele erst, durch ihre Handlung auf den Körper, zur Erscheinung gebracht 
werden. 

Diejenigen, welche die Handlung der Natur leugnen, wissen demnach 
von der Seele nichts, und es ging ihnen die Erkenntnis derselben deshalb 
verloren, weil sie dieselbe mit den Sinnen zu erfassen strebten, sie aber 
nicht fanden; und dann leugneten sie überhaupt die Erkenntniss derselben. 
Diejenigen aber, welche die Seele setzen und deren Existenz erfassen, er¬ 
kennen dies nur durch die Handlungen, welche von ihr auf die Körper aus¬ 
gehen; nämlich so, dass sie den Zustand des Körpers betrachten; dann 
finden sie, dass weder ihm an und für sich, noch den ihm innewohnenden 
Accidensen eine Handlung zukommt. Alle Handlungen kommen nur der 
Seele zu, der Körper aber und seine Accidensen sind der Seele nur das, 
was die Werkzeuge und Gerätschaften für einen Werkmeister sind, der 
durch sie und aus ihnen seine Werke schafft, wie man dies bei den mensch¬ 
lichen Werkmeistern sehen kann. Denn durch körperliche Werkzeuge 
stellen sie ihre Werke an den Dingen dar. Z. B. thut der Tischler seine 
Handlungen an dem Holze, dass ja ein natürlicher Körper ist, durch seine 
Werkzeuge und Gerätschaften, wie das Beil, die Säge, den Bohrer und der¬ 
gleichen, dar. Diese letzteren sind alle Körper des Gewerks, die Körper der 
Werkmeister aber gehören zu den Körpern der Natur; sie sind ein Werk¬ 
zeug für ihre Seelen und ein Geräth derselben; durch dieselben treten die 
Werke und Thaten der Seelen hervor, wie wir dies in der Abhandlung über 
die Zusammensetzung des Körpers und in dem Tractat von den praktischen 
Künsten darstellten. 

Da nun klar ist Was die Natur ist, nämlich, eine von den Kräften der 
himmlischen Allseele, und da ferner feststeht, dass nur die Seele Handlung 
ausübt, auch dass sie ihre Handlung durch ihre Kraft an den Körpern voll¬ 
bringt und dass alle Körper ihre Werkzeuge, Geräthe und Material sind; so 
kehren wir jetzt dazu zurück, die einfachen Körper unter der Mondsphäre 
zu beschreiben. 

Die einfachen Körper 

sind che für die Natur ursprünglich gesetzte Materie, jene schafft in dieser 
die Gestalt, die Farben und Formen und macht aus ihr das Thier, die 
Pflanze und das Mineral. Die einzelnen himmlischen Erscheinungen dienen 
ihr wie Zurüstungen dem Werkmeister. Dies findet also statt Da der 
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Himmelskreis in je 24 Stunden einmal seinen Umschwung um die Erde voll¬ 
endet, auch seine Sterne sich bewegen und ihre Strahlen durch die Tiefe 
der Luft hindurch auf die Fläche der Meere, Erde und Gebirge werfen und 
diese erwärmen, so löst der Himmelskreis die Wasser auf, also dass sie 
Dünste werden; auch verfeinert er die Erdtheilchen, und sie werden Rauch. 
Dann vermischen sich beide, und es entstehen daraus mannigfaltige 
Mischungen, wie solche aus den Farben der Maler hervorgehen. Nun wieder 
bilden und formen die Kräfte der himmlischen Allseele, welche alle Körper 
durchdringen und die Natur heissen, unter Zulassung des erhaben ge¬ 
priesenen Gottes aus jenen Mischungen und Mengungen die Arten der ent¬ 
stehenden Geschöpfe, nämlich Thier, Pflanze und Mineral 

Da nun die ersten Mischungen und Vermengungen, die in den Ele¬ 
menten stattfinden, die Veränderungen der Atmosphäre und die Luft¬ 
erscheinungen sind, deshalb, weil die Luft so leicht auf sich wirken lässt 
und sich so schnell verwandelt; so müssen wir zuerst den Zustand der Luft, 
dann den des Wassers, dann den der Erde behandeln. 

Wir sagen (wie wir schon in der Abhandlung über den Himmel hervor¬ 
hoben), dass die Luftsphäre den Erdkreis von allen Seiten umgiebt und ihre 
Tiefe von der Erdoberfläche bis zum unteren Rande des Mondkreises zu 
rechnen sei. Sie beträgt lö 1 /* Erddurchmesser, der Erddurchmesser ist gleich 
2167 Parasangen, folglich beträgt die Tiefe der Luft 35758 Parasangen. 

Die Zonen der Luft. 

Die Tiefe der Luft scheidet sich in drei von einander getrennte 
Schichten; die eine liegt dicht unter dem Mondkreis, die andere dicht über 
der Erdrinde, und die dritte hält die Mitte zwischen beiden. Die Luftschicht 
dicht unter der Mondsphäre ist die Zone der Glühhitze und heisst Aether; 
die in der Mitte ist äusserst kalt und heisst die Zone der Eiseskälte; die 
Luftschicht an der Erdrinde aber ist von stufenweise gemässigter Mischung 
und heisst die Zone des Windes. 

Die Ursache, weshalb die drei Schichten in ihren «Temperaturen ver¬ 
schieden sind, ist, dass die die Mondsphäre berührende und fortwährend mit 
ihr umschwingende Luftschicht durch die gewaltige Bewegung bis zur Glüh¬ 
hitze erhitzt wird. Je weiter sie sich dann nach unten senkt, desto lang¬ 
samer wird sie in ihrer Bewegung, und desto geringer wird auch ihre Hitze; 
je mehr aber die Hitze abnimmt, desto mehr wird sie von der Kälte über- 
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wältigt, und dies geht so fort, bis sie zur grössten Kälte, die eben die Eises¬ 
kälte heisst, gelangt Die Tiefe der Aetherzone ist im Verhältniss zur Zone 
der Eiseskälte nur gering. Würden nicht die Strahlen der Sonne, des 
Mondes und der Sterne auf die Erdoberfläche gesandt und in die Luft so 
zurückgeworfen, dass sie dieselbe erwärmten; so wäre die die Erdoberfläche 
berührende Luft kälter als alles Andre; so wie dies unter dem Nordpol statt 
hat, denn dort ist es sechs volle Monate hindurch Nacht und die Luft ge¬ 
waltig kalt; das Wasser gefriert und die Luft bleibt dunkel und dick. Es 
verkommen Thier und Pflanze dort. An dem entgegengesetzten Punkt, am 
Südpol, ist es diese sechs vollen Monate hindurch Tag; es dauert der 
Strahlenwurf der Sonne auf die dortigen Erdstriche an, und ebenso das 
Rückprallen der Strahlen in die Luft, so dass dieselbe sehr heiss wird, bis 
sie wie Feuer glüht, Thier und Pflanze versengend. 

Eine andre Ursache ist die, dass die Sonne, wenn sie über den 
Horizont dieser Gegenden hinzieht, der Erde nahe ist; denn ihre Erdnähe 
tritt an der äussersten Grenze des Sternbildes des Schützen 1 ) ein. Steht sie 
aber in den nördlichen Thierkreisstembildem, so ist es unter dem Nordpol 
auch sechs volle Monate Tag, aber diese Erdstriche werden nicht erwärmt 
wie die unter dem Südpol, die Sonne ist dann fern von der Erde und steht 
hoch im Himmelskreis; denn ihre Erdferne tritt an der äussersten Grenze 
des Sternbildes der Zwillinge 9 ) ein. 

Die Differenz zwischen der grössten Erdferne der Sonne und ihrer 
grössten Erdnähe ist gleich 100 Erddurchmesser, d. h. 216700 Parasangen; 
deshalb ist der bebaute Theil der Erde im nördlichen Viertel von der 
Gleichheitslinie bis zum 66sten Grade der Breite 8 ), d. h. zwischen dem Ort, 
wo der Anfang des Widders den Zenit überschreitet, bis zu der Stelle, wo 
die Hand des Gefärbten 4 ) über den Zenit geht. In diesem Viertel liegen die 
sieben Zonen der Erde, wie wir dies in der Abhandlung über die Geographie dar¬ 
gestellt haben; auch haben wir dort angegeben, was für Städte, Berge, Meere und 
Flüsse in jeder Zone liegen. — Ueber dem Zenit dieser Klimate herrscht grössten- 
tbeils der Wind, und es ist in diesen Klimaten die Temperatur gemässigt 

!) Sternbild des Schützen, cfr. Ideler, Steranamen 183—190. 

*) Sternbild der Zwillinge, Ideler 1. c. 150. 

*) Wiener Hdschr. einige 50 Grad. 

4 ) Die gefärbte oder verstümmelte Hand waren bei den Arabern die fünf 
Sterne der Cassiopea, die eine Abweichung von 66 Grad haben, cfr. Ideler L c. 81 ff. 
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Wir wollen mm die Dicke der Nebel- and Windsone und ihre höchste 
Höhe hervorheben. Dieselbe nimmt nämlich in ihrer Dicke und Höhe bald 
zu, bald ab, je nach den Winkeln der zurückgeworfenen Strahlen, sei es an 
den beiden Tagesenden (Morgen und Abend), oder am Mittag, sei es in den 
Tagen des Sommers oder des Winters. Auch hängt dies von der Höhe der 
Sonne und der Gestirne ab, wie von den Himmelsgegenden und dem 
Durchgang der Gestirne durch den Meridian der Landstriche. Der Winkel, 
welche aus der Brechung der Stern- und Sonnenstrahlen auf der Oberfläche 
der Erde entstehen, giebt es dreierlei: spitze, rechte und stumpfe. Alle 
diese (Strahlen-)Winkel erwärmen das Wasser, die Erde und die Luft und 
bewegen dieselben. Jedoch sind die heissesten die spitzen Winkel, danach 
die rechten und dann die stumpfen. Von den stumpfen Winkeln ist wieder 
einer stumpfer als der andre, von den spitzen der eine spitzer als der andre; 
aber die rechten Winkel sind alle gleich. 

Wir müssen nun angeben, wann der Winkel der Strahlen stumpf, wann 
er recht und wann er spitz ist, und sagen: Wenn die Sonne oder der Mond 
oder irgend ein Stern über den Horizont aufsteigt und sie auf die Erde oder 
das Wasser ihre Strahlen werfen, so sind alle Winkel zwischen den ein¬ 
fallenden und zurückgeworfenen Strahlen äusserst stumpf. Sobald die Ge¬ 
stirne aber in die Höhe steigen, wird die Stumpfheit der Winkel geringer, 
und es verengen sich dieselben, bis das Gestirn 45 Grad erreicht. Dann 
sind die Winkel zwischen den einfallenden und zurückprallenden Strahlen 
alle rechte auf diesem Erdstrich. Steigen aber die Gestirne noch höher, so 
werden die Winkel kleiner und enger; sie werden spitze, und so geht es 
fort, je höher jene steigen, desto spitzer werden die Winkel, bis dass die 
Gestirne grade im Meridian der Erdstriche stehen; dann verschwindet der 
Winkel, und die Schenkel faüen zusammen. Geht dann die Sonne gen 
Westen, so trennen sich die Schenkel, und es eröffnen sich gar spitze 
Winkel, und wenn dann die Sonne oder irgend ein Stern niedersinkt, wird 
der Winkel ein immer grösserer, bis dass die Höhe desselben auf der West¬ 
seite wiederum 45° ist Dann wird der Winkel wieder ein rechter. Ist aber 
die Höhe geringer als 45°, so werden alle Winkel stumpf, und so immer 
fort, je mehr sich die Sonne senkt, desto stumpfer werden die Winkel, bis 
sie zur Zeit des Abends wieder am stumpfsten sind, wie am Morgen. Des¬ 
halb ist’s am Mittag heisser, als an den beiden Tagesenden; denn die 
Winkel sind am Morgen und am Abend stumpf, am Mittag aber spitz, und 
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zwischen den beiden Tageszeiten (Morgen und Mittag oder Mittag und 
Abend) sind sie auch rechte, und es hält die Temperatur alsdann die Mitte 
zwischen der grössten Hitze und der geringsten Wärme. Weil aber die 
Sonne im Winter nicht 45 Grad erreicht, so ist’s an einem Wintermittag 
nicht so gar heiss, wie an einem Sommermittag. 

Nun wir die Erwähnung des Nothwendigen vollendet haben, sagen wir, 
dass die grösste Dicke der Windzone 16000 Ellen hoch in die Luft reicht, 
die geringste Dicke derselben fällt mit der Erdoberfläche zusammen (d. h. 
ist gleich null); dass aber die grösste Dicke der Windzone wirklich nur jene 
Höhe erreicht, [wird dadurch bewiesen, dass der höchste Berg, den es auf 
der Erde giebt, mit seinem in die Luft ragenden Gipfel jenes Maass nicht 
aberschreitet Die Gipfel der höchsten unter diesen Bergen werden von den 
Nebeln nicht erreicht, da der Nebel nicht so hoch steigt; es hindert ihn 
daran die Gewalt der dort übermässigen Kälte; denn das, was die Nebel in 
die Luft erbebt, ist nur die Hitze der Atmosphäre, die dadurch entsteht, dass 
die Gestirne durch ihren Strahlenwurf sie erwärmen und ihre Strahlen von 
der Erdoberfläche zurückprallen, wie wir dies weiter oben auseinandersetzten. 
Am engsten ist der Winkel an der Erdoberfläche, doch weiten sich die 
Schenkel immer mehr aus, je mehr sie sich in die Luft erheben; die Er* 
wärmung wird dort geringer und ihre Wirkung schwächer, dann ver¬ 
schwinden ihre Wirkungen ganz und gar in der Höhe; und es gewinnt dort 
die Kälte die Oberhand. 

Die erste Veränderung und Verwandlung, welche die Luft annimmt, ist 
Licht und Finsterniss, Hitze und Kälte; dann entstehen in ihr die verschie¬ 
denen Winde aus der Menge der aufsteigenden Dünste und sich erhebenden 
Dämpfe; diesen folgen dann die Wirbelwinde, die Mondhöfe, der dicke 
Nebel und die Nebelwolken, die Donner und die Blitze, das Himmel- und 
Erdgekrach; dann die Regen, der Thau, die Frühnässe, der Reif, der Schnee, 
der Hagel, der Regenbogen, die Sternschnuppen, die Kometen. Folgen 
hiervon sind dann das Gewoge der Meere und die Fluth und Ebbe in 
Meeren und Flüssen. Da diese Veränderungen, die in der Atmosphäre ein- 
treten, theils in der Tiefe der Windzone, theils in der Tiefe der Aetherzone, 
theüs aber auch in der von beiden eingeschlossenen Zwischenzone vor sich 
gehen, so müssen wir 'jede einzelne besonders behandeln und beginnen 
zunächst mit der Schilderung vom Zustand der Zonengrenzen. 

Die Zonengrenzen zerfallen in zwei Arten, in solche, die eine gemein- 
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schaftliche Grenzlinie haben, und solche, die in einander übergehen. Eine 
gemeinschaftliche Grenzlinie zieht sich z. B. zwischen dem Wasser und der 
Luft; zwischen dem Oel und dem Wasser, wo es zwischen den beiden 
Körpern eine gemeinschaftliche Scheidelinie giebt, welche den einen vom 
andern durch eine körperlose Trennung sondert Eine sich gegenseitig 
durchdringende Zonengrenze ist dagegen zum Beispiel die Grenze zwischen 
dem Wasser und dem Lehm oder Sand, in welchem jenes steht, denn die 
Erdtheile durchdringen sich mit den Wassertheilen und die Wassertheile mit 
den Staubtheilen, doch giebt es nicht zwischen beiden eine gemein¬ 
schaftliche Scheidelinie, die das Eine vom Andern ganz und gar sonderte. 

Von den Zonengrenzen nähern sich die einen der Natur der beiden 
sich berührenden Körper an, andere aber nicht. So sind z. B. die Theile 
der unteren Grenzschicht der Luft, wo sie dem Wasser nahe kommen, dicker, 
als die übrigen Lufttheile der oberen Grenzschicht Ebenso sind auch in 
der Grenzzone des Wassers, welche der Luft nahe liegt, die Theile feiner als 
die andern Theile desselben, welche unten an die Erde grenzen. Nicht 
anders verhält es sich mit der Luftgrenze, welche das Feuer bei uns um- 
giebt; denn ihre Theile sind heisser als alle vom Feuer ferne liegenden 
Theile derselben. Die Feuergrenze an der sie umgebenden Luft ist 
wiederum weniger heiss als die übrigen Feuertheile. Aber die Grenze der 
harten Körper, wie Eisen, Holz, Stein und dergleichen, wenn sie einander 
auch noch so benachbart sind, wird nicht von dieser Eigenschaft be¬ 
troffen. 

Nachdem wir das Nothwendige erwähnt, sagen wir nun, dass die 
Zonengrenze des Aethers da, wo sie der Mondsphäre nahe liegt, eine mit 
gemeinschaftlicher Scheidelinie begabte ist, so dass ihre Theile sich nicht 
einander durchdringen; dasselbe gilt von den Grenzen der Sphären und 
aller Gestirne. 

Viele Naturphilosophen glauben, dass es zwischen der Zone der Eiskälte 
und dem Aetherkreise eine sich gegenseitig durchdringende Zonengrenze 
und keine gemeinschaftliche Scheidelinie gebe; doch verhält sich die Sache 
nicht so, wie sie meinen, sondern es ist so, wie wir unten darthun 
werden. 

Aber auf der Grenze zwischen der Windzone und der Zone der Eis¬ 
kälte giebt es keine gemeinschaftliche Scheidelinie, sondern eine sich gegen¬ 
seitig durchdringende Grenzscheide, wie zwischen Feuer, Luft, Wasser und 
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Erde. Die Windzone nahe der Erde durchdringt dieselbe, so wie wir dar¬ 
stellten, mit ihren Theilen bis zur Tiefe, weil die Theile derselben ungemein 
porös sind; dann aber bleibt die Luft stehen und dringt nicht weiter. Einen 
Beweis hierfür liefert, was den bis in die Tiefen der Gruben vordringenden 
Bergleuten zustösst, so dass sie oft Vorkehrungen treffen, um durch Athmungs- 
maschinen und Rohrstäbchen dort Luft einzuathmen, damit sie aus der 
Windzone Luft einziehen und ihre Fackeln brennen bleiben. Wird aber die 
Luft der Windzone durch irgend einen Zufall abgeschnitten, so löschen ihre 
Fackeln aus, und wer in der Grube ist, erstickt und stirbt. — Damit wird 
nicht geleugnet, dass auch an Orten, wo die Windzonenluft nicht vorüber¬ 
zieht, es doch Thiere giebt, wie wir im Tractat über die Thiere dargestellt 
haben. 

Die Luft ist ein stehendes Meer mit zarten Theilen, leichter Bewegung, 
rascher Strömung, welches leicht Veränderungen und Neubildungen an¬ 
nimmt. 

ln der Abhandlung über die sinnliche Wahrnehmung und ihr Object 
stellten wir dar, wie sie das Licht, die Finsterniss, die Töne und die Düfte, in der 
Abhandlung über Entstehen und Vergehen, wie sie Kälte und Hitze an¬ 
nimmt. Wir wollen nun in diesem Abschnitt angeben, wie die Winde ent¬ 
stehen, wieviel Arten und Richtungen derselben es giebt, dann die Ver¬ 
schiedenheit ihrer Wendungen und was die sie bewegende Ursache sei in 
dieser oder jener Zeit, in diesem oder jenem Landstrich. Auch werden wir 
darthun, wie der Wind die Nebel von dem Meere auf die Felder und Berg¬ 
spitzen zutreibt, auch wie er die Wolken erschüttert, so dass sie Regen 
niedersenden. Vorher jedoch müssen wir über die Zustände des Mondes 
sprechen, so wie über seine Stationen und seine Conjunctionen mit den 
Sternen, welche die Dünste und den Rauch erregen und erwärmen, auch 
das Entstehen der Winde bewirken. So sagen wir denn, dass der Mond am 
Himmel 28 Stationen habe, wie dies Gott in seinem Buche sagt: dem Mond 
haben wir Stationen bestimmt, dass er wiederkehre wie der alte Palm¬ 
zweig. Diese Stationen haben eigentümliche Kräfte, deren Einwirkungen 
auf die vier Elemente in den Produkten derselben klar werden, wenn der 
Mond, die Sonne und die Gestirne Tag für Tag und Nacht für Nacht dort 
niedersteigen. Auch haben die Gestirne mit einander Conjunctionen, durch 
die ihre Handlung und ihre Einwirkung verstärkt wird. 

Die speciellere Auseinandersetzung hiervon würde zu weit führen, und 
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int dies in den Büchern von den Bestimmungen der Sterne (Astrologie) an¬ 
gegeben. Doch müssen wir etwas davon, was in diesem Abschnitt zu er¬ 
wähnen nothwendig, hier angeben. Von jenen Stationen wirken nämlich 
einige darauf hin, aus den Meeren, Sümpfen und Teichen Dünste zu er¬ 
regen; andre haben die Kraft, Rauch von der Oberfläche der Erde und 
Felder aufzuregen; wieder andre wirken stark auf die Abkühlung der Luft 
und Wassermenge; noch andere endlich sind stark in der Erwärmung der 
Luft und in der Verminderung des Wassers. Das Eigentümliche ist, dass, 
wenn der Eintritt des Mondes in eine Station und seine Conjunction mit 
einem (der Station) ähnlich wirkenden Sterne zusammenfällt, die Wirkung 
m der Eigentümlichkeit der Station stattfindet. 

Die Winde. 

Der Wind ist nichts als das Wogen der Luft, wenn sie nach den sechs 
Seiten hin bewegt wird, so wie die Wogen des Meeres nichts sind, als die 
Bewegung des Wassers, in welcher sich die Theile desselben einander nach 
den vier Seiten hin stossen. Denn das Wasser und die Luft sind zwei 
stehende Meere, nur sind die Theile des Wassers dicht und von schwerer 
Bewegung, die Theile der Luft aber fein und von leichter Bewegung. — 

Eine Ursache von der Bewegung der Luft ist das Aufsteigen der 
Dünste aus dem Meere und des Rauches 1 ) aus der Erde. Denn wenn die 
Sonne die Oberfläche eines Meeres, eines Feldes oder einer Wüste be¬ 
scheint, so regt sie vom Meere feine feuchte Dünste auf, von den trockenen 
Erdflächen aber einen trockenen Rauch. Beide lässt sie durch ihre Hitze in 
die Luft steigen; dann stösst ein Theil der Luft den andern nach den ver¬ 
schiedenen Richtungen hin, damit sich Raum finde für die zweierlei auf¬ 
steigenden Dünste. Ist nun des trocknen Rauches viel, so entstehen von ihm 
die Winde, denn wenn diese Theile bis zum obersten Rande der Windzone 
gelangen, so werden sie kalt, und es hindert sie die Kälte der Eiszone, noch 
weiter nach oben zu steigen. Sie kehren hierbei dann immerfort zurück 
und drängen die Luft nach den vier Richtungen, und daraus entstehen die 
verschiedenen Winde. 

Die Winde wechseln vielfach nach den sechs Seiten hin, jedoch sind 
es alle zusammen nur 14 verschiedene Arten. Vier davon sind allgemein be- 

i) Jetzt würden wir Wärme statt Rauch sagen. 
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kannt, der Ost- und Westwind» und der Süd- und Nordwind. Denn wenn 
die Luft von Ost nach West wogt, so nennt man das Luftgewoge Ostwind; 
wogt sie von West nach Ost, so nennt man es Westwind; wogt sie von 
Süd nach Nord, so nennt man es Südwind; wogt sie von Nord nach Süd, so 
nennt man es Nordwind. Treibt aber die Luft nach den Zwischenrichtungen, 
so nennt man den Wind den schrägen, und dieser zerfällt in acht Arten. 
Aus dem Luftzug, der von Unten nach Oben weht, entstehen die Wirbel¬ 
winde. Diese letzteren entstehen aus zwei einander begegnenden Luft¬ 
strömungen, welche, wo sie Zusammentreffen, miteinander aufsteigen, so wie 
das Wasser im Strudel zusammentrifft, oder durch Trichter oder Löcher 
niederströmt — Aus dem Wind aber, welcher von Oben nach Unten drängt, 
entstand der (Sirsir) Sausewind, welcher den Stamm Ad vernichtete, denn 
dieser blies auf ihn westlich von seinen Wohnsitzen zwischen dem Nebel 
durch aus der Eiszone, die über der Windzone liegt, acht Tage und acht 
Nächte lang, wie Gott der Erhabene erwähnt. 1 ) 

Nachdem wir nun das Was des Windes, das Wieviel seiner Arten und 
die Richtungen, in denen er weht, hervorgehoben haben, wollen wir seinen 
Wechsel in den Richtungen darstellen. Was seine Bestimmung betrifft, so 
hat sein Wechsel den Zweck, dass er den Nebel von den Gestaden des 
Meeres den fernen Bezirken und erzielten Gegenden zutreibe. Ebenso ist 
eine der Bestimmungen bei den hohen Gebirgszügen, welche auf der weiten 
Erde in Ost und West, in Süd und Nord aufgerichtet sind, die, dass sie die 
Winde hindern, die Nebel und Wolken in andre als die erzielten Landstriche 
und Felder zu treiben; denn diese festgegründeten Berge sind da, den 
Wind zu hindern, sich nach allen Richtungen, ausser nach der erzielten, zu 
wenden. So wie man Dämme und Rinnen zieht für Strömlein und Giess¬ 
bäche, welche sie hindern, irgendwo anders hin als auf die Saaten und be¬ 
stimmte Flecken ihr Wasser auszuschütten, und zwar deshalb, weil einer- 

l ) Im Koran wird von der Vernichtung des alten Stammes Ad berichtet, zu 
dem der Prophet Hud gesandt ward; sie galten für die ersten Polytheisten nach der 
Fluth, und ihre Sitze lagen in Südarabien. Die Lehre Huds von der Einheit Gottes 
wird von ihnen verspottet, und Gott straft sie mit dreijähriger Dürre. Es werden 
drei Gesandte nach Mekka geschickt, auf deren Gebet drei Wolken am Himmel er¬ 
scheinen, eine weisse, eine rothe und eine schwarze. Die Gesandten wählen die 
schwarze, hoffend, dass sie Regen berge. Doch bricht dieselbe mit einem gewaltigen 
Orkan los, welcher ihre Städte vernichtet Sur. 11. 
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seits viele Bezirke und Felder fern von den Meeresgestaden liegen, und 
ohne jene hohen Gebirgszüge, welche den die Wolken treibenden Winden 
wehren (sie überall hinzujagen), würden Wolken und Regen nimmer zu 
jenen fernen Bezirken und Feldern gelangen, ebenso wie andrerseits die 
Ströme und Giessbäche ohne Dämme und Rinnen in die Sümpfe, Gründe 
und Teiche sich verlaufen würden, wo doch ihr Nutzen gering ’ wäre und 
nicht dem Gelände zu statten käme. 

Ein andrer Zweck dieser hohen Berge ist der, dass in ihrem Innern 
sich Höhlen und weite Tiefgründe finden. Wenn nun im Winter Regen und 
Schnee auf ihre Kuppen fällt und letzterer schmilzt, so dringen die Wasser 
in diese Höhlen und Tiefgründe und sind darin gleichsam aufgespart. Am 
untersten Theil dieser Berge sind dann enge Oeffhungen, aus denen das in 
diesen Höhlen und Tiefgründen aufgesparte Wasser hervortritt; dies sind die 
Quellen, die zu kleinen Bächen anwachsen, die dann einer zum andern sich 
sammeln und zu Fluss- und Strombetten sich erweitern; sie laufen zwischen 
den Städten, Dörfern und Marschen hin, so dass sie dieselben bewässern, 
bis sie zuletzt in die Meere münden. Die Sümpfe und Seen bilden sich, 
während die Flüsse die Saatfelder, Wälder, Anger und Wiesen durchziehen; 
das ausserdem übrig bleibende ergifesst sich in’s Meer. Die Meere, Sümpfe 
und Teiche lös’t dann die Sonne in Atome auf und lässt sie von der obersten 
Fläche als Dampf aufsteigen; daraus entstehen dann Nebel und Wolken, 
welche von den Winden zu den bestimmten Stätten getrieben werden, wie 
dies im Jahr vorher geschah. So ist die Gewohnheit hiervon, und dies die 
Bestimmung des herrlichen, wissenden Gottes. 

So betrachte denn diese göttliche, alles umfassende Fürsorge und die 
herrliche, weise Leitung; denke darüber nach und beschaue sie; vielleicht 
erwacht Deine Seele aus ihrem sorglosen Schlummer und dem thörichten 
Schlaf; dann öffnet sich ihr scharfblickendes Auge, und mit dem hellen 
Blick deines Verstandes erspähst Du den weisen Bildner, der alle diese 
Dinge leitet, so wie Du mit dem Auge des Leibes auf diese von uns er¬ 
wähnten Kunstwerke schauest Dann gehörst Du zu den Bezeugenden, 
welche Gott in seinem Buche mit den Worten seines Propheten lobt, 
wo er spricht: Diejenigen, welche ausser Gott einen Vermittler an- 
rufen, werden nur von denen beherrscht, welche das Wahre wohl¬ 
bewusst bezeugen. Auch sagt der Mächtige, Herrliche: Er liess sie auf 
ihre Seelen bezeugen: bin ich etwa nicht euer Herr? Sie sprachen: Ja, wir 
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bezeugen. Auch sagt der herrlich Gepriesene: Es bezeugt Gott, es giebt 
keinen Gott ausser ihn; so auch thuen die Engel und die Einsichtsvollen im 
Gerechten stehend, es giebt keinen Gott als ihn den Mächtigen, den 
Weisen. 

Nebel, Regen, Reif, Schnee. 

Nachdem wir unsre Betrachtung über die Winde beendet, wollen wir 
über die Nebelwolken, den Regen, den Thau, den Reif, den dicken Nebel, 
den Sprühregen, die Wolken, den Donner, die Blitze und den Hagel handeln, 
denn der Stoff derselben besteht in aufsteigenden Dünsten, wie wir vordem 
erwähnten. 

Wenn die Dünste in die Luft sich erheben und die Luft nach allen 
Seiten hin drängt, dann das Drängen der Luft nach einer Seite hin stärker 
ist, davor aber ein hoher Berg als Hinderniss entgegensteht, von oben her 
Frost und Eiskälte eindringt, während von unten der Stoff der beiden Dunst¬ 
ströme zusammen aufsteigt und aneinander haftet, auch die beiden Dunst¬ 
ströme immer stärker und dicker in der Luft werden und sich ihre Theile 
einander durchdringen, so dass sie dicht werden: so entsteht dadurch eine 
zusammengetriebene, hochgethürmte Wolke. So oft dann sich die Wolke er¬ 
hebt, kühlen sich die Theile der beiden Dünstströme ab, und es werden die 
Theile des feuchten (und trocknen) Dunstes mit einander zusammen¬ 
gedrückt, und das, was trocken war, wird feucht. Dann verdichten sich 
diese Wassertheile einer in den andern und werden zu Tropfen; sie kühlen 
sich ab, werden schwer, beginnen aus der Höhe zur Tiefe herabzusinken 
und heissen dann Regen. Geschieht das Aufsteigen dieses frischen Dunstes 
in der Nacht, während die Luft sehr kalt ist, so hindert dieselbe jene 
Dünste, in die Luft aufzusteigen, und lässt sie allmälig nahe d et Erdober¬ 
fläche gerinnen; daraus entsteht dann Morgennass, Reif und Nachtthau; er¬ 
heben sich aber jene Dünste ein wenig in die Luft und trifft sie Kälte, so 
werden sie eine zarte Wolke; ist aber die Kälte übergross, so macht sie 
die kleinen Tropfen mitten in der Wolke gerinnen, und es entsteht daraus 
Reif und Schnee. Weil nun die Kälte die Wassertheile gerinnen lässt und 
sie mit den Lufttheilen mischt, so senken sie sich nur allmälig nieder, wes¬ 
halb sie nicht so gewaltig auf die Erdoberfläche fallen, wie dies beim Hagel 
und Regen statt hat. 

Ist die Luft warm, so steigen diese Dünste in die Höhe, es schaaren 
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sich die Wolken stufenförmig übereinander, wie man solches im Frühling 
und Herbst wahrnimmt; es ist, als ob sie Berge von gekämmter Baumwolle 
wären, einer über dem andern. Wenn aber Kälte aus der Eiszone von 
Oben sie trifft, so verdicken sich die Dünste und werden zu Wasser; dann 
werden die Theile einer mit den andern zusammengepresst, sie werden zu 
Tropfen, gewinnen an Schwere und fallen von der obersten Höhe der 
Wolke nieder durch die Wolkenmasse hindurch. Es verbinden sich diese 
kleinen Tröpfchen miteinander, bis dass, wenn sie aus dem untersten Rande 
der Wolke heraustreten, es grosse Regentropfen sind. Trifft sie dann grosse 
Kälte auf ihrem Wege, so frieren sie zusammen und werden zu Hagel, be¬ 
vor sie zur Erde gelangen. Was nun hiervon aus dem obersten Theil der 
Wolke kommt, wird zu Hagel; was aber aus dem untern Rande der Wolke 
kommt, wird Regen mit Hagel vermischt 

Wer die Wahrheit von dem, was wir sagten, erkennen und sich das 
Wie von dem, was wir von dem Aufsteigen der zwei Dunstströme angaben, 
wie nämlich die Wolke sich aus ihnen zusammenfügt und die Tropfen 
herabfallen, vorstellen will, der beobachte (die Destillation) das Aufsteigen 
und die Tropfenbildung des Wassers, wie die, welche dies Gewerbe treiben, 
sie hersteilen, so die Destillation des Rosenwassers, die des Essigs und der¬ 
gleichen. Auch betrachte derselbe die in den Badehäusern aufsteigenden 
Dämpfe, wie dieselben als Wasser von den Dächern tröpfeln. Denn die 
untere Zonengrenze des Eiskältekreises und die hohen Berge rings um die 
Meere hindern die beiden aufsteigenden Dunstströme, aus denen ja die 
Wolken und Regen entstehen, daran, sich zu zerstreuen und zu verschwinden, 
wie auch die Mauern und Dächer der Badhäuser dies thun. Ebenso wie die 
Retorte (Kürbisflasche), und Destillirblase als Behälter dienen, um die 
Feuchtigkeiten aufsteigen und zu Tropfen gerinnen zu lassen. Mit diesen 
beiden Instrumenten bearbeiten die Kunstverständigen die wohlriechenden 
Pflanzen, um die Feuchtigkeit aus ihnen aufsteigen und niedertröpfeln zu lassen. 

Blitz und Donner. 

Blitz und Donner entstehen gleichzeitig, doch wird der Blitz eher vom 
Auge als der Donner vom Ohre wahrgenommen, denn das Eine ist eine 
geistige Form, nämlich das Licht, das andere aber von körperlicher Form, 
nämlich der Schall, wie wir dies in der Abhandlung über die sinnliche 
Wahrnehmung und ihr Objekt dargethan haben. 
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Die Ursache aber, aus der beide entstehen, ist die, dass, wenn die 
beiden aufsteigenden Dunstströme in der Luft Zusammenkommen und der 
feuchte Dunst um den trocknen, der der Rauch ist, sich wickelt, die Eis¬ 
kälte den feuchten Dampf rings umschliesst und drückend auf ihn einwirkt. 
Dann wird der trockne Dunst (Rauch) in das Innere des feuchten Dunstes 
(Dampf) eingeengt, dieser presst ihn, und jener sucht einen Ausweg mit 
einem Mal; dann zerreist der feuchte Dunst und kracht von der Hitze des 
trocknen Dunstes, wie die frischen Dinge krachen, wenn plötzlich das Feuer 
sie rings umgiebt Daraus entsteht in der Luft ein Schlag, der nach allen 
Seiten hingestossen wird, wie wir dies in der Abhandlung von der sinn¬ 
lichen Wahrnehmung darstellten, wo wir auch das Wie des Schalles an- 
gaben. Durch das Heraustreten dieses trocknen, rauchartigen Dunstes wird 
ein Strahl erzeugt, welcher Blitz heisst, wie aus dem Rauch der erlöschenden 
Fackel, wenn ihm eine brennende genähert wird, ein Strahl hervorgeht, wo¬ 
rauf dieselbe erlischt. Bisweilen zergeht dieser Dunst und wird Wind; der 
wirbelt umher im Innern der Wolke und sucht einen Ausweg; dann hört 
man von ihm ein Sausen und Krachen, wie man es im Bauche des mit Wind 
Aufgeblasenen hört Bisweilen zerreist die Wolke mit plötzlicher Gewalt, 
und es entsteht daraus ein schreckenerregender Ton, der Donnergekrach 
heisst, gleich dem, der aus einem aufgeblasenen Schlauch erfolgt, wenn auf 
denselben ein schwerer Stein fällt und ihn zerreisst. 

Wisse, dass nach der erhabenen Fürsorge und der herrlichen Leitung 
und Gnade des allmächtigen, gegen seine Diener mitleidigen und hoch¬ 
gepriesenen Gottes die Tiefe der Windzone hoch heraufgeht, auch der 
Mittelpunkt der Wolke so hoch und fern von der Erde, als es nöthig war, 
liegt. Auch bestimmte Gott in Betreff der Wolke, dass, wenn sie zerreisst, 
dieser Dunst nach oben gehe. Wäre dem nicht also, so würde der Donner¬ 
schall dem Gehör der schwachen Geschöpfe sehr schaden und sie tödten, 
wie dies von Zeit zu Zeit auch geschieht; denn wenn die Wolke sich zu- 
sammenthürmt, so dass sie sich presst, bis ein Theil den andern nach unten 
drängt, und sie der Erde nahe kommt, dann Donnerschall entsteht, die 
Wolke zerreisst und dann die Luft geschlagen und auf die Erdoberfläche 
gestossen wird, so entsteht davon ein furchtbarer <Ton, und das ist das 
Donnergekrach. Das tödtet viele dort grade befindlichen Geschöpfe und 
auch Menschen, wie dies beim Volke Schuaibs und Salichs stattfand. 

Dasselbe gilt von den Blitzen, denn es ist die Art des Feuers, sich 
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nach oben hin zu bewegen; nur wenn die dicht gethürmte Wolke es daran 
hindert, so kehrt es herabfallend zur Erde und verbrennt das, worauf es 
fällt, Thiere und Pflanzen. Selten nur verbrennen die Blitze weiche Körper, 
denn sie sind ein zu geschwindes Feuer, das durch die Poren dringt; die 
festen Körper dagegen überwindet das Feuer; weil die Theile derselben 
sich einander pressen und das Feuer nicht durchlassen, so macht es die¬ 
selben zergehen und verbrennt sie. 

Mondhof, Regenbogen. 

Der Hof rings um die Sonne und den Mond deutet auf Regen und 
Feuchtigkeit der Luft: denn er entsteht an der obersten Grenze der Wind¬ 
zone zu der Zeit, da die Dünste sich dorthin erheben und der Nebel sich 
daraus zusammenzusetzen beginnt Die Ursache davon ist, dass die Strahlen 
der Lichter (Gestirne), wenn sie auf diese Zonengrenze fallen, von dort 
nach oben hin zurückprallen; aus diesem Reflex entsteht ein Kreis, wie ein 
solcher auch entsteht, wenn sie auf die Fläche des Wassers scheinen. Es 
leuchtet der Umriss dieses Kreises unter diesem zarten Nebel durch, wie er 
hinter einem Krystall oder Glase durchleuchtet, und es steht der Mittelpunkt 
dieses Kreises grade im Zenit für den Erdort, über welchen die Gestirne 
hingehen, wie der Stein aus der Mitte des Gestirns auf den Mittelpunkt der 
Erde fallen würde. 

Jeder Schauende, über dessen Zenit dieses Gestirn grade geht, sieht 
den Mittelpunkt dieses Kreises grade über seinem Haupte; wer aber unter 
demselben ausserhalb (d. h. nicht darunter) nach einer der Seiten hin sich 
befindet, der sieht den Mittelpunkt dieses Kreises auf der seiner Stelle gegen¬ 
überliegenden Seite. Der Durchmesser dieses Kreises ist immer zweimal so 
gross, als die Tiefe der Dunstzone, sei sie gross oder klein; sie ist höchstens 
32000 Ellen, da die Windzone höchstens 16000 Ellen ist, wie wir vordem 
darthaten. 

Der Regenbogen entsteht in der Tiefe der Windzone, wenn die Luft 
sattsam feucht ist; er steht jedesmal grade aufrecht, und sein Bogen geht 
nach oben bis da, wo er dem Rande der Eiskältezone nahe kommt; seine 
beiden Enden aber gehen nach unten, wo sie der Erdoberfläche nahe 
stehen. Er kann nur an den beiden Enden des Tages (Morgen und Abend) 
auf der der Stelle der Sonne entgegengesetzten Seite entstehen, sie stehe im 
Osten oder Westen. 
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Man sieht den Regenbogen stete kleiner als einen Halbkreis, es sei denn, 
Hau die Sonne grade im Horizonte (Osten oder Westen) steht, alsdann sieht 
man ihn grade als vollen Halbkreis; denn die Linie, welche ans dem Mittel* 
punkt der Sonne hervorgeht, berührt die Erdoberfläche und den Mittelpunkt 
dieses Bogens (des Regenbogens), und so wird dann der Bogen grade 
stehend und voll gesehen. Wenn aber die Sonne sich erhebt, so sieht man 
ihn kleiner als einen Halbkreis, und je mehr sie sich erhebt, desto kleiner 
und geringer wird er. Denn der Bogen neigt und senkt sich nach der dem 
Stande der Sonne entgegenstehenden Seite hin. 

Zwischen dem grössten Durchmesser dieses Bogens und dem Durch« 
messer vom Kreise der vorher erwähnten Hofe findet ein Gleichheitsverhält. 
niss statt — Die Ursache, wodurch dieser Bogen entsteht, ist ebenfalls, dass 
die Sonne auf die Theile dieser frischen Dünste, die in der Luft Stillstehen, 
ausstrahlt und die Strahlen derselben von ihm (dem Bogen) nach der 
Gegend der Sonne hin reflektirt werden. 

Die vier Farben, welche gesehen werden, entsprechen den vier Quali¬ 
täten: Hitze, Kälte, Feuchtigkeit und Trockenheit auch den Eigentümlich- 
ketten der vier Elemente: Feuer, Luft, Wasser und Erde; ebenso den vier 
Jahreszeiten: Frühling, Sommer, Herbst und Winter, sowie sie auch den vier 
Mischungen: Gelb- und Schwarzgalle, Speichel und Blut ähnlich sind und 
den Farben der Pflanzen- und BaumblUthen gleichen. Denn dieser Bogen 
deutet wenn er entsteht und seine Farben recht voll sind, auf die Feuchtig¬ 
keit der Luft und die (daraus folgende) Fülle an Kraut und Futter, auf die 
(Klarheit) Schönheit der Baum- und Feldfrüchte. So ist sein Erscheinen und 
sein Anblick gleichsam eine frohe Botschaft, welche die Natur den Thierea 
und Menschen voraufsendet die Fülle und Ueppigkeit des Jahres anzu¬ 
zeigen. 

Wenn die Leute sagen, dass die ROthe des Regenbogens Blutvergießen, 
sein Gelb aber Krankheit seine Bläue Mangel, sein Grün aber Fruchtbar¬ 
keit anzeige, und zwar geschähen diese Andeutungen je nach der Menge 
oder Geringheit der Farbe, so ist dies lediglich ein Wink für den Wahrsager, 
davon wir das Wie in der Abhandlung über die Wahrsagerei und Physio¬ 
gnomik dargethan haben. 

Die Farben des Regenbogens sind also geordnet: das Roth ist über dem 
Gelb und das Gelb darunter, darunter folgt das Blau und darunter das 
Grün. Giebt es noch einen andern Bogen ausser demselben, so ist die 
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Ordnung dieser Farben in dem unteren Bogen umgekehrt Die Ursache 
hiervon anzugeben, würde zu weit führen, denn dies verstehen nur die, 
welche mit den geometrischen Figuren, mit den Verhältnissen der Natur und 
den Beziehungen der Zusammensetzung vertraut sind. 

Im Vorigen haben wir dargethan, dass die Wolke sich von der Ober¬ 
fläche der Erde nicht mehr als 16000 Ellen in die Luft erhebt, der uns 
nächste Theil derselben berührt die Oberfläche der Erde. Jedoch geschieht 
dies nur an einigen Tagen und zu einigen Zeiten; denn bestriche die Wolke 
zu jeder Zeit die Erdoberfläche, sie berührend, so würde dies Thieren und 
Pflanzen schaden und die Menschen in ihrem freien Wirken hindern, wie 
wir dies an Nebeltagen in den den Meeresufem nahe gelegenen Städten be¬ 
merken, z. B. in Basra, Antiochia und Tabaristan. Ehe die Leute sichs dort 
versehen, kommt des Thaues, des Regens und Nebels so viel, dass dadurch 
die Brust beengt und der Athem gehindert wird, die Kleider und Gerät¬ 
schaften aber nass werden. 

Wäre die ganze Wolke der Erdoberfläche nahe, so würde der Blitz 
und der Donner den Augen der Geschöpfe und den Ohren derselben 
schaden; wäre sie aber fern, sehr hoch in der Luft, wo man sie nicht sehen 
kann, so würden Regen, Schneegestöber und Hagel plötzlich kommen, bevor 
noch Mensch und Thier sich dessen versehen und zum Schutz dagegen sich 
vorbereitet hätten. Dann entstünde hierdurch ein gewaltiger, allgemeiner 
Schaden. Siehst Du nun wohl die Wirkung der Natur und erkennest Du die 
göttliche Weisheit und herrliche Fürsorge darin, dass sich diese Dinge nur 
grade so viel erheben, als noth thut, weder zu fern, noch zu nah, da in 
Beidem Schaden für Menschen, Thiere und Pflanzen läge? 

Der Grund, warum es im Winter so viel, dagegen im Sommer so wenig 
Regen giebt, ist der, dass Dunst und Rauch zwar immerzu anhaltend auf¬ 
steigen, im Sommer aber reichlicher als im Winter. 

Alles, was unter der Mondzone ist, hat vier Gründe, woher eben alles 
Seiende entsteht. Der eine ist der materielle Grund, der zweite der form¬ 
gebende, der dritte ist der wirkende Grund, der letzte ist der Endzweck. 

Der materielle Grund für die Wolke, den Regen und deren Folgen 
sind, wie wir oben beschrieben haben, die beiden aufsteigenden Dunstströme. 
Der wirkende Grund ist für sie die Sonne und die Gestirne, da sie, wie wir 
vordem erwähnten, ihre Strahlen werfen. Der formgebende Grund ist die 
Verbindung der beiden Dunstströme und ihr Gerinnen. Hierzu ist der 
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wirkende Grund die Kälte der Luft. Das Endziel aber sind die Regen, da¬ 
mit die Erde genässt werde, die Pflanzen aufsprossen und die Thiere sich 
nähren können. Da nun die Sonne sechs Monde in den nördlichen Stationen 
bleibt und dem Zenit dieser Bezirke so nahe ist, dass sie die Luft gar sehr 
erwärmt, so erstehen die Dünste (aus dem Wasser) und verbreiten sich; 
dann treiben die Nordwinde sie in die Bezirke des Südens. Denn weil die 
Sonne vom Zenit dieser Landstriche fern steht, ist die Luft dort kalt und 
herrscht dort der Winter, deshalb finden dort Regengüsse, Nebel und die 
andern Wettererscheinungen statt — Wenn dann darauf die Sonne sechs 
Monde bei den südlichen Stationen weilt, steht sie dem Zenit dieser Land¬ 
striche nahe, den nördlichen Gegenden aber fern; dann herrscht in diesen 
der Winter, im Süden aber der Sommer. Dies ist der Sonne Weise und die 
des Winters und Sommers, die des Nebels und Regens und der anderen 
Wettererscheinungen, die wir oben erwähnt haben. Alle diese Wetter¬ 
erscheinungen entstehen in der Höhe der Windzone unter der Eiskältezone. 
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Dragmaticon Philosophiae. 

(XII. Jahrhundert.) 

Philosophus . In aöre quaedam aßrea, ut turbines et venti contmgunt: quae- 
damaquea, ut nubes, pluviae, nives, grandines, arcus coeli: quaedam ignea, ut 
fulgura, fulmina, fcintillulae, diverfae formae ignium, cometae, de his igitur 
online difieram. Ventus igitur eft aSr in unam partem Sans: 1 ) vel aeris cur- 
fus aliquo motu concitatior. 

Dux. Unde contingit a£ra in uno tempore magis quam in alio condtari? 

P. Democritus ait: Agr eft quiddam inane, ab aqua et terra vaporem fufci- 
piens. inde fit quod minuta Corpora in angufta parte agris congregantur: quorum 
unum in aliud incidens, agra movet: donec per agris latitudinem diffufa, unus 
alium impellere definat quod. per limilitudinem fori vel vici comprobat, in 
quo dum paud incedunt, fine tumulto incedunt: fed ubi turba in angustum 
concurrit, aliorum in alios inddentium rixa fit. quod falfum efie, ex nebulo- 
la die vel nebulis probari poteft. Tune enim multa corpora in unum funt 
congregata, quod teftatur fpiffitudo et obfeuritas, nullum tarnen tempus 
magis caret vento, quam nebulofum. 8 ) Verius eft igitur, ex oceani refluxi- 

l ) Seneca Quaeft Nat Lib. V cap. 1. Ventus eft fluens afir. 

*) Auch die Ausführung und Widerlegung der Demokritischen Lehre ist aus 
Seneca (V 2, 3) entlehnt: Democritus ait, quum in angufto inani multa funt corpuf- 
cula, quae ille atomos vocat, fequi ventum; at contra quietum et placidum agris 
ftatum efie, quum in multo inani pauca funt coipufcula, quemadmodum in foro aut 
vico, quam diu paucitas eft, fine tumultu ambulatur: ubi turba in anguftum cöncurrit, 
aliorum in alios incidentium rixa fit. 

Hoc falfum efie, vel ex eo colligas licet, quod tune interim minime ventus est, 
quum agr nubilo gravis eft. Atqui tune plurima corpora fe in anguftum contulere, 
et inde fpifiatorum nubium gravitas est . . . Atqui nullum tempus magis quam 
nebulofum caret vento. 

Dagegen ist der nun folgende Versuch von Wilhelm von Conches, die Ur¬ 
sachen der Luftbewegungen auf nur physikalische Gründe zurückzuführen, durchaus 
originell. 
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onibus et earum occurfu ventum creari: de quibus in fequentibus planius 
differemus. Aliquando fumus evaporat de terra, de quo particulae terrae et 
aquae elevantur, quae naturali motu ad centrum volunt defcendere, fed im- 
petu fumi afcendentis in contrarium moventur: ex hac fluctuatione a£r in 
ftliqnftwi partem movetur, et fit ventus, et haec eft fecunda ventorum caufa. 
iterum, terra eft cavemofa, utpote naturaliter ficca. fubintrat igitur quan- 
doque una pars a&ris cavemas terrae, altera exire laborat: ex quo confiictu 
aür motus, ventum generat inde eft quod Aeolica quae cavemofa eft, regio 
ventorum dicitur: et fubterraneis nubibus ventus aliquando generatur. 

D. Quid eft nubes fubterranea? 

P. Aquam fluere per cataractas terrae, conftans eft: fuper quas in 
Hypogeis aör confiftit: ex frigiditate vero aör fpiffatur et in nubem mutatur, 
quae per fubterranea difcurrit, terraeque motum frequenter facit: et li repe- 
rerit terram facilem, illam rumpit, et frequenter everfiones urbium facit. li 
vero foramen apertum reperit cum impetu exilit, eftque ventus. nubes etiam 
fuperiores eruptae et in pronum folutae, ventos generant, quos Graeci ab 
origine vocant nephelas: 1 ) Nephele enim eft nubes quae hoc modo fit cum 
corpora diffimilia terreno vapore ab humo afCendant: quaedam enim funt 
calida, quaedam frigida, quaedam humida, quaedam ficca, cum tarnen diffimilia 
corpora in unum funt conglobata, quaedam concavae nubes efficiuntur fupra 
terram: intra quas intervalla fiftulofa et in medum tibiae angufta relinquuntur, 
quibus tenuis intercluditur fpiritus, qui maius defiderans fpatium, libi obftan- 
tia fcindit, et in ventum erumpit. hic ventus eft procellofus, quia fuperae 
emittitur et incidit acer, quia non fufus, nec per apertum: et cum defcendit, 
alios ventos, quos reperit, fecum trahit: et fic torrentes modicae magnitudinis, 
fufceptis aquis crefcunt inde ex pluribus coeli partibus congregatüs fpiritus 
et elifus in terram, impetum et moram fufcipit. huiufmodi ventum hoc anno 
experti fumus. Nubes igitur diffoluta, facit ventos: quae pluribus modis 
diffolvitur. aliquando praedicto modo, aliquando calore, et folis radiis: ali¬ 
quando eruptione corporum in ea contentorum. Vehemens igitur fpiritus eit 
levis aör. Venti vero iuxta cardines mundi, a quibufdam in quatuor divi- 

!) Hier dürfte ein Versehen vorliegen. Unter nephelae (*«?&«») sind ecnephiae 
gemeint, wie es auch bei Seneca (V 12) heisst: Sunt quaedam genera ven- 
tonun, quae ruptae nubes et in pronum folutae emittunt Hos Graeci ventos 
btv$ firne vocant. 
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duntur. 1 ) Unde Ovidius: Eurus ad aororam Nabateaque regna reccffit: Per- 
lidaque, et radiis iuga fubdita matutmis. Vefper et occiduo quae littora lole 
tepefcunt: per via funt Zephyris Scythiam ieptemque triones, Horrifer invafit 
Boreas: contraria tellus, Nubibus afliduis pluvioque madelcit ab aultro. 
Quidam ventos in 12 diviferunt: unumque mundi cardinem in tria divi- 
dentes, et singulos de praedictis cardinibus binis cingunt: quorum haec divi¬ 
do: fol naturaliter lemper eodem modo oritur et occidit: led alius eit orte, et 
occafus. alius enim eit aequinoctialis, in medio fcilicet torridae zonae: et alius 
folftitialis, ut in cancro: alius hyemalis, ut in capricomo. ventus vero qui ab 
Oriente furgit aequinoctiali, a nobis fubfolanus didtur, a Graecis Apeliotes: 
ab Oriente hyberno exit ventus, hunc Graeci vocant Eurum, Latini vulturnum. 
ab Oriente lolltitiali exit ventus qui apud nos et Graecos eit line nomine. 
Aequinoctialis occidens Favonium mittit, quem Zephyrum elfe dicunt qui- 
dam a lolltitiali ocddente chorus ventus. ab ocddente hyberno Aphricus 
furibundus et ruens. hic a Graecis Lybs dicitur. a feptentrionali latere eit 
aquilo, fummus feptentrio, medius trafceas. a meridiano eit euronothus, 
deinde nothus, polt aulter. Sunt alia ventorum nomina, quae in mappa 
mundi invenies [fed haec funt quae fubditae flgurae fubidemus]. funt venti qui 
a Graecis dicuntur endophian, a nobis Lucani flatus: 9 ) qui in vere indpiunt, 
nec ultra aeltatem extenduntur: drca ortum folis oriri indpiunt: meridiem 
nunquam tranfeunt. 

Z>. Iltorum igitur rationem ex te audire defidero. 

P. Huiulmodi venti ex convallibus paludolis principium fumunt. quic- 
quid enim ex fe paludes et flumina emittunt, multumque et alfldue per diem 
eit alimentum lolis caloris: fed nocte nullo calore exhauritur, fed in montibus 
indufum .nocte etiam augetur: inde valles implentur, et primis radiis lolis 
motum percutitur, expreflumque in partem qua eft liberior exitus, procedit, 
fitque ventus. iltorum ventorum vires, fole orto, penitus extinguuntur: et fi 
plus durent, tarnen ultra meridiem non procedunt led producuntur tales 

x ) Die nun folgende Einteilung der Windrose stammt wieder aus Seneca 
(V 16), dem wohl auch das Zitat aus Ovid (Metamorph. I, 61—66) entlehnt ist 
Wilhelm von Conches sieht aber irrtümlicher Weise nothus und auster als ver¬ 
schiedene Winde an, wfihrend Seneca sagt . . . „deinde Notus, Latine Auster . . .“ 

*) Ein Vergleich mit Seneca (V 7, 8) zeigt, dass Abschreibefehler vorliegen: 
die flatus antelucani werden von den Griechen lyxolnia* genannt Gemeint sind 
offenbar die lokalen Seewinde an der Küste und vielleicht auch die Talwinde. 
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venti propter humiditatem et calorem veris: quae vapores in vere generant, 
indpiunt in aeltate. quae fiunt quia polt folis occafum diumus calor remanet, 
et per magnam noctis partem durat, atque ad fe trahit a terra et aqua hu¬ 
miditatem: autumno propter fui ficcitatem non fiunt, vel non lunt: neque in 
hyeme, propter frigiditatem. 

D. De communibus et prindpalibus ventis mihi fufficit: modo fi placet 
tibi de regionalibus explica. 

P. Nulla est regio fere quae proprium flatum non habest: pauci tarnen 
regionales nomina habent: fed quae in authoribus legi folent, tibi exponam. 
Athabullus Apuliam infeltat: Iapix Calabriam: Athenas Scyrois: Pamphiliam 
Chagreus: Galliam Cirdus. 1 ) 

D. Oftendendo qualitates elementorum, dixilti aöra calidum et humidum: 
definiendo vero ventum dixilti: Ventus eit a£r in aliquam partem Hans: 
unde videtur lequi omnem ventum elfe calidum et humidum: quomodo ergo 
Boreas frigidus et liccus didtur? 

P. Nihil eit afire convertibilius: politus inter frigidum et calidum ele- 
mentum, cito in eorum naturas convertitur. ex vicinitate igitur terrae, quali¬ 
tates illius trahit: quales igitur funt terrae cardines, talis inde nafdtur ventus: 
eit autem orientalis regio caüda et humida: unde ventus qui inde nafdtur, 
calidus eit et humidus: occidentalis vero regio frigida et licca: ex qua nafd¬ 
tur ventus frigidus et liccus. Duo alia terrae capita frigida lunt et humida: 
ex his venti frigidi et humidi nafcuntur. 

D. Modo philolophiae opinioni aperte contradicis: dicunt enim philo- 
lophi Aultrum calidum et humidum eile: Boream frigidum et ficcum. 

P. Etli Auster in lua origine eit frigidus et humidus: quia tarnen per 
medium torridae Zonae ad nos pervenit, fit accidentaliter calidus: fugandoque 
nubes ad hunc terrae angulum, quem incolimus, pluvias operatur, unde hu¬ 
midus iudicatur. boreas vero etli in origine fua lit humidus, a nobis tarnen 
nubes fugando, ferenitatem operatur: unde ab effectu liccus didtur. 

D. Si quidam ventus eit humidus, ut tu affirmas: unde fit quod omnes 
venti li careant pluviis, aquam quae eft in terrae fuperfide deficcant: vel 
veltes udas, vel herbas, vel arbores? 

*) Auch diese Lokalwinde einzelner Gegenden sind, mit einigen Wortentstel¬ 
lungen (Scyrois statt Scyron und Chagreus statt Cataegis) wörtlich aus Seneca 
(V 17) entlehnt 
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P. Ventus qui eit humidus, ut aufter, eit etiam calidus: calor vero ficd- 
tatem operatur. ille vero qui eit frigidus, eit etiam ficcus: unde non est mi¬ 
nim li deliccat fic tandem definit ventus in id ex quo primo factus: ficque 
lecundum philofophiam, quae morti non dat eile locum, nihil perit in mundo. 
Corpora namque, quae lola fecundum vulgi opinionem, deltructioni lubiacent, 
li lunt ex elementis compofita, in elementa relolvuntur: li vero lunt elemenfa, 
in alia translormantur. Aqua igitur quae eit in terrae fuperficie, vel in veste, 
vel in herba, vel in arbore, cum a ventis contangitur, cito in aöra transfor- 
matur, quia elementum eit. unde veftis et terra quae naturaliter licca funt, 
in propria remanent qualitate. 

D. Satis eft probabile quod de ventis dicis, fed de turbine quid 
fentis? 

P. Per limilitudinem fluctuum, quomodo fiat turbo, perpendere po- 
teris: quia quemadmodum fluctus, cum line impedimento feruntur, limplex et 
rectum iter eit illis: ubi aliquod laxum incurrunt ad ripae latus prominens» 
retorquentur, et undas fuas quali in orbem, non habentes exitum rectum» 
flectunt: quodque circulate in fe vertuntur, vertiginem effidunt. lic ventus 
quamdiu nihil illi obliltit» vires fuas effundit: fed ubi aliquo promontorio eit 
repercuffus, faepius in fe volutatur, limilemque illi quam diximus in aquis fie» 
ri, vertiginem facit. hic ventus circum actus et eundem ambiens locum, tur¬ 
bo est: qui li pugnantior et diutius volutatus, inflammatur, igneusque turbo 
effidtur. 1 ) li quae dicta funt de turbine fuffidunt, ad aquea quae in a£re con- 
tingunt, tranfeamus. 

D. Sufficiunt. 

P. De pluviis igitur prius dilputantes, quot et quibus modis fiant affig- 
nabimus. Pluviarum igitur diverlae funt caulae: aliquando namque lpillus et 
humidus ex terra vel aqua evaporat fumus: hic dum alcendit, minutififimae 
guttae fe involvunt: quae grolliores ac graviores factae cadunt, fitque pluvia. 
aliquando aßr ex frigiditate et terrae et aquae Ipillatur, tranfitqua in aqueam 
lubltantiam; quae lpiffitudinis lubltantia noltris tanquam oculis tangitur, hanc 
etiam nubem vocamus. Cum autem lolis radii hanc tangunt, acumine luo il- 
lam penetrant, partemque a parte feparant: quae ab aliis feparata lunt, natu- 
rali gravitate cadunt, fitque pluvia. contingit aliquando ad lui nutrimentum 

!) Der Vergleich der Luftwirbel mit den Wasserwirbeln eines Flusses findet 
sich gleichfalls bei Seneca (V 13). 
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iolem humorem attrahere. Quod autem in eo eit liquidius in igneam formatur 
iubitantiam: led quod gravius eil, deorfum cadit, unde polt acutiflimum fer- 
vorem, videmus contingere pluviae inundationem. Quarta pluviarum cauia 
eit ventus humorem eievans de fluviis, ltagnis, lacubus, inde eit quod ranun- 
culi et pifces vili sunt cadere cum pluvia: cum enim, ut praediximus, aqua 
vento iublevatur, contingit quod ranunculos ac pilces lecum elevarit, quibus 
ex naturali lua gravitate delcendentibus, Itupent ignorantes, nullum igitur 
anni tempus immune eft a pluviis. in omni namque vel fumus evaporat: vel 
aßr ex frigiditate ipiiiatur, vel humor ad nutrimentum lolis attrahitur, vel 
aqua vento elevatur. haec pluvia quandoque plus lolito fpifiata, et ex nimio 
calore incenia, fit at modum fanguinis rubea et fpifla, unde aefiimaverunt 
quidam quandoque pluvifle languinem. 

D. In pluviofo tempore arcus difcolor apparet: dicito igitur unde exi- 
ltens eit, et unde in eo tot colores appareant. 

P. De hoc diverfi philolophi diverfa fenferunt. 1 ) Quidam enim dixe- 
runt, irim aliquam iubitantiam eile diverlorum colorum: alii non eile fub- 
ltantiam, led imaginem folis, viderique ibi colores eile, cum ibi non iint. 
Utramque opinionem tibi exponam: fed prius quod ad utrumque valet, prae- 
mittam. a6r cum eit fubtilis et clarus, nullam formam nobis oltendit pr m 
nimia lubtilitate: neque quando eit nimis obfcurus. Qui igitur tenent irim 
efle fubltantiam, fic dicunt: in pluvia infinita fiint ltillicidia: eorum quaedam 
lunt obfcura, quaedam lucictiL quae vero lucida, fplendent ex fole libi oppo- 
fito: quae quam vis a fe differant, nobis tarnen continua videntur. ex his 
quiddam corpus in lpecie arcus apparet: quod ex lplendidis ltiUicidiis eit, 
iplendet: quod ex obfcuris, nigrefcit: et ex iltorum commixtione medium ac- 
dpit colorem: et ubi Iplendet, iuxta intenlionem et remifiionem di verlas 
acdpit colores. Qui vero dicunt irim non eile fubltantiam, dicunt illam efie 
imaginem lolis: fed quia omnis imago limilis eit illi cuius est imago: lol 
autem rotundus eit, in eo rotunda apparet figura: et quemadmodum iris non 
eit lubltantia, led iipago fubltantias: fic non funt in ea colores, fed colorum 
imagines: led quia iuxta lpilfitudinem nubis in aqua, nobis folis imago appa¬ 
ret, et diverlorum colorum apparent imagines, fuerunt qui dicerent, irim non 

x ) Die mm folgende Darstellung des Regenbogens verrftt wieder mehrfach die 
Anlehnung an Seneca, der in Lib. I, 3 und 8 einige fast gleichlautende Stellen 
aufweist. 
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eile aliud quam nubem, nec nimis obfcuram, nee nimis luqidam, habentem ez 
quatuor elementis quatuor principales colores: ab igne rubeum, ab aöre pur¬ 
pureum, ab aqua glaucum, a terra propter herbas et arbores viridem. Arcus 
ilte in diverlis locis diverfa fignificat: a meridie ortus, magnam aquarum 
vim vehit: fignificat enim magnam aquarum vim effe in a&re, qu® in meridie 
dominari queat: fi circa occafum refullerit, tonabit: et leviter pluet: ii ab 
ortu circa velperum furrexerit, ferena promittit Ariftoteles ait de arcu: polt 
autumnale sequinoctium, qualibet hora diei arcum fieri: seftate non nifi in- 
cipiente vel declinante iam die, cuius rei hanc reddit caufiam: in aeltate cir¬ 
ca meridiem fol calidiffimus nubes vincit, nec potelt imaginem fuam ab eis 
recipere quas feindit. At in Autumni tempore, aut in occafum vergens, quia 
minus calet, a nubibus fuftineri at percuti poteft deinde, cum arcum facere 
non foleat nifi adverlis his, in quibus facit, nubibus: cum dies breviores funt, 
lemper nubes obliqua elf foli. itaque qualibet die iple etiam cum altilfimus 
eit, habet aliquas nubes quas ex adverfo ferire poffit at temporibus aeftivis 
fupra verticem noltrum fertur: itaque medio die exelfilfimus, terram rectiore 
afpicit linea: ideo nullis tune nubibus libi potelt occurri: omnes enim tune 
lub le ipfo latent 

D. Si arcus non eft aliud quam folis imago in nube apparens, cum fo 
fit rotundus, unde eit quod nunquam integrum orbem in hac imagine 
videmus? 

P. Sol vero longe nubibus eit altior: atque fuperiorem nubis partem 
tangens, in illa parte imaginem fuam imprimit, unde quanto ibl eit ortui vel 
occalui propinquior, tanto arcus apparet maior. 

D. Cum luna fplendidilfima fit, unde est quod nunquam arcum, fed 
circulum in afcre facit? 

P. Cum aör noctis nec nimis obfeurus, nec nimis fplendidus eit, et 
cum a radiis lunae tangitur, quia infima eit et rotunda, in aäre imprimit ro- 
tundam figuram. circulus ilte etfi lunam cingere videtur, plurimum tarnen 
diltare apparet non enim longe a terra talis effigies fit: fed vilus nolter 
lolita imbecillitate deceptus, circa lunam putat ipfum efie. Aör vero in terra 
crafius, ibi eit lubtilis: ibi ergo non polfet fieri, nam form« in fpifiis craffis 
corporibus imprimi folent: in lubtilibus autem non habent ubi confiltant et 
haereant fiunt vero frequentilfime aultro flante, quia tune coelum grave eit 
et ipillum. Circulus ilte fi dilaplus fuerit aequaliter, et in femet iplum evanu- 
erit, fignificat quod aßris erit tranquillitas. cum in unam partem quafi ruptus 
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ceflerit, illic ventus erit, unde lcinditur. fl pluribus in lods ruptus fuerit, 
tempeftatem in man nautae expectant. Hi circuli nocte circa lunam et alias 
ftellas apparent: interdum circa lolem, ied raro. iolis enim lumen fortius eit, 
et a&r calefactus ab illo, eit lolutior. Lun» inertior vilus eit: eoque facilius 
k circumpofito aßre lultinetur. limiliter caetera fydera infirma lua luce aära 
perrumpere non pollunt Excipitur itaque illorum imago, ac in materia foli- 
diore et minus cedente verlatur. debet enim a£r nec tarn ipiffus eile ut ex- 
cludat ac fubmoveat a fe lumen immiflum, nec tarn tenuis ac lolutus, ut 
nullam venientibus radiis monun praebeat: haec temperata nocte contingunt. 
cum lydera contra fubiectum aöra luce levi non repugnant nec afpere feriunt, 
fpifliorem quam foleat eile, interdiu eificiunt. at circa lunam arcus in nocte 
non fit: aut admodum raro: quia luna non habet tantum virium ut nubes 
tranieat, et illis colorem infundat, qualem acdpiunt perculfse a fole. fic enim 
arcus formam difcoloris effidunt: quia aliae partes in nubibus tumidiores, 
aliae fubmiffiores lunt: et quaedam cralfiores quam deceat, ad hoc ut folem 
tranlmutent: aliae imbecilliores quam debeant, ad hoc ut exdudant haec inae- 
qualitas altius lucem umbramque permilcet, et illam arcus fpedem mirabilem 
repraelentat Et attende, coronas vel arcus in aCre non fieri nifi Itabili a£re, 
et pigro vento. nam aör qui Itat, in aliquam faciem fingi potelt: is autem 
qui fluit, nec feritur quidem lumine, (non enim reliltit) nec formatur: quia 
prima quaeque illius pars dilfipatur. quod hoc exemplo intelligere potes. pro- 
iice lapidem in ltagnum, drculum fadet: proiice in torrentem, non fadt, quia 
aqua currens, figuram turbat. in aöre eodem quaedam virgulae videntur, quae 
iridi in colore affimilantur: fed in figura et loco differunt ins enim figuram 
arcus tenet, et lemper eit foli oppofita. Virgula iacet recta et iuxta folem, 
fit autem in nube humida et iam fe fpargente. Corona igitur circa iydus eft, 
Virgula iuxta arcum in oppolito. arcum fi iunxeris, fit corona: fi extenderis 
fit virga. iterum, virgae foli tantum adiacent: arcus funt folares et lunares 
coronae omnium fyderum. 1 ) 

D. In hiltoriis legitur plures loles apparuiffe, plures etiam lunas: quaero 
igitur an ibi fint, an vilus fallatur? 

P. Si diverli lacus iuxta fe lint, in lingulis imaginem lolis vel lunae 
videbis: quid igitur miraris fi in nube quae non eit aliud quam aqua, ali* 
quando figuram lolis, aliquando lunae figuram vides? huiulmodi imagp, 

l ) VgL Seneca I 10, 11. 
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TutqrjJuoy a Grads vocatur: lolamque magnitudinem et figuram lotis imitalur, 
cum tarnen nihil habeat ardoris, hebest est et languida, quia fit in nube he- 
beti et languida. fiunt vero tot fimul, quot nubes lunt iuxta lolem vel lunam 
ad eorum fimilitudinem exprimendam. 

D. Quoniam de ventis, ac pluvia, de arcu, virga, corona latis dixiffa: 
tempus est ut de grandine ac nive differas. 

P. Cum humor praedicto modo elevetur, contingit in fuperioribus ven- 
tum efle frigidum et ficcum, qui guttas aquae frigiditate fua congelans in la- 
pideam convertit iubftantiam: fed quia guttas aquse rotundae lunt: quod po- 
telt probari per foramina quae in lapide agunt affiduitate cadendi, grando fit 
rotunda. nives vero fiunt, fi praedictae guttas antequam groifae fint, fpiffentur 
et congelentur. 

D. Cum in fine veris et in aeltate grando contingat, quare in eis tem- 
poribus nives non fiunt? 

P. Humor in aeltate, calore folis altius elevatur. fed dum elevatur, gut- 
tae involvuntur: quae cralfiores factae atque congelatae, grandinem gignunt. in 
hyeme vero quia frigus iuxta terram eit, guttae aquae antequam crallae lint, 
ex temporis frigiditate conltringuntur, et in nivem mutantur. 

D. Cum aeltas fit calida, unde in fuperioribus a£ris partibus quae foli 
funt propinquiores contingit frigiditas: et in inferioribus eiufdem quae funt 
iunctse frigidis elementis, videlicet aquae et terrae, non contingit in 
aeltate? 

P. Dicunt quidam, nives quae funt in altüfimis montibus, aeltatis calore 
remitti: atque inde frigidum lpiritum, quod per luperiora difcemitur, creari 
nix enim aliquantulum in aquam verfa, plus infrigidat, quam dum est iolida: 
quod calcando, utrumque probari potelt. 

D. Et unde in fummis montibus qui proximi funt loli, eit tanta frigidi¬ 
tas, quod ibi lunt nives perpetuae, et in convallibus eit calor fine nive? 

P. Diverlae lunt caulae: una eit quod ignis non potelt accendi nifi in 
humido et fpifio: led aör quanto eit fuperior, tanto eit fubtilior: quanto in¬ 
ferior, tanto Ipilfior. Vel cum radii folis tangunt vallem, et in latera montium 
reliliunt radii, leleque refiliendo percutiunt: ex quo' conflictu calor geminatur. 
item, omnis evaporatio quanto eit luae origini propinquior, tanto eft calidior. 
His igitur concurrentibus caufis, aör qui eit terrae propinquus, eit calidior: 
qui eit ab ea remotus, minus calidus. 
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D. De nive ac grandine non amplius qusero: ied de igneis quae in a&re 
contingunt, expecto. 

jP. De his breviter tibi dicam: fed prius de fulmine, diverforum fenten- 
tias narrabo. fed quia tonitrua et corrulcationes fulmen prsecedunt, de illis 
explicabo. fumo igitur humido, ut praediximus alcendente ad iuperiora, cum 
ad iuperiorem agris partem pervenit, ex humoris praeponderatione movetur 
agris iummitas: cuius particulae ad modum undarum ex diverfo fibi occur« 
rentes, tonitrui fragorem faciunt ex motu vero agr calefactus, tranfit in 
igneam fubltantiam, fitque fulgur vel corrufcatio: quae quamvis cum fragore 
fiat, dtius tarnen ad nos pervenit, quia vilus velocior eit auditu: quod in 
vulgari opere probari poteft alpice a longe fullonem» vel aliquam midierem 
pannos lavantem, ante videbis lecundum ictum elevari, quam primi fonum 
audias. Cum igitur fit praedictarum particularum occurfus, generatur impetus: 
qui li furium aicendit, fragor eit (ine fulmine. fin autem impetus ille deor- 
ium tendat, non tarnen tantus fit impetus quod ufque ad obitaculum perve- 
niat, nondum eit fulmen. cum vero ufque ad obitaculum pervenerit, obitantia 
findit et urget ied quia proprium eit motus aäris iurfum tendere, nulla 
materia exire vetante, revertitur, fpariofque recolligit ignes, ii autem in hac 
inferiori parte aeris eft multus humor, aftr ibi exiitens in illo impetu igniri 
non poteft, fitque fulmen findens, non urens. Eit igitur fulmen, pars afcris 
colliiione aliqua ufque ad obitaculum cum impetu veniens. Tonitruum eit 
partium aöris fibi cum impetu concurrentium fonus. Corruicatio vero eit 
pars agris ex impetu agris ignita et iplendens. non eit igitur fulmen lapidea 
iubitantia, ut quidam afferunt ii enim lapidea iubltantia eilet, cum aliquod 
corpus feriret, carnem contunderet, oila confringeret ied quia quorundam 
(ut diximus) iententia eit quoddam fulmen eiie lapideum, vel lubftanti&m 
lapideam, ne ex ignorantia vel invidia illam videamur vituperaife vel tacuiife, 
breviter eam ponemus. Qui hanc fententiam tenent, aiunt: Cum fumüs qui 
eit humidus ad fuperna aicendit, cum eo aliquid terrenae iubitantim elevatur: 
quod ex iolis calore in lapideam ipiiiatur iubitantiam, atque in nubis conca- 
vitate continetur, donec nubes aliquo caiu dividitur: unde lapis cum impetu 
deicendens, aliquid altum confringit. 

D. Cum in omni anni tempore fumus humidus aicendat, quare in om¬ 
ni non contingunt fulmina et tonitrua? 

P. Etil ex humido fumo aicendefite habent fieri: non tarnen inde fiunt, 
donec ad agris iummum pervenerint: quod per fimile poteft probari maris. 
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Com enim mare ex terrse fumo alcendente in fundo commovetur, lpilfitudine 
fua non poteft huc et illuc impelli: fed cum ufque ad fummum commotio illa 
pervenerit, huc et illuc und» impelluntur, fitque tempeftaa. quod autem a 
fundo maris tempeftas indpiat, ex hoc probari potelt, quod phocas agitantes 
undas ante tempeftatem videmus. Ut enim ait Plinius, lunt dormitatorise 
naturse: fumo tarnen, ut pradiximus, fundo maris agitante et commovente, 
excitati, ad fummum afcendunt: quod videntes naute, experimento certi, et 
fide phyfica incerti, tempeftatem futuram praedicunt: quippe iam in fundo 
maris incepit. fimile contingit in a£re: dum enim fumus inferiores aSris 
partes obtinet propter lpiifitudinem luam a§ra huc et illuc impellere non 
poteft: fed cum ad luperiora pervenerit, huc et illuc ex eius habilitate illum 
impellit, fiuntque tonitrua et fulmina. in hyeme vero et in vere, et fi aSr 
fpiffus fit, non tarnen tantus calor eft, quod lpiffus fumus ufque ad lummum 
erigi poffit. remanens igitur in inferiori parte aöri8, pluvias et ventos gignit 
in aeftate vero cuius eit maximus fervor, ulque ad lummum elevatur, fitque 
partium aöris diverla incurfio, unde fulmina et tonitrua contingunt. in Au- 
tumno vero non, quia eft firigidus et ficcus: neque humor eft qui elevetur, 
neque calor qui elevet lunt qui dicunt ventos fibi contrario« in aöre fibi 
concurrere, unde fragor tonitrui generatur: parfque aöris cum impetu ad in- 
feriora delcendit, qu» eft fulmen. Alii dicunt tenuem fpiritum in nube con- 
cava inclufum (quemadmodum in inteftinis lentimus) per nubem difcurrere: 
unde nubes ad modum veficae quandoque exploditur, lpiritusque intra claufus 
cum impetu exiliens, fi ad inferiora defcenderit, et obftaculum tetigerit, eft 
fiilmen. Dum igitur nubes integra, et fpiritus intus difcurrens, fonum et 
aequalem et continuum atque mugitibus fimilem reddit, huiulmodi tonitrua 
venturi imbris funt praenuntia. led cum nubes ad modum veficae eliditur vel 
exploditur, fit fonus acutus: quo educto, concidunt homines, aliqui et exani- 
mantur, quos proprie attonitos dicimus. Ariltoteles vero ait, ex terra Cor¬ 
pora diverla evaporari: quaedam enim ficca, quaedam humid«: fed quae funt 
ficca, ex motu et tactu nuhorum folis in ignem tranleunt: qui fi levis et 
diffufus ufque ad partem aeris delcendat, eft fulguratio: fi impetuofus ufque 
ad terras veniat, eft fulmen, fulguratio igitur et fulmen lecundum illum, non 
natura, led impetu differunt. Eft autem fulguratio corruicatio non perlata 
ufque ad terras. Fulmen vero corrufcatio eit ulque ad terras producta, 
iterum, fulguratio eft pene fulmen: fulmen vero quiddam plus quam fulgu¬ 
ratio. Alii dicunt, calor in »ltate in aßre dominatur. cum igitur nubes aqoo- 

52 


Digitized by Google 



Guillaume de Cooches. 


la ad fuperiora tendit, duo contraria, fcilicet ignis et aqua fibi occurrunt, 
unde maxime motus cum fonitu generatur: ü enim parvum ferrum candens 
in aquam mifium fuerit, magnum tumultum generat quid igitur putas fieri 
ubi nubes aquola tantum ignem tangit? Ex contrariorum conflictu ignis 
generatur, qui prsedicto modo eft fulguratio, modo fulmen. Hse funt igitur 
lereniüime Dux fententra diverlorum de tonitruo, fülgure, et fulmine: quae 
quia omnes poffibiles funt et verifimiles, nullam damno. 

D. Videntur aliquando ftellse ad inferiora defiliere: cuius ratkmem a 
te audire deiidero. 

P. Nullam ftellam de ccelo cadere, manifefta ratio docet cum enim 
ignes* fint natura, ac proprius ftellarum locus fit aether, nunquam ad 
terram cadunt. item, cum maximal fint, et fi ex remotione parv» videantur, 
fi aliqua ex illis caderet, totam terram vel maximam illius partem occuparet. 
dicit enim Seneca, fiultifilmum eft seftimare, aut decidere ftellas, aut in terram 
lalire, aut aliquid ab eis auferri et abftrahi. nam fi hoc fuiffet, iam nos 
destruxiftent. nulla enim nox eit, in qua plurimum ruere, et in diveria non 
videantur abduci. Et tarnen quo folent inveniuntur loco, magnitudo fua 
fingulis conltat. 

D. Cum igitur ipfe Seneca fateatur üc videri, fed non ita eile: die 
quaelo quid iftud eft, quod tune tranfvolare videtur. 

P. Illud efie ignem, etiam oculi probant fit vero ifte ignis in a^re 
eadem ratione qua fulgura: fed in minori quantitate, vel enim nubes medio- 
criter collifie efficiunt: vel corpora quae ex terra evaporantur concipiendis 
ignibus apta, idoneo motu collila, vel radiis folis affiata, ignem concipiunt et 
ardent, et cito in terram iterum cadunt: quia fine fundajnento, et terra, et 
fede funt. 

D. Quare ignes ilti in die non fiunt 

P. Fiunt: ied propter fplendorem folis raro in die apparent fi quando 
tarnen tanta vis emieuit, ut adverfus diem fulgorem fuum defendere poffit, in 
die apparet 

D. Legimus in hiftoriis diumas faces apparuifie, alias ab occidente 
in orientem verlas: alias ab occalu in ortum. 

P. Hos ignes putant nautse fignum tempeftatis efie, cum in diveria 
tranfvolant: li vero ex una parte, ex illa erit ventus: quod eft argumentum 
verifimile hos ignes in a£re fieri. li enim venti lunt in aöre, et fignum eorum 
efie debet in a£re. Quoddam quod vulgus admiratur, in bis ignibus con- 
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tingit in magna enim tempeftate, quafi ftell« velo inüdentes lolent apparere: 
tuncque periclitantes Gentiles, munere Pollucis et Caftoris adiuvari fe ssftimant 
Canla tarnen eft maioris ipei, quia iam apparet firangi tempeftas, et definere 
venti videntur: alioquin ferrentur ignes, et non lederent. Aliqnando fnper 
militum lanceas quafi candebe apparent: quod noftri temporis militibus fiepe 
contingit Narrant etiam Historise quod Philippo petenti Syracula, fuper 
lanceam vifa eft ltella constitilie. in Romanorum castris vifa pila ardere 
fiunt igitur ignes, et iniident arbores, turres, tumulos: non feriunt, non vul- 
nerant. unde error vulgi, fuper mortuorum lepulchra candelas ardentes fe 
vidifie putantes. Aliquando in nubibus eliduntur: aliquando fereno afcre 
fiunt, li afir ad exprimendos ignes aptus fuit item, aliquando inferiora carent 
vento, ventus tarnen eft in fuperioribus. Quid igitur miraris, fi afire nobis 
iereno, ifti tranfvolant ignes, cum in afire fereno aliquando tonat? Ifti igitur 
ignes in diverla quantitate differunt, et figura, et colore. fi enim magna eft 
materia quse accenditur, magnus ignis apparet, aliquando etiam in tantum 
crefcit huius ignis materia, ut totum coelum ardere videatur: aliquando media 
pars, aliquando minor, aliquando minima, figurae vero diverfe iuzta hoc quo 
ignis materia dilpofita est: aliquando in afire velut corona: aliquando velut 
fol matutinus: aliquando fimilis lpeluncae in orbem effoflae: aliquando Ion- 
gitudini oblongi ac rotundi ignis fimilis doUo fertur, vel in uno flagrat loco: 
aliquando in modum clypei vel halte, etiam hominis, vel draconis, vel caprse: 
huiufmodi ignis apparuit in magnitudine lunari, Paulo gerente bellum ad- 
verfus Perleum: aliquando in forma trabis, pilae, et in aliis formis, ignis ifte 
apparet colore etiam aßrei ignes diverfi funt refert enim colorem materia 
qualis fuerit accenfa. fi enim in noftro igne ex diverfa materia in qua ac¬ 
cenditur, diverfus color generatur, quid mirum hoc fieri in coeleftibus? 
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t aquia i$itfprp dubttationefatig quidcm die 
tnmeft. qUno emm cur earum quedam tiitrtl Ta/ 


piantqnedara etiam perfe ealefeant ab aliis quoruq? 
modo dictum eft nobia tractandum non efMÜiicue 


ro quomä buic ordini wOfhmug ad altiora afeenda. 
mm-'fboft aquarum naturam de aere agendum eft • 
&uerö icaq? t»ndc ventus nalcatf cum ftatio dubicäs 
qm in reram nacuiie quem que pabula ucntia-lL? 
3>entum quidem parri a rerra^ fuperfide* partim ab 
aquarum planirie furgereeftimo-nä n multä aerig de 
fi partem natnrali intentione ad fuperiora fiirgentis- 
patudes Pallete# reddunt-multam etiam aquarum bu 
mtditatern quädaufaj mö tenebatcum diffbluuntur 
adlocum naturalem remtttunt licet etiam ipfum aere 
terram contmentem ab bac defcriptione non remouea 
&Uod ut intdltffi faciliua fit ipm de qtto bic querittn* 
röprebenfiuc diffintäi£ft igif uenrtig aer denfus ule# 
ad offenfionem quidem motU0*i$ffe emm tienti $tn9 
acrem eftimO'Pt autem i((tt quia (una fuperior eft di(7 
cemä denfum addo-&m uerodum quietua manet ue 
tug effe nö pot mouendum ce non dubito-ideoq? mo 
tue nomen fubdo-*jJboftremo ut illoa aerea denfoa- q 
lemffime mouentf fepararem-offen fiuam motionem in 
bacdiffimcione pofeo l6ic igitfa illoa aerea qui ab in 
ftrioribua rnuidplidcor dißbluunC lotwentcm etiam 
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qui nos ambic ft preFuiitas babeant diffcrentiaru no 
tas colIigo. <r rt)4 UEgo igitf ad id qaod tendeba £>l 
peroaf $ic propera ne cadas 
i tA^njje p nm o jxcdat acris motus ai^Hk 4£aJr* 

jrj Dt fupcrius diffiniuifti^Denros aer moros dt 
fl dc uentus dlepoflitacrem moucrincceflec* *|4o 
nannig itaqp quanrom ad calem motu quietü dfeaere 
c Alt Dideamus Darum altqua eius pars predtdum ba 
bat poffit motum* &uicquid cnim moucfab alio mo 
uef-quod auton ab alio motum babet- aut a dcfcente 
mouebitfaut ab aliquo ui quo caam erit moros* 1Ät<j 
quoo penitus in quiete dt rerum pacem abrumpot i 
ad motum tmpcUere non pocdt /iflouebif igit'ab co* 
cm indt moros*/Jtqut boc idem cui moros mdt ab a / 
Iio item mouori nccdle eft*$eo infimta Tunt aliamfmi 
ros igitf mt moros aeri9*aut igitur nuUus talis uent? 
die poteft-aut ft fern ei die contigent a ömuerfale mo 
oim faciet i metam non uicurret-Cflmoueatf ttaqp bec 
damnofa difFimtio que rebus quiccem toUit incolerä/ 
ciam inducit<UL*C <&ui prius proftftt nideat prt 
us cadic <$ debeat**ßnus igitf uide non unportunita 
«cs fopbifhcasfed rerum cnles naroras* lOtenim ejt 
iftomam uananoms ut eternicatem cemporis Dt Dnt 
taten) plurahtatisita quiccem pono caufam motöis 
fcuicquid tarnen mouet ft proprie ac pafliue acapiror 
ab aho certe mouef'lltud atitem rnquies aut in quiete 
aut ui motu die dicitf tfn quiete quidem a paftionedn 
motu uero ad adioncm* mouebtt entm o non meücbt 
pirjjgitcmm forma non parnua* fed agow ent 
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cSmotns non etufdem effe&us- (fcue quidem eä P fori 
ma in tgnecum farfum Ferfuocat' leuttag.eff n lapide 
cum deorfum trabit"grauitag-in aere igitTuocef agili 
tag. ‘rtec etenim cum quiefceg ipa fit fuü fundamentuj 
ad motum impeüit-^taq? nec tmpoflibilis crit diffini 
ta modo-nec infinitem incurret caufe requifirio- IDide 
ant itaqp qutdam quid de motu dircriMtgo uero For 
masrqz pafluio? eflrctuum caufas die duco-t>e ent 
fite qnq? abundantie efficacia cetero:popofito£ enoca 
te eae fimili natura ad diuerfos paffionum eflfect? im 
peüunt fubieda cum ipfe tarne eiufde pafftonie ipa 
repermaneant. linde edäipfa uniuerfo? prima can/ 
fa cfi ota aüquo mö moueat- ipa tn nullt uarietad dl 
Fubiedaffio igitf fequit' fi quid mouet moueatur • 


4tl6trum una adbomo mota moueantur tmiuerfa. 
quoniam quicquid mouetur mouet aliud-fic cp tnfm i 
üg uiflpit motug «4Qt2ffiQÜ : tSliDitu-lri- 


uero licet (üpradtda no moueät'-tn adubtf 
V^Atanone non remoueor-7t(ud entm abnegare no 
poteng quin quicquid moueat' moueat aliud- Af)oue 
nemm localiter dtco nil aliud eft qj luum dimittere a 
lirnumq? (ocu occupare. Quicquid ante mutat locum ♦ 
mouet illudcurtHocn occupat. f taqjqmcfld mouetf. 
mouet aliud-&uare nno mö corpig atbomo-in inftn» 
cum pcedec modo« $icq? uento# mot?qui nuc quocu 
qjmöprincipiu inuenit finem inuemre non potent- 
CjKftic äc iuemet-cedo equide-ot quicquid mouef* 
aUudmoueat«iörocedet itaqp bac necdfitace motpiUe 
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non tttenfiue nec in infinttumTed orbiculariter n adjo 
mam motioma rect procab it'loai ilrtrq? uentop mo 
tue orbtcularia mocttt aqaarum non otfllmilia nec tn 
vmis atq? ide erit perbennia l^rit enim quiddä qö ft/ 
tniü engen te Forma ex tranfuerfo il!um Ipeüet-nn wnt 
uerfum tüum atbomop coberencem orcum a propofi 
to motu necefie eric dedmare- i^unoem item qm möef 
Ficaciore impulfu preoidum diuerteng ntcebacfi pa ul 
lopofl ahunde nenientia aeria efFicacior offendat im 
pulfua procutdnbio ab eodem tnncetur»'ltaq? Fun di 
uerfia buiua fenfilia partibua diuerfi Frequenter röne 
predi&a nafcancur tnocuaeofdem Feinmcem ofFende/ 
re necefie eftCicigitur diuertuntf fco£ igit' qrtu ao tt 
iü ord'ne fmttf ipulfuafcüiteeraliop offenfione tce 
pri Finiantf motua nec ad motu uniua fequitf uniuer/ 
Forum impulfua-nec eorum fern et inceptuaahquia eric 
perpecuuaqö in folia radio perfpicuum efie potent» ; 


<T 6>uare circa terram non ad Ftip eriora mouetur Den 
ttis_ «ÖfL 4P Ca-lMi» 

W * -tfetea que reddia intdlcdu difFidlia fint tarnen 
l^jqm ab abfurd rare tuent'obieda non cenfeo eile 
mutanda. magifqp catera de quibua fubdubitat'fub/ 
dereaffector-fU enim ut afieria exnriorum pafilonu 
Ftmtütudmem euocante propna qualitate impcllente* 
talia aerum cetua in motum cogitur cur non magis ad 
fuperioramouetT quodeiufdem natura podularetu/ 


detf»8ed terra uerrenaeiqjadberenauaturale mauult 
deferere federn »/t fr-4t ^mmo quod minime putaain 
bocmawmcrmim ordme natureqj raaone|>u*t»$ü 
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Olt emrn ille qui ignea abundanfia natura fetitflimna 
ctbcr dico igniuonium obtinet locdj ita iftc bumoria 
denfitatefiiperante propinquam aque feruat federn/ tl 
(um raritas fuffert iftum denfttaa fubruit- illum calor 
alleuat ifhim tncretabumori frigiditaa grauat. 7 ta 
cp quoniam motieri necefie eft nec rtiperiua fern pöt* 
arca noftram regionem curfans pacem noftram inqtti 

ttat....... 

dj&uare ud ttn ei tant9 accioat 

Ö pftam bencdtriflinam necuerum tacmfti- nto/ 
ayn queftton» fubdende oediftind enim de regi/ 
"one löcoue conqucrorifcft aliud quod magia miror. 
bnde nidelicec et tante uirea cancus tncumbattmpetua 
ucdomicilia dettcere fduae enam eraotcare pacem re/ 
rum abrumpere polTit-Öjl^Öbuinaqutdem tarn da/ 
nofcmorioma 1 celenras impetuofa 1 tpftua corpule 
tia in caufa funMfum entrn non modicue aer in trifte/ 
rtbua terrccomplofua muJco temporia fpacto etituj 
reperire neqtieat-tandemq? ud propriia uirtbua mate 
na qutdem magia abundante ud tpfarum terrarfi ba/ 
bttudine ei iter preftanteeruprionem tnueniacquanto 
diutiua daufua extmt tanto molenriue exic. fmi ft ei 
ciam bumore tncerto oenfitate corpulentua fit cum ctl 
Imtaricorpulenriamixta fiieritoffenttonem parit- 
Äaiocunq? igitf tcndat q?tü eiua uirea pnt leftonc factt 
3)5 ergo mi£ uideri dj cp du erupere nitilf terra muta 
re cogip 1 cp ipa eruprionc obftantia obruit • 
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jnbnprproadanttontartta-> 4)llE 4 ^«P*Tia iftr 


dJt iltad cnte omnibtw populis mirandtt? qoocf 
Imi aere fieri mamfeftum cft. tumultumdtco mo rt 
darum quem tomtrum uocant.^)ndenon folum om 
des terrent'popult- t/erumeriam irrationalia bec natu 
ralia Pormido premtt antmalia buuis eteirim fonitu n 
auea aerem metuentea ad fua foliata redeunt n bruca* 
oue uocamus domieiha petunta concbe marine imp 
fcctas Imquentes gemmaa dum ad fundum properät 
ccncbiliardmqunnt'ifn igifbuius tomtrm caufam o 
riginemq? dare tua pbta confidadan podua quia cfi 
ceteria pbiia eciam treptdac tanre mrbarionia caufam 
difÜciUimam iporatütf tODibü cft diffirite mft cft 
defperes-ÄperaigiC'i faculcatem muenieaego quan/ 
cum potero rem diluridabo. % conftand itaqp nldubi 
tato prindpium fumendfi efbltonftat igüf indubita/ 
tumqj eft nebulaa ab ui Perionbus ad fuperiora furge 
re^denim n frequenter aendit t uifus teftat'ea^ \>tt 
ro ficut quedam tenuea funt n alie denfe alle denfiorca 
alte denf (Time prout tmaqueeg bumidicate conferta e 
denfiorea itaqj barum cuj afcenduntfi in fuperiöribj» 
firigona mtendonem offtndunt in nubea primo ocref 
cunt- flf fi d9 fiigiditaria coberenda uentorumqj ar 
dcorum oftridio ualidius daraicubuerit biParia co 


ade ca cogunf m glade*1>ec itaqj glaaea dum fua fi/ 
bi conftac ladtuoinia coberentia ab aere fubiedo fuf/ 
tentat'iUefa-tff fi tnolentius uentorum oppofitoru? 
concurß» inenbuerent. ftem fi ertate adolefcencecalor 
difiundiuua accdfönt per (Uum neceflario frangitf p 
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bunc foluirur. ‘fbmtata ttacp fuacontinenti ladtudtne 
atm ab aere Fruftratim fufhneri ncqueat fubnut'. Acqjr 
n ui bpeme fracftua audiunt' comcrua • in eftate oero 
diffolutoria. dum igit'Tingula buius tuen tue non mt 
reris aceidenria. nam o nubiu; afcenAis utAta affirmat 
*i canindem glaciemm concrettonej immodcraca Alpe 
riorum uentoram fhgiditas probat n ca s ud frangi t 
folui colltftonem fragor fequens auottumq? noftrii of 
fendcns tndicat (ßand dl • q> tpfum totum ufq? adco 
ammo?ris?quid ftupes?quid dubiras^uio nüc bac 
»unciliac mutans mconftandeoultum prcftaaSTkqri 
fao qua tcncbra teuer jö que omucrfba qui de rerö or 
dine dubttant tmiolinc-o eis errorem induett- fldmtra 
tionc ei mfolcnnaq? tndutus animus du rerum tffed? 
fine cäuAs abborrena a (onge afpiritnunq? fe dubua 
tioneeruit propiua intuere nrcürtätiaa adde-eaufaa 
propone*a effedum non mirabercneAs Ule qui mal 
uult nefurc qj accedere talca nempe tu bac fentenaa fe 
re omnea reppen- l|noe cum eis aliquid tale promic/ 
co-nec premittentem reapiunt ncc explicantem audinc 
memdipco oftenduncomfaniamimbt imponunt* 
CuD<€Dtgo etiam certe uyc ad caufaa animum addu 
cere oueoita libena ad effedua admiranone? recumt 
d-tofti It tu ex iljta eedJP^Wott adeo camcn ut pu 
taa quin nubt omnta que in fupradida confirmatiöe 
pofita funt hrma conftenc A deglacterum efientia alt/ 
quid quod ad probabilitatem accedat adbuc traoaa 
wjCltquum poftulaa • tfonfidera itaep ab effecht 
caufaj prrpende. nöne p? talia fepi Atme tonitrua grä 
dumm udern? Aibfecuw ee Arepitum^ A 
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ne iftia raro acddane*tTfi <5£alea etiam grandua n5 
nunq? tjioimus qua# icfcibua n brat« aialiaabomi/ 
nea quidam intrrrmpa func^utd ergoHf one i(la ma 
gia gfacterum fiuftra $ grandiimm dicenda tränt» C 
li/iß qmppe itlia non paruia fu per am m glaaerum cor 
poribtiß cum fruftrahm ad tnfenora deddant in ipo 
cafu magia magifcp mmuuntf feorftimq? tandtm cum 
perueninnefi aerem inferiorem (Vigtdum rtperiunt • in 
fua cöltrichone grandimfcp fperie ddeendunt fi uero 
calidum dilToIuunCm pfumarn «nde fit ut omne ra 
fern perfedamq? colUfionem aut grando fequatur aut 


(fc^ude proa^ju^Fulmin^ttK^tpoB *4fCa?jctu ? 


-FjJm fatis mibi ftntrnda infintiata eft- iHud uero 
>l«puod mde fequit' fubtractan urilemTDnde tnft 
li cet procedant fulmma 1/icet enun boc a nonnuüiB q 
fitum fit* vnde (tanuß tntrr cetera* (June aperit quid 


fnlmen agat tamen adbuc minime^memini* an fit ab 
alio patenter erplicatum Tl^ejractatu quide dig 
na eft quefho n ut tota tibi buiua rationia uib breui/ 


ter mnotefeat boc tibi proponc er omm uiolenta cor/ 
porumcolli'lone quod in eia leuilfimum eft primü dif 


fbfui ifft autem ommum fenfibilium iguialemmmu? 
Jtrcuditf itaqj er eorü impetuofa collifione-ltqui nu( 
(a maior in bac detnrntari aufa fit coUatio cp fupradi 
darum glarie^ fragrofa collifio $uare n mde udoä 
täte mira ignem emicare neccfle dt* 


^t&nare no ex oibna tomtrtua didaff fulmia^-clrui 
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*3pweeefletaeem prauam quam cefiTare uidemua. 

, 1 (fc mcqmdemm necefleeft Temper dl «Ataa uero 
^iurra audiuimua conirrua cxquibua non Temper ft! 
quuntfftilmina- Ar nec tu Temper Toluia quieqmd nuna 
rig.^fctu igtfadbuc audi werrore foluana ligo etc 
nun dum neteflltatem nominaui- non umuerfalitactm 
mtcndt fj cauTalem buiua euentua efftcadam etpreffi 
Ucct tarnen pauca aut nuüa rear fteri rontmia- tx qui/ 
bua non didantf ftilmtna nö tn Temper ignea Itoruin 
entm Ti nefoa aAafindunt alia Tdnduncaliaurunc 
&uandoqr etenim ex ta(t uifu partunt'lapiaqui a grc 
eis ceraumum didtfqm a lannia ftilmen fmdens n öil 
naf-(kuandoc# acr tantnj indedtdetf qma quibuTdä 
fdnjdena ftilmen apprilatf-frequenter etiam tnde tgma 
excuditf-tyocautem fecunoum complodentium natu 
ram iduumqj difFrrennam. lli entm Tob conferanrur 
ueno aerem pemtdofum riidencltum ueroglaciea uet 
compelluntf ud dilToluuntTi ictua mator fuent lapia 
enmtf *fi maximua ignia dimatf • 

i Timan i fulmcn «lla pideaa n ere as penetret mole g . 
t j diWepoa. ÖlCapi Inui* 
TTWde autem bic neqj generaoonia neFando partut 
der fiue lapia Aue tgma dtcendua At oim tan 
oUua At tanta molenna innafcaf • ut quädoqj TpifTttu 
duie nubium Aibdttarum ufq? ad terram fandat- alt/ 
quotüns etiam arborea UgneaTqj molea radiotua ft 
dat*n)önunffilaptdeaa eneafqj Arudturaa peneträa p 
uratC i Ct&uicquid obftanria penetrac • magia id 
cderitace Aunpca 9 Tubftaima propria effidovn 1 un 
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bcctüia negorfia ligneit mifliiibttg ad modtim gracilt 
bus fine omni Foto denflfltma fcüta perforamm? aöo 
inbwufmodi magie udocicaa molcfha uafec- f d / 
tmcrcrma äc mrea udocicaa reftrtfad eafdem igifpene 
trabilitaa rtfcrat!'- tfcacp terietf quod querit r *tjeqi toi 
mmioram idtug t>muerforum udoafiimug fittanra? 
n uecodtatttn n penecrabif itatem in fuo ucica dicä mif 
ftbili paitre pofldt- 

CÖSuaKnrc fimut nec fem per cum tttdemug i<mtm ta 
tan audintua fragortm» cl.ifa.irmn. 

J itaqj utfupradidutn dl ex taüfragorc ignia 
e procedtc-quid dl cp fepe numero illog tudi/ 
leg n quanooqj non ftarim cum iflia-quando , 
i nec ofeqncnter alioa tndeaudiri fragorca dpr" 
4fß1t*b non flatim audim?caafa? cum uidem? c Fl 
ftdum non ad ipfag reg fed ad ipfog auditug n uif? 
nacuram reftrtur )f>ec enim noft dufdem comprcbenft 
ue cdcricang Tunt ncfupradidra fang oflendunr adtec 
ca fimtütudinig dulcedtncquetmnua femper proucc/ 
da blanditf uc fi quig ab ataflima moncia (pecula t o 
na ualle pemilfomn nocet priug auctum ra uifumqj 
audicum arguet Af ttej quandocg nec cofequecer au 
dimug Fragorca aliqooa id er tntmicmermbua conft 
cirarinrercurrunt ent frrquenteg nubrn fpifTirudinea^ 
faciliua fonttn mccrdudüc q? dancate obcuret ignia» 
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Cr c omc qct inam firmle ♦ a terra ufq 
J^|l ! ad lunam colpidf. bc q vitx BC fyvrit? 
baiiric * Ct quia eft: butrridu®. ibeo m 
Up wlant aue*. *tt tn aqua ttatant pif> 
ce$ ♦'Jn boc conmorantur demone$ cum tormento 
diem tttdicy pffelante* • ex qfibi corpora aflutm 
müt ♦ dum bomimbo ajparent ♦ fc>e boc |>creantur 
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venti .Tentui cm eft aer cbmotu« • BC agitat? * BC 
nibil aliud qm aeri« flu du«. qui m buobeci diub 
ditur ♦ BC qui% proprium wcabulum fortit: ♦ fc>c 
quito qtuor funt cardmale« • aly illorum collataj 
le« • prim? cardmali« feptentno • qui& parttbo 
fui« frigora fäcien« • BC nube« tDui? dexter drei? 
qm BC tracia« ♦ fketen« mue« • BC grandme« * ein« 
nnifter aquilo ♦ qui BC borea« • oftrmgen« nute« 
£bccundu« carbmali« (übfolanu« quv BC a filiote* 
tempat? ♦ Cui? dexter uultumu«♦qui BC calcia« 
cundM dcficcan« * €iu« fünfter curu«. nube« gc 
neran« • ‘T«rau« cardmali« aufter ♦ qui BC notb? 
bumorem ♦ calorem • BC fulmina gignen« ♦ f>ui? 
dext euroauftcr calid? Ciu« fünfter euronotb? 
temperatu« • Auftrale« \xnti faciunt maiore« te> 
peftate« ♦ quia ex bnmibo ftant ♦ i^uartu« cardma 
li« $epbiru« ♦ qui BC fkuomu« • lyemem refolue« 
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GUILLAUME DE CONCHES 

bezw. 

HONORIUS AUGUSTODUNENSIS. 


De Phllosophia Mundi. 

(XU. Jahrhundert). 

Lib. III. Cap. I. — De aere . 

Et quoniam de aethere et omatu ejusdem, quae nobis visa sunt, nostro 
proposito congrue docuimus, de aere illi conjuncto, et subdito, doceamus, 
quae, et unde in illo contingant, ostendentes. Aer igitur est a luna usque ad 
terram, qui quanto terrae propinquior, tanto humidior et spissior; quanto re- 
motior, siccior et splendidior. Hic cum dt suppodtus soli, ex eo calorem et 
humorem accipit. Sed quoniam sol terminos torridae zonae nunquam excedit, 
illam partem aeris ex vicinitate accendit, et remotam expertem sui caloris 
relinquit. 


Cap. II. — Qualiter quinque tonee sint in aere . 

Sunt ergo in aere quinque diversitates, ab antiquis zonae dictae sunt, non y 
ut quidam aestimant, super lunam. Ulic nempe omnia immutabilia sunt, 
quia illic null» est contrarietas. Cum enim ibi aether, qui ignis didtur, 
corporaque stellarum ignea, unde in aliqua parte erit frigus? Sed sdo istoa 
ex verbis philosophorum errasse, qui quinque zonas esse in coelo pronuntiant 
Contra hoc geminam habemus defensionem. Prima est, quod aer saepe voca- 
tur coelum, unde aves coeli dicuntur. Secunda est, quod quinque partibus 
aeris, quinque partes setheris superpodtae sunt, vocaturque pars aetheris 
nomine partis aeris de suppodti: didturque pars superpodtafrigidae, frigida: 
quamvis in ea nullum sit frigus» Pars superpodta torridae, torrida: non 
quod in aethere aliquis dt fervor caloris. 
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Cap. UL — Qua diversitates ex aere in terra sint . 

Egt ignig superior ita subtilis, quod acceodere aliquid non potest, donec 
humido se misceat, et spisso. fatae esedem diversitates ex aere superposito in 
terra sunt Qualitas quippe aeris, terram subjectam inficit Sunt igitur 
quinque zonse in aere, quinque in terra. Oe aere ergo superposito nostrse 
habitabili, disseramus, ostendentes quid in eo et unde sit, et a diversitate 
pluvise, quia est omni temperiei communis, incipiamus. 

Cap. IV. — Unde sint pluvia. 

Pluviarum ergo diversae sunt causae. Aliquando namque fumus spissus, 
et humidus evaporat: qui cum ascendit, minutissimae guttae se involvunt, quae 
grossiores et graviores factae, e&dünt, fitque pluvia. Aliquando vero aer ex 
frigiditate terrae et aquae spissatur, transitque in aqueam substantiam, quae 
ex calore solis, ut glacies ab igne desiccata, cadit per minutissimas particulas. 
Aliquando ad nutrimentum sui coloris solem attrahere humorem contingit, et 
quod in illo liquidius est, in igneam transit substantiam. Quod vero gravius 
deorsum cadit, ubi post acutissimum calorem videmus contingere pluviae 
inundationem. Habet autem quaestionem. 

Cap. V. — Quare solis radii et calor ad terram tendant. 

Cum proprium sit ignis, tendere sursum, unde est quod radii solis et 
calor ad terram tendunt? Ad quod dicimus, quia sol igneae naturae sit, non 
quia ex solo igne constet, sed quia in eo dominatur. Praedocuimus enim 
corpora stellarum ex quatuor elementis esse facta, dominaiite tarnen igne: 
cum sol ex quatuor elementis constet, quamvis igne dominante, qui in eo ex 
Amt et a^tia est, ad simile, id est ad terram et aquam tendit Sed quia a 
mdoris fönte procedit, secum aliquid caloris defert, quo terra et aqua calefiunt, 
W quoaiath 'haturm est caloris ascendere, calor qui prsedicto modo descendit, 
tfevettcnrio secum aliquid humoris elevat, quod ebulliendo in sui substantiam 
ttensmittst 

Cap. VL — Quare sol calefacit terram , et ignis superior non ♦ 

Ä ärgo präffriä £6sitfmus loqui, dicamus quod Sol sursum humorem eie- 
VÜt, näh tfttrahat. Tdeoque föns caloris dicitur, quia sic subdita cdehck: 
ignis vero superior non. Cum enim sit elementum non ex elementis factum, 
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nihil est in eo quod ad inferiore descendat. Inda vero est quod pars aeris et 
terrae, soli subdita est fervida. Remota aqtem frigida, etsi sit aetheri subjecta. 
Sed dicet aliquis. Nonne igpis, ubicunque est, calidus est? Cui dicimus, Non^ 
nisi humido et spisso junctus. Quam vis ergo super lunam sit ignis, nop ib| 
fervor est, deficit enim humida et spissa materia qua accendatur ignis, neque 
frigus, neque obscuritas, sed unus et continuus splendor, neque aliqua muta- 
bilitas. Sed dicet ad hoc quod Aristoteles ait: Impossibilc est ignem non calere. 
Respondemus ibi locutum fuisse Aristotelem de inferiori igne, qui semper 
alicui spissae materiae mistus, nunquam calere desinit. Dicimus ignem calere, 
non actualiter, sed naturaliter. Quarta causa est pluviarum, ventus elevans 
humorem, de stagnis, et fluviis, et lacubus. Inde est quod ranun- 
culi et pisces, a multis visi sunt de aere cadere. Cum enim, ut 
diximus, aqua vento sustollitur, contingit quod ranunculos et pisces secum 
elevat, quibus ex natureli grandine descendentibus, stupent ignorantes. Nullum 
ergo tempus anni immune est a pluvia. In omni namque vd fumus humadus 
evaporat, aer ex frjgiditate spissatur, vel humor calore, vel vento elevatur. 

Cap. VII. — Quod ante finem mundi gutta sanguinis cadent , vel quare sanguis 

dicatur pluere . 

Haec pluvia quandoque plus solito spissata, ex nimio calore ii^ceusft, 
fit ad modum sanguinis, rubea et spissa. Quod videntes, rerum causaqi igno¬ 
rantes, philosophorum, dicunt sanguinem pluere. Inde veri simile est dictum esse 
quod ante finem hujus mundi guttae sanguinis cadent, et cum debeat ex ustione 
finiri, ut testatur Scriptura, quae dicit psalmo quadragesimo nono: Deus noster 
manifeste veniet , Deus noster et non silebit. Ignis in conspectu ejus exardescet 
(Psal. XLIX \ 3). Et alias: Qui venturus est judicare vivos et mortuos, et scecu - 
lum per ignem . Aquae ex calore in nubibus expansae, ex fervore spissabuntur; 
et incensae, rubeaeque factae, ad similitudinem sanguinis cadent. Est quando 
in pluvioso tempore arcus discolor in nubibus apparet, unde exiqtant, et unde 
in eo tot appareant colores, dicamus. 

Cum, ut supra diximus, calor sdis humorem elevet, vel fumus humidua 
evaporet, aquae in nube ut in vitreo vase, et ubi est teuuior qt calidior, 
rubeum ostendit colorem, ubi spissior, purpureum vel nigrum. Inde est, quod 
arcus die uunquam ut in oppoaita parte solis relucet. Aer enim ex splendore 
sol|s ita irradiatur, quod diyerei in eo colores apparent. 
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Cap. Vffl. —■ Unde grando et nix . 

Visis ergo causis pluviamm y et arcus coelestis, de grandinibus diaseramus. 
Cumigitur prsedicto modo humor elevetur,contingit saepe in superioribus ventum 
frigidum et siccum fieri, qui guttas aqu« ex frigiditate congelans, transmutat 
eas in lapideam substantiam: et quia guttse rotundse sunt, quod potest pro- 
bari per rotunda foramina, qu« agunt in lapide, assiduitate cadendi, grando 
rotunda descendit Unde carmen: 

Gutta eavat lapidem non vi sed scepe cadtndo * 

Nives vero sunt supradict« guttae, antequam gross« sint, spissatseque 
congelantur. 

Cap. IX. — Quart nives nunquam contingant in (estäte , cum in ea eontingat grando. 

Hic subjicient: Cum in «state saepe grando eontingat, quare in eadem, 
juxta inferiora montium nunquam nives contingant? Contra hoc dicimus: In 
«state humorem ex calore alicujus elevari, elevandoque guttas involvi, qu« 
grossiores fact«, frigoreque congelat«, grandinem gignunt In hieme vero, 
quia frigus circa terram est, guttas aqu«, antequam gross« sint, ex frigiditate 
temporis constringi, et in nivem transmutari, constat. In «state vero, quia 
frigus circa terram non est, donec in altum elevat«, gross« et spiss« fiunt, 
non congelantur. Nunquam ergo in «state nives, etsi in ea sunt grandines. 
De tonitruis et fulminibus, unde et qualiter contingant, disseramus. 

Cap. X. — De tonitruis et /ulminibus. 

Fumo igitur, ut praediximus, ad superiora tendente, cum ad summum 
aeris pervenit, et pr«ponderationem humoris, movetur aeris summitas. Cujus 
particul« ad modum undarum aqu« sibi occurrentes, fragorem faciunt. Ex 
motu vero aer calefactus, transit in igneam substantiam, fitque coruscatio: qu« 
quamvis cum fragore fiat, citius tarnen ad nos pervenit, quia visus velocior 
est auditu. Cum ergo, sicut pr«düdmus, sparsim ex fumo humide spissati 
generantur, impetus qui ascendit sursum, est fragor sine fulmine. Sin autem 
impetus ille deorsum tendat, tarnen tantus non fit, quod usque ad obstaculum 
perveniat, nondum est fulmen. Cum vero ad obstaculum pervenit, ob- 
stantia findit 

Sed quia proprium est motus aeris, tendere sursum, nulla materia exire 
vetante, revertitur, sparsosque recolligit ignes. Si vero in hac inferiore parte 
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aeris, multus sit humor, aer existens, in iUo impetu igniri non potest, fitque 
fulmen findens, non urens. Si autem ibi non sit humor, ex motu et siccitate 
ignescit, fitque fulmen urens. Est autem fulmen pars aeris, collisione aliqua 
usque ad obstaculum perveniens, cum impetu. Tonitruum vero, est partium 
aeris sibi occurrentium sonus. Coruscatio autem pars est aeris ex impetu 
ignita et splendens. Non est igitur fulmen lapidea substantia, ut quidam asse- 
runt Si enim lapidea esset substantia, non huc et illuc discurreret, nec 
sursum reverteretur, et cum aliquam feriret camem, et ossa comminueret. 
Ideo fulmen saepius alta sternit, quia, cum ab alto oblique descendit, citius 
alta repetit. Sed quia quorumdam est sententia, quoddam fulmen esse lapi- 
deam substantiam, ne ex ignorantia vel invidia videamur eam vituperasse, vel 
tacuisse, breviter illud declaremus sive exponamus. 

Aiunt isti, quod cum fumus humidus ad supema ascendit (proprium 
namque est fumi humidi ad supema elevari, ut saepius a nobis expositum est), 
elevatur cum eo aliquit terrense substantiae, quae ex calore solis in lapideam 
spissatur substantiam, et continetur in concavitate nubis, donec impetu aliquo 
nubes dividit, unde lapis ille impulsus altum aliquid percutit. 

Cap. XI. — Quare in sola astate contingant fulmina . 

Hic subjiciet aliquis: Cum in omni tempore anni fumus humidus, ut 
praediximus, ascendat, quare in omni non contingunt fulmina et tonitrua? Cui 
dicimus: Cum ab fumo humido ascendente habent esse, non fiunt tarnen inde 
donec ad summum pervenerint aeris, quod per simile maris potest probari. 
Cum enim mare, ex fumo ascendente, in fundo commovetur, ex spissitudine 
non potest huc vel illuc impelli. Sed cum usque ad summum commotio illa 
pervenerit, illuc et illuc und» impelluntur, fitque tempestas. Quod vero tem- 
pestas a fundo incipiat, per hoc potest probari, quod phocas undas agitantes 
ante tempestatem videmus. Unde Plinius ait: Nauta sunt dormitoria, qua in 
fundo maris dormiunt . Fumo tarnen, ut praediximus, fundum maris commovente, 
excitati ad summum ascendunt Quod videntes nautae, experimento certi, etsi 
de physica incerti, tempestatem futuram praedicunt, quippe jam incipit tem¬ 
pestas in fundo. Simile vero est in aere. Dum enim inferiores partes aeris 
obtinet fumus, ex spissitudine non potest huc vel illuc impellere aera. Sed 
cum ad summum pervenit, huc et illuc ex labilitate eum impellit, fiuntque 
tonitrua et fulmina. In hieme vero, etsi aer spissus sit, non est tarnen tantus 
calor, quod spissus fumus usque ad summum possit erigi, non etiam in aere 
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Remanens ergo in inferiori parte aeris, mtoe et pluvias gignit. ln aestate, 
cujus est maximus fervor quo elevatur, fitque partium aeris dtveiua incumio: 
unde contmgunt fulmina et tonitrua. In avttumno, qui est frigidus et siccue, 
neque est humor qui elevetur, neqne oaior qno elevetur. 

Cap« XII. — Dt co quod Ueilac vidcniur aUquando cadcrc. 

Cap. XIII. — Quod comcta non ist stella. 

Cap. XIV. — De refluxionibus Oceani. 

Cap. XV. — De ortu ventorum . 

Et quia nostra sententia est, ex illis refluxibus ventos nasci, de ort« 
eorum disseramus tarn cardinalium quam collateralium, cum igitur, utprsedixi- 
mus, in Occklente ex illo fonte, totius humoris, duae refuxiones una ad 
austrum, alia ad septentrionem dividuntur, in illa separatione movetur aer. Sed 
si tantus fuerit impulsus, quod usque ad nos pervenerit, generat ventum qui 
Zephyrus vocatur. Düse vero orientales, suadivisione generant uentum, quLEurus 
nominatur. Cum vero orientalis et occidentalis ad septentrionem vergentes, in 
medios sibi occurrunt, movetur aer, fitque ventus septentrionalis, qui dicitur 
Boreas: qui idcirco frigidus, quia in frigid? zona nascitur. Siccus vero, quia 
nubes de hoc angulo terrae ad medium fqgat, estque pluviosus, juxta fines 
torridae zonae. Cum vero transit torridam zonam, calefit, etsi nobiß sit frigi¬ 
dus, ibi tarnen est calidus. Similiter cum duse vergentes ad austrum, in medio 
sibi occurrunt, generatur auster qui, etsi ultra torridam zonam siccus et frigi¬ 
dus sit, ut apud nos Boreas, quippe cum in frigida zona oritur, quia tarnen 
transit per torridam zonam, calefactus est, et ad nos pervenit calidus, fqgan- 
doque ante se nubes, usque ad angulum terrae in quo habitamus, generat 
nobis pluvias, estque ex accidente nobis calidus et humidus, etsi in sua origine 
frigidus et siccus. Viso unde cardinales venti oriantur, etiam unde sint 
quatuor coüaterales videamus. Si in duabus refluxionibus ad septentrionem 
vergentibus, Boreamque prmdicto modo generantibus contiqgat, quod orien¬ 
talis ex aliquo accidente sit velocior, ultra medium septentrionem et occi- 
dentem occurrit, nasciturque ventus collateralis, inter Boream et Zephyrum. 
Si vero occidentalis, ultra medium septentrionalis orieatali occurrat, fit ventus 
collateralis inter Boream et Eurum. Similiter si alias duse refluxiones ultra 
medium, modo hic modo illic, sibi occurrunt, duo collaterales veutosgenerant: 
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unum inter Eurum, alterum inter Austrum, et Zephyrum. Sed quia oculis 
subjiciendo figuram, minuemus laborem, unam similem praecedenti faciamus, 
in qua non in medio sibi refluxiones occurrant In prima ut ex lila cardinales, 
ex hac collaterales intelligamus. 



Sed quia in una figura, non plus quam duos possumus ostendere, per 
simile istarum, de aliis intelligatur. Quaeritur autem: Si ex praedictis causis 
contingant venti cum quotidie refluxiones dividantur, sibique occurrant, quod 
testantur quotidiani fluctus, quare quotidie venti non contingant. Cuidicimus: 
quod, et si quotidie contingant, non impetum faciunt, qui usque ad nos per- 
veniat Saepe vero contingit, quod non putamus ventum esse, cum in aliis 
regionibus, vel in superioribus aeris partibus transit, non tarnen a nobis 
sentitur. Sunt qui dicunt cavemas terrae causas esse ventorum. Cum enim 
eas subintrant, partes aeris ex labilitate, una intrante, et alia exire volente, 
fit conflictus, quo aer commotus, generat ventum. Inde est quod iEolia, quia 
cavemosa est, regio ventorum dicitur. Alii dicunt fumum humidum ascen- 
dentem, et praeponderatione sua aera movere, ventumque rigare. Nos vero 
primum, et secundum, et tertium, causam ventorum esse docuimus. 

Cap. XVI. — Unde quaedam aqua du leis, quaedam salsa. 

Cap. XVIL — Quod aqua colata et attem/ata fontes dulcts gignit . 

Cap. XVIII. — Unde putei habeant humores. 

Cap. XIX. — Undc aqua putei et fontis in aestate sit /rigida, in hieme calida . 

Cap. XX. — Unde exustio vel diluvium . 

Cap. XXI. — Unde sit quod in lunatione modo crescunt humores , modo dcerescunt. 
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gcoßtecg/mtbgeenb weit lochet betete fo bebt fttb epn 
gewetl an be gtunb'vnb treibt 603 moee ytti übet be fla 
fce bet ftrett et gat m fiben tagen battott kompt bajesrae 

mant gewetett hart'-- 

<ft ümget fraget wo vo komm bpp wmb Cfoec 
matflec fpmcp 3 wrnbg femb yttt bie beijjen cac 
bmales von bet pegkltcbem honte bte attbete $we 
wmbe bpe \pepffmt kolatecales'bas wmbel moee wallet 
an vier mben an bem geunb an ben mben'bo bas gewaUe 
^efamrn floffet ba wüt em wmb von bem geftöp *(o bpe 
vier wmb bann obnen an ben bpmel jefamen floffcn £>c 
w etbenb bic wmb jwolff wmb von bet Stoffe» krefftc* 



Digitized by Google 



öötm tätigen in bpe lötfcet fb fhehet bet oticec lufft turnt 
betouß bauen kommen bpe oritecm wmb* bpe t«gKtb« 

hpvnßßmb'-" 

fe tunket ftatfet'tüo pop kompt bet etbbtbem 
M metfra jfpmcb'€>o bpe wmb komm in bpe 

holen etben pnb featp wtbet herauf vedptat pnb 
mt müden tyttaiP bttfy&fyo fristet ft& bte ezbe 
timtet fraget'wtt febert xoo\ bombet etbbtbent wttt an et 
1kbm freten bo ratlöcbet fetnbC$>rt maiftet fpcacb'wo 
bte b&ttit tffc boift pefaet xoüfftt jmt *fb kompt btek bas fl 
d>bo0toaffee petfrofjfet pnbec bei ctben fo es mit herauf 
bteebot mag'fb # 4 dwnbei es pnbec ixe erbe fb mtt gtof 
fttkwfft boseebn: gegent eewegt C&o tmtget fcoget 
wo von ift boe bas fleh bpe etbanff tbüt' $DP& motflö 
fpmd? bj>e etb tft ote cm menfeb jgefrbaffen * bpe ecöe tft 
als bas fieifcb bte frein bat fp r üe bas gehepn biß wttvgel 
füc bpe obetn bte botmt t>nb staut füt btätytwwmtb 
tptnb bortn kompt pnöee bpe erben fb bted?en bpe abetw 
pnb gewinnt bet wtnb fb gtofTe ktaffr'b; ec büe «b po 
emonbec *ec3et ret wb % auf tbütC^ectmtgee ftagßf 
wie kompt ee t>mb fi\im £>ec matfree fpmch'C^tllcta 
oae lonb tft tmbee bet erben fobol* vnt> fb Pol fcptoebelg 
bas ee rewd>t on tnamget frat'bas bae fein i)Ö|pt bttn 
net bos kompt bouon bae bpe eebe mtt fcüer outcb fülle 
tft tm fehlest bet bellen tnw buccb bte erb'CPet tmtget 
fragt m bem möttfremfrotboteQe bte bunb Prtbeebem 
»affet wo Po kopt bfö$>& matfret fpmcb bte ftat \pipt 
ttllaoons fagen bte büchet ba$ bas meee an ößt jelbi ftot 
m bpeb^He fülle fo wttt bete tm&ti alfb gtöf'fo bty feilet 
tobte gtubenboeb!efd>tffleütbebttrtdtßfb<te bpe pttob 
beum vrtbet bem waifec£t>ez tuitget fragt'Wo po kSpt 
btt ft°fr'fPPec matflcc fpmcb'äl* bpe btjs kompt po bi 
fettet 'alfb kompt bpe kelte Pon bem woflec' ■ 
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btefmnnabcnbtftfrfribenwi« bpc bt# «mtb Wütm fp 
veeetfi fobabm wk bin ho ft \xn btfen bmge tepkt fia> 
bewkr tn bem ftrnmtet vnb in bem wmtet' —- 

0 <£t ttmger fagtt'wotbebetitet bosbo* bpe fttmi 
be« winters fö bo3> tft wmb be» fttmmcts fb itp$. 
tmbbpe tott ^ winters ft kntQfembtmttb bm 
farnmcts fo langCfte tndfter fpnsifc'bbe weit fflstftt 
flnwelftbpefi^bennalletrabeefttftftlauffetf55tjet^ 
ob t#ts ft (eben wtt 6? aller kngeft * bet *on fo iftbee tat 
winters lanffef fp alter sbetft an beut bpinsl:# 
btmdtet tms »w fr entr&erd?« iatsffmtb fub hbmvn* 
beebpeetbenke nen bas wtc nt trittftb«*t ft bahnt wie 
bomt kutg tagt iLez tunavr fraget'was fbricbftbts *xnt 
beit leütm bpe bn petffenb attttpebes mdftct fpmd?* 

bpe erft etb tfl teebe embbe fo feinb bpc rnituxbes bat vt 


Mflt« yv«v|i |y VMIU» MM] I VM V IW«/» fWHM» tl ^1% IV 

rer fpwq^bie gotes knifft bpe bte erb onff bebt b$ fp i 
feitet bpe bebt onffbpe leist entbot bosfp ton bet etbi mit 
MotCfyst tmiget fragt'wo tx>n babm wie bpe naebtt' 
Cykc metflr fpm&fo bpe ftttmob bet oben tft'ft haben 
wie ben tag'ft frbatm vnbee bpe ccbett kommet' ft habe 
wtt bpe nad?tf®ct tanger ftagct> wpe kompt bas bpe 
fttmi entjwecebö laufft an bem bpmeIC9>« mafteefom 
cb bet bpntel tft fbtwel tn bent bpmel laufet bpee ftm vn 
bas geftten'Ptmb lanffet te entgegen bpe ftmß ftbteftat 
nek tffet ent3.öttcb& 'ft latsffim bpe getimt bie febkebt' 
w m Iteffen fpjhepbe bpe teerte ftenß ft itt ete# emanbet 
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bas bifefäxn aller mapft bmfft 

t^aitn cs bem \>pmzl aller nad>ffc ift' was bpt ktm kceflft 
fr# ^ wjnbkt ff&na# fern flefttcn fcmböec fhaf 

anbeni \>pxm\ bo bjk furot mti lauffet utcc tat 

^fbx^m^ffmbjkbu^bpz bj femb 

bj«3Woiffmoii<rt/m)?e5klt4>ß monat wanblet ftd? bpe 
fmm md> fertigent basljattöot bnzdp unfern willen 
jlfb ö^r4>öffen^jd>ann Iieff bie fann flatm einem $epcfc>en 
fo perwanblet f?c*> ba 3 iac npmmetfo {jetten wie prnmet 

e wwettg fmnmer ofcet wmttet'- 

<pciunöer fcajtet^epb bpe ftmne npmec kompt 


«p« wntfet fragt -ttufog mit t>o 8 ptmet^i^tt mdfttc 
fem&'tecplanetin (tmitfibm 'alfomanigettagetn bet 
t»od?m iffcol« wl femb autfc Sw planete< 3 t»epm bienet 
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tms aüec nieift bpeanbecat funff lanffcnb onbec bem ge* 
ftiat'bet em beißt £>atutnus bet laufft fb bocb oit bem $P 
mebbas ez kaum m btetfftg taten fernen laaff «füllet bet 
anbet beißt ^enitebenjtfitauchbaffenbenabentftecne 
bedauffct ^xoap tate^TSipet umget fraget* wpe kpmpt 6j 
bas bec felb abenb fhtn auch morgen ftem ift (f>ec nun 
flee fpmcb'Ctltcb buch fptecbßn'bae'8 felb ffcecn em tote 
yot be» ftmnen lauf? tmb b$ anbet tat nach bet fnnne *bes 
tates fo ec voz lauffet'fb tft ec morgen ftecn'Tm tpamt ec 
nach lauffet fb ift ec abenb ftetitC&ec tunrtec fragtjwel 
d>ez fiecn ift ahenb fteenfo venus morgen ftem ift Cvec 
metfiec fptacb'ty ift bee firnfft planet ben tatt bo jpetffat 
mats'bet pentts fb gdetebe b$ fp npemant bep em attbet 
etkenne mag'etlid) buch feteeben bas b flctne fb tmmaf* 
fett bocb gang in t2 ficmam?tb$ xsne m feben bto motges 
Pot bet fttmten tmb bes abeng nach bet ftmnen'C&ec tä 
get fraget nun fagmtt gang Pon benjdanete f©ct md 
ftet fptacb bet feebft planet ist beiffe Opeccimus'bet lauf 
fet ftbentat tot bet^ttmten bpe buchet fagen wts bas et b 
'wepßbept pfleg'tpprbas kam bas fag td? btt bet nach * 
fthenb planetbetffet jupitecf6 laufet pcoSlff tat Poe 
bet ftmnen otrnb geet nacn bem fataeno aUec boebft ©et 
trntgpc feaget^m xoolicbet gtof fefab bpe planetatf <äpec 
tnatfVec fomcb*bpepbtlofopbt (ptec^enb bas bet mon al 
fo bteptfep als big gang ecbtttd? on bas mote vnb ©n 
bveecpölcke hebest bat'fb tfl bie fyny&ep mal alsbtett 
als 6 mon in weichet btept bie firne ift alfb btept fepnb 
aud) bpe planeteC$ec fanget fragt tote buncken tmns 
bait btejlecne fd>malCcPec metftec fpmdvb$ macht bpe 
b&fe tm •Petee'ffcunb bpe fttnn als bqcb als bie ftemeti fo 
beuchte fp tms gleich als fcbmal als bie fletne'lDee inn* 
get fragt welche: natut ftnb bte frecn'&ec metflec fp meb 
bj ifl tpiffenlicb vo 8 gefd?ttft bj bte fei kopt vo vtifccm 
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btttat eejfp bem menfetattn gegeflot wirbt (6 ifk nnfet 
btctonafteftfhmcnna>ann bfe feie bann nect \Jbtt bemge 
pn ta M ?« fteenenfn bän attectf&ta neett. 'baao ge 
votmttfp bpenaeacC^ec fange* fraget' tote koiftpt bj 
f$et mriftsc f!pta4>'etb femb kältet natut etltci> war 
meenatuteu' bpeftlb natue jeöta bet menfd? non & p 
ftirne'welcta menfd^kaltec vnb ttucfatec natut tfl 8 fcfr 
wepge* gecen tmb tß nngeteew'welcta mmffye tflkal 

teennb naflec natut btt cet ntl t>rtb net$agt bdb' ^?cc bo 
ffta#tnatuc ntibttudmee bet tft nafJmwttg nab kutt 
tnb ta gern ntl weftet'nnb tfb nfafcat ooubetmpnae' 
ba t on f ptet fren bte buctafr» be e ftern ben wtt taffen 
ntmbtte bet nrlftge* pflege bec ftetn iftöe#*nn tcuck 
net natut $felb planet komt reffet $ bet mpne alla fc# 
< n~^onbemmon ^— 

O ft fanget fcdgetfaunfagintt non bem mottete 
napfhc fptaefe ber ttton tft allet klefaeft nnbet bS 
Planeten ortb laaffet aflet raberft hep bet erben btt 
non achtet ftefe alle bpe weit naefe bem mon O^er tilget 
fraget' wpe kompt baeOta matfbt ftrea<fe'bpe ppeme 
Itfcbe natut tft fö ftatfa bao fl? bj« jttötflfe ubeewmb au 
efefeabtefebie gefaxt &** becmonalföbtepttftalsbieet 
te'fc nfanpt bet mon bfe kn# nonbec fumtembrnjo sft 
kefa tpunbet bae flcfe bjk wett defetet naefe be mon wan 
tttftanfl&nteeelematten gefcfeaffenflp« fanget ftagt 
wpe kompt tm bas bet mon fo halb toi uuetonnb auch 
(o halb ab fataiptf^ta matftec fpzadp'bobjk planeten 
warben gcf^affen'ooofatg ec bes waflece je ntl non 8 
icbm 'baWnfomüP fbfebae waffet onbbpe ctb defeten 
na<fe bem mottest bat auch kern lieefet wann bet fnitne 
ftetbepbetftataftfötftecltecfetonbnol'fo etbüttno 
«e kompt fö npmpt et ab'wwtb mfaberet nt nubne Itedfa: 
bif jmbpeftm abet naefenet fö npmpt et aber 36 nti wtrt 
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wlC ® « tmtgec ftaget'wte kornpt bas bas bet ntott bpe 
feiten $epteen btttte lanffct vnb tm bte fbim tttte* (fettot 
gen magC$ec matflcc fpm&hjk ftsmt lanffet bte hum 
me wö bet mon gelepcb fcblecbt' bauon bjk jepebe bjk 
bte ftttm btttte lanffet in einem tat bjk butte lauffet m et 
ttem monat'in bem ;eite<n 'bobtefttmte tflin einem mo 
aat'bactmten tfl bet mon tatet met wan einen tag (&ec 
iungetfteget was tftbasftewacg in bem mone* ClP» 
matflet fptacb'alfb'wte bet mon bat bas Itecbt wn 6 ftm 
ttett^alfo bat ec ancb bte btQ^on bet fttmien boctgefteaf 
fen watb'bo vtenge ec bes waffets jeutl ton bet etbenba 
ton wlffe wie woi ec ent^unbet wtttvon bet fttmtettte^a 
cb testet bet alten fccltm emteplm bem betet bas tfl b$ 
ftettac^m bem moftc' —-— 

^\ <3ft wmge&fcaget' was fpttted btt bte fo ftte bet 
3i i.mon vecwanbletC^te matflec fpmte'« kornpt 
btek bas bte fwm tfl pen halb vnbet bewerben' tm 
bet mon anbet halb vnb fleenb gelepcb als ob ein ften fit 
gteng butte bte ßben wn bet formen buecb'be mon fo tfl 
bte fttmi fo cecbt kteffüg bas fp ben mon npmpt feine fte 
ent bas et wtet attec tot wann ec ftte atet v et wanbiet fo 
ec bäte an bem bpmel fleet bas kompt ton gotes wunb 
bas tebefit mAnftelag obec flecben in bem cette Cv» tu 
ge;* (lagt w) fpettefte vo & flero tometaflDec maftet 
fp tate'cometa fteeinet npmee wanfo ftte b«$ tepte t>ec 
wanbli fol b felbig flecn ometa fenbet be febent vo tm 
als bet mombec felb flem lanffet rot vnbet anbet (lernen 
bpe bitte» fagen bas et fep ein lietet bas got mit feinem 
tewalt entjünbet bat in bem lnfftC$ec rongec fragt wpe 
kompt bas bas wie flernjfaHe feb«n von bem bpntel' 
t. mufftet fpmte/tte bab bit gefagt bj bte (lern btep 

tec fetnb tarnt alle bpe «ben wpe klein fp vtts bebumfeent 
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bebtbpekel* bennefei vnbbentewmit lernten luflt' 
f? bec litjft aufffcctt itebrf tmb blafet fb bee tumb tmb 
cm an bee was w affets bamt bat tmbet tfl'bas muß jefit? 
mcit gefaeeen’fo fern 6 tumb gcltget' fb mag bee lofft bpt 
fbüt mt ina geaalte fo muffet fp ban tnl gäd>l?g mb fuße 

aß^^^cmigetfcdgt^wtekomptbaöbasbet fcagehe* 
4 Ffummec fcplocbt tmb $u turntet mtf <f>ec meiftet 
fpmdvte$ftmmec*tftbptfnx\nfbktefhi& bjfp 
fett nefektmb bpeftbebte mit tt futet m beit litfft' tuatrn 
tut« bamt bwfmtn nabet ifl fb muß bet tjagel tuerbe be* 
wmtets fb tft v«3 bue fttmi veet* tmb bat bic eebe tarne* 
vünoeb bann iffcawb bjk fnrni fb kteffrig fcasfpbfeftu* 
tbtmug gefeilte ba uot tutet bes tumteta kern bügeltet 
mngerjeagetotuo •oonfeotapt bet febnee' C&etnratftce 
fpmeb/fo bet mud> auffgeet tn te lufft'fo beleihet ec m be 
kifft biß ßbitfe tutet tm mag boeb mtt ju fbtnat g e fa e 
tuarat batft mt nefel® tmbet fo erbarm jäcnl feilet fo tft 
bpt&b alfb kalt bct$ bee fdb ttee mtjetgeett ntog'aljfb kom 
pt es <mcb vmb Öentegemtuann ftcbbastatui mifcbctt 
tmbeebm liehet t>nbt>nbeebcncau^^ba9tiiag npmmtc 
jefamen jefeieeCnftfte ümgec fraget tue tt>tt kämpt bas 
äas esplut ccgnetC^a mattet fpmcb 'fcijkm ettuo 
tn cm eot mo*t>aft fcktmtvfolpebt fp beit eoten tut» auf 
m benjuffte'fb bas tarntrtpbec fußet bastuirt gefcfeaffst 
alsplut C$>« ttmgee fraget'tuo von kompt bas bas es 
frSftfetmb wfitm tn etltcpat lattbett eegnetCtyec metfhc 
fpeadb bas gefd>ttbttipmmec tu an wo tnl sttofesfftvii 
‘Vileofetttuaffec fd>we ^fo bannbptftmnvQfl baeem 
fefeemet tmb fp bee b$fr fr utfete tmtartutet fb'jeucfet bte 
fei? bße wte fb vaft ait teba* (p baj klein getutet 
init bee fefcj tn ten lufft bebt bas muß bann gecfelntg mb 
futewatmbeclufftmagesntf^ - 
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igf^C&tmget ftagtt'taelc^etlep fattbtflbet tegenbo 
jj IpS $et maiflefc fbracb'fo bet bt<3 tatoe *oc $ ftm 
^%^itat geet'tmb fip m beiVlnfft gesellet bts ec in 
getoftlcke tmet^o kontpt bi<& bj bpe fmtne aifttaeccpe 
bcmtt fd>wmt*fo taottblet ftdb bete gttoülcke n ad? Sf tuet 
ekmentett'bpe grim bat et ton bem taaffet ba$ blaw ttacb 
bem Utflt bjk tote ttadb bem fbvtbjk beatm ftttb mp bet 
ttbeit'Cfrec tuitget fragt <tate kompt bae bae bjk btum 
bat bee fuhtmeee fb kalt fetnb tmbbee tarnt ece fb fratm 
Ctyttntetfht fpräpstskSniet dfftbod bä* getautme lt ; 
get öttbet b erben Pott be getoutme bo bae taaffet butcb 
turnet fb tatet bae waffer taatm^nb eptetbafft fb fuebtt 
fee btitcb beerben bae ee beftetbeffee tatet vnb 
fanget fraget» too von tffc bae mote gefallen* f per mal 
fite fjmty'bö Hgt ee «aber bet frttmen tmb fetitt von bet 
ftrimät bae ee fanbtg xojet als em falcvf~3>et fattgec fta * 
gfet*tao Von kompt bettata vnb tepffenCtyet rttdfre* fp 
mp fcbjkty to bee tagte beleibt tnbem lufft fo jeödbt bte 
kelt bei tta&tee t*nbet bec etben'Vnb tepfet bet lufft vtl 
lepfe anffbpe erben vmtb taitt baii bpekelte fb groß auf 
bk erben fo geftutet bet tata Vttttb tatet $ü tepffat f 
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ALBERTUS MAGNUS. 


De Meteoris Libri IV. 

(InfuUtsverMtichnis und einigt AasMüge.) 

(XHI. Jahrhundert) 

LIBER PRIMUS METEORORUM. 

Tractatus I. De causis impressionum omnium materiali 

et efficiente. 

Cap. I. De divisione habitorum et habendorum in tota scientia naturaü, 
et de nomine libri. 

Cap. 1L De efficiente et materiali generatorum in aho. 

Cap. m. Et est digressio scire faciens qualiter unum elementum con- 
tmunm est alteri, et qualiter unum magis continuum est alicui quam 
aliud alteri. 

Cap. IV. Quia motus inferiorum est causatus a motu superiorum. 

Cap. V. De exclusione erroris quorundam dicentium inter coelum et 
terram non esse nisi unum elementum, et de significatione aetheris. 

Cap. VL De solutione trium quaestionum quae oriuntur ex praedicta 
determinatione. 

Cap. VH. De generatione quatuor elementorum ex motu orbis, et de 
diversitate regionum aSris. 

Cap. VUL Quare non sunt nubes in superiori regione aöris, sed in 
media tantum. 

Cap. IX. Et est digressio declarans, quod evaporatio non est ex a&re, 
et qualiter in media regione aferis nubes tantum sunt 

Cap. X. De causa caloris in inferiori regione aferis. 

Cap. XI. Et est digressio declarans qualiter ex motu generatur calor. 

Cap. XIL Et est digressio declarans utrum lumen sit causa caloris in 
inferiori parte adris. 
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XÜI. Jahrhundert. 


Tractatus IL De Galaxia. 

Cap. I. Quae sit tractatus intentio. 

Cap. II. De galaxia secundum opinionem eorum qui dixerunt galaxiam 
esse combustionem solis. 

Cap. OL De opinione eorum qui dixerunt galaxiam esse reflexionem 
luminis solis in quibusdam stellis. 

Cap. IV. De dicto eorum qui dixerunt galaxiam esse reflexum lumen 
ab aßre ad sphaeram stellatam. 

Cap. V. De galaxia secundum veritatem. 

Cap. VX Et est-digressio declarans esse galaxiae secundum figuram et 
locum et causas eins. 


Tractatus in. De Comete. 

Cap. L De errore eorum qui dixerunt cometen esse coniunctionem 
plurium stellarum. 

Cap. IL De opinione eorum qui dixerunt cometen esse vaporem ad- 
haerentem planetae, sicut sol in mane cemitur cum calore vaporis. 

Cap. UL De opinione eorum qui dixerunt, quod cometa stella est im- 
pressio stellae in aßre humido sicut in speculo. 

Cap. IV. Et est digressio ad ponendas opiniones Senecae et Ioan. 
Damasceni et quorundam modemorum de comete. 

Cap. V. Et est digressio ponens sententias physicorum, Avicennae 
Algazelis, Ptolemaei, et aliorum multorum veras de comete, qui omnes con- 
cordant in idem. 

Cap. VI. Et est digressio improbans opinionem Senecae et loannis 
Damasceni. 

Cap. VH Et est digressio ad improbandam opinionem primam quam 
improbat Aristoteles. 

Cap. VAL De improbatione secundae opinionis et tertiae per rationem 
Aristotelis. 

Cap. IX. Et est sententia Aristotelis de comete. 

Cap. X. Et est digressio declarans quare dicuntur quinque cometae 
esse et non plures. 

Cap. XL Et est digressio quare cometae significant mortem potentum 
et bella. 
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Albertus Magnus. 


T.ractatus IV. De ignibus generatis ln afcre. 

Cap. 1. De causis et loco generationis eorum. 

Cap. II. Et est digressio qualiter in impreasionibua diversia non eat 
niai generana commune. 

Cap. HL Et est digressio declarans quare vapor terreatris aliquando 
altior ascendit* 

Cap. IV. De fignris igninm in supremo aßre generatorum. 

Cap. V. Et est digressio declarans causam huiusmodi figurarum. 

Cap. VX De Assub*) et ignibus descendentibus inferius sub aestu in 
a£re generatis. 

Cap. VIL De differentia Assub ascendentis et descendentis, et de modo 
motuum eorum. 

Cap. VDL Et est digressio declarans elevans et inflammans et figurana 
huiusmodi vaporea ignitos. 

Cap. IX. Et est digressio de magnis ignibus, et de signis ipsorum. 
Cap. X. De coloribus in alto generatis. 

LIBER SECUNDUS. 

Tractatus I. De corporibus humidis conversis in media 
aäris regione. 

Cap. L De causa efficiente et materiali huiusmodi impressionum. 

Cap. II. Et est digressio declarans qualiter calidum et frigidum sunt 
causa revolutionis vaporum humidorum. 

Cap. UI. De loco generationis roris. 

Cap. IV. De generatione nebulae secundum suam materiam, et qualiter 
est signum serenitatis. 

Cap. V. De causa efficiente et materiali roris. 

Cap. VL De differentia roris et pluviae et caliginis et nebulae. 

Cap. VU. De materia roris quae ad formam non convertitur. 

Cap. VIII. De materia et generante causa pruinae. 

Cap. IX. De loco generationis pruinae. 

Cap. X. De differentia roris et pruinae quoad frigus generana. 

Cap. XL De differentia roris et pruinae penes tempua et locum accepta. 
Cap. XU De convenientia roris et pruinae in duobus, scilicet in tempore 
elerationis vaporia, et de hoc quod neutrum est in supremis montibus altis. 

*) Jbaec vocatur Arabice Assub, vulgariter autem titio yel caudela duplex.“ 
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Cap. XUL De generatione roris et pruinae in Corintho. 

Cap. XIV. Et est digressio de generatione roria exaiccantia herbas et 
de generatione mannatia. 

Cap. XV. De generatione pluviae et nivis in communi, et de difieremtia 
eorum ad rorem et pruinam. 

Cap. XVI. Et est digressio declarans materiam nivis. 

Cap. XVIL Et est digressio declarans loca generationia nivium. 

Cap. XVHL Et est digressio declarans de causa efficiente generationia 
nivis et de diapositione nubia nivosae. 

Cap. XIX. Et est digressio de forma nivis et effectu quando diu oon- 
aervatur. 

Cap. XX. Et est digressio declarans qualiter nubes inspissatnr in piuviam. 

Cap. XXI. Et est digressio declarans causam efficientem pluviae, et 
quare cum impetu cadit et quare generat animalia quaedam. 

Cap. XXU. Et est digressio declarans locum generationis pluviae, et 
quare frequentius et diutius pluit 

Cap. XXffl. Et est digressio declarans figuram guttarum pluviae. 

Cap. XXIV. De loco ubi generatur grando. 

Cap. XXV. De tempore generationis grandinis, ex quo etiam scitur 
quare saepius fit in locis caüdis quam fridigis. 

Cap. XXVI. Et est digressio docens materiam grandinis. 

Cap. XXVII. Et est digressio declarans de causa efficiente grandinis. 

Cap. XXVni. De figura grandinis. 

Cap. XXIX. De guttis magnis quae cadunt tempore calido. 

Cap. XXX. Et est digressio declarans omnes humidas impressiones 
generatas in alto in communi. 

Cap. XXXI. De causa eius quod contrarium fortificatur per suum 
contrariunu 


Tractatus II. De origine fluminum. 

Cap. I. Quae sit intentio tractatus. 

Cap. IL De origine fluminum secundum opiniones antiquorum. 

Cap. IIL De principio materiali fluminum quod est humidarum im- 
pressionum. 

Cap. IV. Et est digressio de contradictione Senecae ad eaquaedicta sunt. 
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Cap. V. De modo coUectionis aquarum sab ternu 

Cap. VL Et est digressio declarans qualiter aqua secundum naturam 
iilabitur terrae. 

Cap. VH. De locis in quibus oriuntur fontes et flumina. 

Cap. VIIL Et est digressio declarans opinionem Senecae de principio 
materiali fontium et fluminum. 

Cap. IX. Et est digressio declarans opinionem Theophrasti de principio 
materiali aquarum. 

Cap. X. Et est digressio declarans causam eföcientem concavitatum terrae. 

Cap. XI. De communi materiali principio aquarum, et utrum mare 
habest finem in Aquilone. 

Cap. XII. Et est digressio declarans hoc quod est elevans aquas ad 
ostia suorum fluxuum. 

Cap. XQL De causa quare fontes aliquando exiccantur et fiunt novi 
fontes et flumina ubi ante non fuerunt 

Cap. XIV. Et est digressio declarans quare quidam fontes certis horis 
manant et certis horis se retrahunt. 

Cap. XV. Quae terrae quaedam submerguntur et quaedam desiccantur. 

Cap. XVI. Quare flumina manant quandoque et desiccantur quandoque 
secundum opinionem antiquorum et secundum opinionem nostram. 

Cap. XVIL De mutatione facta in Aegypto et circa mare viride. 

Tractatus in. De aquis. 

Cap. L Quae sit tractatus intentio et de duabus opinionibus antiquorum, 
et de esse et de generatione maris. 

Cap. II. Et est digressio declarans an aqua aliquando totam terram 
operuit, et an siccabilis sit per totum procedente tempore. 

Cap. HL De duabus opinionibus antiquorum de salsedine maris. 

Cap. IV. De improbatione eins in quo conveniunt ambae istae opiniones. 

Cap. V. De vera sententia de esse maris. 

Cap. VL Et est digressio declarans de causa fluxus maris, et quare 
fluxus eins communiter est ab Aquilone in Meridiem. 

Cap. VH. De causa aquarum dulcium secundum veritatem. 

Cap. Vffl. De opinionibus antiquorum qui dixerunt quod alia de causa 
elevatur aqua quam sit illa quae dicta est 
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Cap. IX. De loco proprio aqu&rum secundum veritatem et secundum 
opiniones anüquorum. 

Cap. X. Et est digressio declarans qualiter mare est locus proprius et 
primus aquarum. 

Cap. XL Quare mare redundat ex infiuxione omnium aquarum. 

Cap. XD. De modo flurionis reditus ipsarum aquarum. 

Cap. XIIL De causa diversitatis saporum in genere, et qualiter mare 
est necessarium ad perfectionem mundi, et quare non deficit 

Cap. XIV. De causa salsedinis maris secundum opiniones antiquorum. 

Cap. XV. De causa salsedinis maris secundum veritatem, et de salse- 
dine quarundam pluviarum. 

Cap. XVI. De experimentis quibus aqua salsa spissior et gravior esse 
probatur quam aqua dulcis. 

Cap. XVIL De causa fluminum et marium in causa salsedinis. 

Cap. XVHI. Et est digressio de varietate aquarum secundum Senecam. 

Cap. XIX. Et est digressio quare aquae recipiunt alterationes illas quas 
dicit Seneca. 

Cap. XX. Et est digressio declarans diversitatem aquarum secundum 
dicta Avicennae per modum iuvamenti vel nocumenti quod est in aquis 
diversis. 


LIBER TERTIU8 METEORORUM. 

De impressionibus ex vapore frigido et sicco generatis. 

Tractatus L De ventis. 

Cap. 1. Quae libri intentio et divisio. 

Cap. II. De proprietatibus duorum ventorum Austri et Septentrionis. 

Cap. IQ. De materia ventorum in communi secundum Aristotelem. 

Cap. IV. Et est digressio declarans causam efficientem omnium ven¬ 
torum in communi. 

Cap. V. Et est digressio declarans materiam et causam efficientem et 
locum generationis ventorum, et ad solvenda dubia quae dicta sunt de eis. 

Cap. VI. Et est digressio de improbatione Senecae de principio 
ventorum. 

Cap. VH. De improbatione opinionis eorum qui dixerunt ventum esse 
a€rem motum secundum dicta Aristotelis« 
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Cap. Vm. De radice et esse ventorum secundum veritatem et de 
solutione dubiorum antiquorum. 

Cap. IX. Et est digressio declarans impossibilia dubitabilia circa 
materiam ventL 

Cap. X. Quare Septentrio et Meridies sunt maioris exufflationis quam 
alii ventL 

Cap. XL Et est digressio solvens dubia quae sunt circa causam dictam 
de exufflatione Aquilonis et MeridieL 

Cap. XII. De motu vaporis venti tortuoso, qui est siccus, an moveatur 
per semicirculum horizontis.*) 

Cap. XIII. An motus venti sit de deorsum in sursum an de sursum in 
deorsum. 

Cap. XIV. Quare flatus venti a principio est debilis et postea fortis: 
in quo est digressio declarans quare ventus non est continuorum flatuum et 
aequalium, et de epilogo dictorum. 

Cap. XV. De causa quae quandoque movet ventos et quandoque abscindit 
materiam eorum. 

Cap. XVI. De locis conmoventibus et impedientibus ventos. 

Cap. XVII. De temporibus in quibus commoventur et in quibus im- 
pediuntur ventL 

Cap. XVm. Quare Aquilo et collaterales sibi venti magis fiant in vere 
et in autumno quam in alio tempore. 

Cap. XIX. De locis habitabilibus et inhabitabilibus in quibus oriuntur venti. 

Cap. XX. De locis in quibus oriuntur duodecim venti et de figura in 
qua est imaginatio eorum. 

Cap. XXL Et est digressio declarans quare venti sunt duodecim. 

Cap. XXII. Et est digressio declarans quare duodecim venti secundum 
Varronem et Senecam sunt, et quae sunt nomina eorum et quae est figura 
repraesentans illud. 

Cap. XXI1L Et est digressio declarans descriptionem Isidori et usualem 
ventorum. 

Cap. XXTV. Quare plures venti sunt in Septentrione et Austro quam 
in aliis partibus orbis. 


*) Andeutungen des Doveschen Winddrehungsgesetzes 
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Cap. XXV. Qnare orientales venti snnt meMores ventis ocddentalibus: 
in quo est digressio dedarans complexionem v en tonan. 

Cap. XXVI. Qnare Yentus meridianns facit plnvias et aqnilonaris 
dissipat eas. 


Tractatus Q. De terraemotu. 

Cap. I. Quae tractatus mtentio et quis dicendorum ordo. 

Cap. IL De improbadone Anaxagorae et sequentium ipsum et de esse 
terraemotus in eo quod dicebant ignem facere terraemotum. 

Cap. UL De improbadone opinionum dicendom ignem descendere et 
facere terraemotum. 

Cap. I V. De opinionibus eorum qui dixerunt aquam esse causam terraemotus. 

Cap. V. De improbadone omnium opinionum ponentium ex aqua esse 
terraemotum. 

Cap. VI. De esse et causa terraemotus secundum veritatem. 

Cap. VII. Et est digressio dedarans quaüter quidam philosophi con- 
sendunt et dissentiunt praedictis. 

Cap. Vffl. Et est digressio ad improbandam opiniones dictas de 
terraemotu. 

Cap. IX. Ubi et quando potissime fit terraemotus. 

Cap. X. De modis terraemotus, in quo est digressio de speciebus 
terraemotus secundum Posidonium. 

Cap. XI. De signis concomitantibus terraemotuum. 

Cap. XII. De tenebrositate solis quae sequitur terraemotum: in quo 
est digressio de causa pesdlentiae quae terraemotum sequi consuevit. 

Cap. XIII. De signis antecedentibus terraemotuum, per quas probatur 
causam eius esse ventum. 

Cap. XIV. De signis quae sunt causa terraemotus: in quo est digressio 
ad declarandam causam signorum quae ponit Callisthenes. 

Cap. XV. De duradone terraemotus et causa durationis: in quo est 
digressio dedarans spatium terraemotus in loco. 

Cap. XVI. Et est digressio unde Yeniat ventus qui facit terraemotum. 

Cap. XVIL De diluviis aquarum et ignium quae aliquando fadunt vend 
qui fadunt terraemotum. 

Cap. XVIII. De effectu terraemotus in movendo locum in quo est 

Cap. XIX. De effectu terraemotus in insula. 
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Cap. XX. Et Mt %eario de causa quere in quibusdam dimatibus fit 
frequentius terraemotus et in quibuadam rariua. 

Tractatns HL De fulgure et tonitruo et vento turbinis. 

Cap. 1 Qnae tractatns intentio et qnaliter introdudtur et ordinatnr et 
qua differenda nomimun. 

Cap. II De opjnfoaihus antiquonim et ratjonibua eorum de fulgure 
ft tonrtruo, qui dizerunt haec causari orbe et lumine stdlarum. 

Cap. in. Et est digresaio improbana dictas opiniones. 

Cap. IV. De causa tonitrui et fulguha aecuadum aententiam Aristotelis 
et de diversitate aonorum tonitrui. 

Cap. V. E| est digresaio dedarans aecundpm quid alii philosophi con- 
cordant cum sententia eorum. 

Cap. VI Et est digresaio dedarans impossibilia quae sequuntur ex 
dic^s andqporqm. 

Cap. VIL Et est digresaio dedarana dubia quae contingunt ex dictit 
Aristotelis. 

Cup. ym De osteurione insuffide nti ae dictorum antiquorum in causa 
tonitrui et fulguris et quare coruacatio magis apparet in nocte quam in die. 

Cap. PC Et est digresaio de numero dubitabilium circa sententiam 
Aristotelis et dubitabili primo quod est utrum rimul yd successive elevatur 
vfpor hnnpdus mcludens et vapor siccus induans inpiua veptre. 

Cap. X. Et est digresaio dedarans utrum posribile rit vaporem siccum 
w humide condudi. 

Cap. XI. Et est digresaio d edara n s quare ignis potius inferius quam 
superiua scindat pubem. 

Cap. XD. Et est digressio dedarans qualher vapor induaus in nutni 
i p fl e mm a t 

Cap. XIII. Et est digresaio dedarans utrum vapor inflammatua totqt 
expellitur de veutre nubia vel aecundum partes. 

Cap. XIV. Et ept digresaio de d a r a n s utrum contingit vaporem siccum 
in ventre nubia agitari. 

Cap. XV. De diverris mpdia quibua egreditur vapor non ignitus de 
nul)e et qnfliter operatur ad guttas magna*. 

Cap. XVL De vento turbinis et causa eius et quare fit ita multum in 
aeatate et quare est rotundua. 
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Cap. XVII. De causa quare coruscatio desceadit deorsum cum sit ignis, 
et ignis sit ascendere summ. (?) 

Cap. XVHL De diversitate colorum ignis qui apparent in coruscatione 
et de diversis ignibus et vapore coruscationis et de materia coruscatkmis. 

Cap. XIX. Et est digressio declarans diversitatem effecttu tomtrui 
coruscationis. 

Cap. XX. Et est digressio declarans quid est quod percutit de nabe. 

Cap. XXI. Et est digressio declarans tempus tonitrui et coruscationis 
et locum generationis eorundem. 

Cap. XXn. Et est digressio declarans quid virtutis Jupiter habest in 
tonando. 

Cap. XXIIL Et est digressio declarans spedes fulgurum. 

Tractatus IV. De coronis et iride quae apparent in nubibus. 

Cap. I. Et est digressio declarans quae sit tractatus intentio et quis 
dicendorum ordo. 

Cap. IL De diversitate colorum nubium. 

Cap. DL De circulo qui apparet circa luminaria et Stellas, qui Graece, 
halon, Arabice haloleti, Latine corona vocatur, etc. 

Cap. IV. Et est digressio declarans an halon possit esse drculus ad 
sünilitudinem corporum caelestium in vapore descriptus. 

Cap. V. De bis quae significat halo secundum Aristotelem et Senecam. 

Cap. VI. Et est digressio declarans di versa nomina iridis. 

Cap. VII. De bis quae videntur in iride, ut postea reddatur causa 
ipsorum: quare pictores non posaunt pingere plene colores iridis. 

Cap. Vm. Et est digressio declarans opiniones antiquorum de figura 
et causa iridis. 

Cap. IX. Et est digressio ostendens quid verum et quid falsum sit in 
dictis autiquorum. 

Cap. X. De causa efficiente et materiali colorum iridis in communi. 

Cap. XL De iride lunae et de bis quae antiqui dixerunt de ipso et quae 
sunt experta a modernis. 

(. . . . Neque videtur verum quod in 50 annis non apparet 
nisi bis: quia veridici experimentatores experti sunt, quod in eodem 
anno iris noctis bis apparuerit . . .) 

Cap. XIL Qualiter gutellae rorantis nubis sunt specula sobs. 
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Cap. XUL De declaratione qualiter colores resultant in aftre et aqua 
tamquam in speculo confuso: in quo est digressio exdudens errorem qnorundam 
circa dicta. 

Cap. XIV. Et est digresaio declarans cansas coknrnm et figurae iridis, 
nt omnia qnae dicta snnt et dicenda, bdlioi intelligenter. 

Cap. XV. Et est digressio solvens dnbia qnae possent moveri circa 
dicta de iride. 

Cap. XVL Et est digressio declarans dno esse subiecta iridis, ez qnibus 
aliqnando qnatnor indes apparent 

(. . . . saepe videmos tres et qnatnor in eodem sitn contra 
solein . . . .) 

Cap. XVIL De snbiecto iridis in qno primo generatnr et quaüter 
generatar in illo praedpue secnndum colorem snperiorem qui est vinosns. 

Cap. XVm. De causa quere et quando dto cadit ins et de difiereatia 
eins ad halo in colore dtrino. 

Cap. XIX. De exemplis per qnae probantur colores iridis generari 
praebabitis de causis. 

Cap. XX. Quod colores iridis etiam snnt in nubibos quae sunt snb sole, 
licet non videantur. 

Cap. XXL De ordine et dispositione coloram iridis in nubibus albis et 
nigris, qui sunt vinosns, viridis et miztus. 

Cap. XXH. De dispositione iridis lunae. 

Cap. XXIII. Quare iris est sicut semidrcidus vel portio minor 
semicircolo. 

Cap. XXIV. Ubi secnndum rätum hemisphaerii apparet iris. 

Cap. XXV. De tempore in quo apparet iris. 

Cap. XX VL Et est digressio declarans sententiam Avicennae et Algazelis 
et Nicolai Peripatetici de iride. 

[Greift den letzteren scharf an: ... in libro illo qui dicitnr 
Qnaestiones Nicolai Peripatetici Consnevi dicere quod Nicolaus non 
fecit librum illum sed M ic h ae l Scotus, qui in rei veritate nesdvit 
naturas, nec bene intellexit libros Aristotelis . . .] 

Cap. XXVE. De perpendicularibus lineis circa solem apparentibus. 

[„Fönes tentorii“ oder „virgae“.] 
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Cap. XXV UL Et ea digresshy dedimv de fif | i g iecundttm Senecam 
ä de espermmräs qmumdnn arctram viserttm tetnporibos modernorutt. 

Cap. XXIX. Et est digressio declaram aoles qoi Graece parelia voeantuf. 
Tractatus V. De mineralibas in commani, et non habet nisi 
capitulum annm. 

[Gehört garnxcht hierher. Ebenso das:] 

Liber Qnartns Meteororum 

qoi est de impressionibns primamm qnalitatum, per quas constituxtur forma 
substantialis corponam. 

{Diese* vierte Öüch umfasst 4 Tractate mit 28, (8, 22, 8 Kapiteln.] 
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impfliones bumidas eü iol elögat ab eis.-qt 
eüeftmozieremncmfngidaf vapoz mocci 
dere eo op longe bifiara folr.« eccuerfozcum 
foleinoccidcmetücinfrigtdaf in ozienre« 
cöuerrit in aqua % Pefcedir.Pefcefue apt pla 
uieipeduverizficaranpixitn’zergoinozie' 
re« occidete t locis medqs parue lut ejrfufn 
flatöes cantate ab iilis locis mfi loca medta 
redptät eas altüde f. a locis aquilonartb 0 et 
meridion&libVmotis a via fojiin ilf eni Io- 
cisfolnöeftp pnriam cotpis birecto Piarne 
tro:<t iöeft in illis locis calozocbilis« pteci 
pue in a^lone:qt ibi fol mouef in ajre que eft 
eieuariöfoliofmmaiotcparte biametricir 
cuh fui ^ befer t ipm. 1}n meridkaüt mouef 
in ajris oppofi tione q eft minot ps biamerri 
eiufdes Circuit.« io min°calidue e in a^lone 
r f tf itneridie: qt lic? otMjraö a via folis fit 
eqlisim alritudo folis a terra ineqlis e: quia 
magis vidnaf terre infignis meridionali- 
bue cp in fignis a4icnartt&caloz g bebif in 
meriaie « pcipiie in a^Ione facu Bq? caloj Pi 
gefttuus Pebii'facu in aiali: facu eni fumos 
terreftres indigeftos groflos qui fixr in aiali 
materia vetofuatü:? i müdo für mareria ve 
to? i io quiü rft Pe d effteiere pres aqlona 
res i meridionaies maiozis föt qrfufflario- 
niscpptesozicnf «oeetdens i |oco?qJüti 
rer oxiete « occidetem in via foUs.^Sarree 
auroxietts « occidenris t loco? mcdioiuj q 
vic folis fupponütur funt plurimü bumiaa 
rü lmßffionu cp partes a^lonares e meridia 
ne nift foxte nijr q abüda t in ptib^aqionanb 9 
«mendiamsut infraPicem’sbetiicoope 
raf ad vftosficutoftedem !5 poftea- 
CapiwIü.tt.iebigrefTio folues Pubiaq 
funt circa dm bictä be ejrfufflatione aquilo 
mstmertdici. 

t r / 5de5 out foxtafle aheui incöuenies 
V qöoiaüeftoed ejcfufflatiöisaqut 
»onis « meridicLTPartes eni merin 
diane lut fub via folis p Pirectü Piametrum 
ftcut etbiopta « omnes regiöcs que funt fub 
wa foliß in# circulü folftttialc den:« drop 
lü folfticiale capxicoxnbg Ule qz lut meridup 
ne für piurtö e*fufflariomi:« qx fol fuppottif 


cfo p rtra MmksNI 

ptane«viUtfidlii.R0ioiMb^cw#c| 
MimJb»ptt^re^oMb^bi8$lat» via 
fotcaiida»£vcbcmjhotisaaiöi 0 :tg?fii 
mfs bumidü piasrdeuef ab mib^fötfiCn 
emm dia? wta? « d4c«ütnil$pfew? K 
(tü e^penntftalif pbafiUas fräs mobo e£ 
IIC CI 0K9 ttl vßf IMmn CIT^JißigSt y 

phwfcenüAreQmdnnatia^p^taviafeC 
^üisa^loneadcoficcelutqrfftnlepefrelle 
rifageyocfccniphmwyjfettnfriaaqlotia 
rib^föt inodanoesptaBauveboneted cfi> 
|u ftt i j|ii aa tp prinnis fcy tyfi m fli. !* ft 
uciöfiilfiviqöPicitSnfto.eqi6aitradi 
tnefteprfnia titHpoi qöettäofeit alktsböf 
Ubtfi mak fbiffcn'iflmqujcätd^^MnilM 
iftodflos anrat tNreaepoflatt* wmf** 
cä Üftd pfemi&es cnalqs fircoC^aactodb^ 
qt loc^d eft Ib via fUM Poo 0 Ibttidakfdr 
cnto^einairfeecaiKPcficc’eoip radi* 
iofuieoreftecnfin/ei^mbtslannoetalpa 
i^reflcaifadat»löacninqrdlr|riom' 
teftomudfcpbnfttöisizpfqöetuqboks 
fttffitnigfag vcgaabt li a ca Md r j p fet iowi a 
flf pip « gaiäga < nwfcata t cetera qin Mlb 
riaj A w K pi» f «UnMH whwiflpflffc 

vapoiepaucu i td raro ibi p!uit:fcd qipioit 
nkpiumaf multc inüdatiöts % maaiiaa am 
MfapcaiotMagn^ff eleuarvapote ninftaf 
finit «magno tnü qm nö Oeäafertfftptf 
biUslacalotexqtaartltofiMfamMvbim 
tftesMdmtiö ^dHtt ft iotftft^iidu Iväi 
locöcui etijo b Bmt vapoe caHdnmnkftim 
fptfiäns:cfitvebemfsp(unia magna? gar 
taräfkieftaretpecalidovidem*q7Veböni 

tiozesimbzescmmbicmagrügnttarumr 
inbiemeodialqdtmbimtiQ nonAnt adeo 
freqqäesficnttn afc y t e mp o ri y. *|blu<ia 
aut tUam ulte mädandisdblidatfrü« ipe* 
dft vapozeaeafieri nUHmm aqaedpaadl 
qcaknepfimiif «bocpotP teUrpiflepfim 
qirt)i|3C(pyq6ifoiile»il«fe®tePem- 
poKaqnepcftmnlnmizlicjndfttfniMem. 
tenaaütqn ndftpspluuie vehement Iftc 
ca c molta? Iciftbrarö fifPicürqui Pe locis 
iftripfe#efq^»pdaa^rcdtoajff 
diftöt Winparso vfc^pöfejmc Imam* 
roin6danotiese>rq u ft» Uap ti»c litaiif bo<es 
«vüiedbbmdiafttoercanMt ekaariv* 
jmterR^eoqtndMatpttniNebäidmmcft 
I^twrapMbimtidüppftpImMüdhidcd 
famtfcalozelbCinipläeleuaciMeinabicin 
difnöv&o?J5icJdätibiPevapo*e#itftr» 
ekoafiUodjjpf feremtarcqft ^tmafiarrf eie 
ttafvfipadreaioiMsaerieqeft^voctfcU 
fuaftnbalddÄmodtikktaad igntsppai 
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dJculartQ-.be enf impflicneö in Hits majtime 
abödanr regiomb 9 :* idco paud firnt ibi vf- 
tL*« fic inrellecros pbt veru bicir. Stil et(a$ 
qui biok q> meditctr anta mar »a multaflmt 
in lods iüts eoqpcalo: fof ibi eboUire farir 
occeattü i fäcit acjs irmrtas molto aereo: et 
ideoeleuätor fuplitus occcani tfopnaront 
terre r (aciüt mediterr anea fkut ImarejHn- 
die i perfid) % aliorü terrap.taies auteaq 
befcdli eleuanf a fole:t ideo fiüribt mundo 
nones moke i pluuie mutte x fic verfi bicut 
per oia öicf repbm.'jjftud aüt ocozdat bictl 
TPIatontsd ponit mediterranen quoddaj 
btffudi ab euere rI® ad oef tdente lubeqai- 
nocttali x fub oia folts «ES bteit ee fobrozri- 
da.Srd B n<5 y cozdat bictis aftronomozu 3 
beditnatib 9 mddizneqjejrperimetis biftori 
artknjqj eft multu näle.q: per ancedöia con 
ftac cp m lods rbi i via foiis: maioi i cöoer 
fioekmfto^infeno? in fnpericnacpecöuer 
fo:«idcoficcafunrpn5m:ifimuita maria 
eenribt tpfa peeflu rpis erficcarenf. Sunt 
eiii qut btcnr q> fol cm iUts terris ad otiete; 
mödtottf abucccanoaquo trabirptorimo; 
vapotem qitecffudit fuj? Iota otientalia x lo 
ca ocdd&älia: t que Tür medta int' ca: fitper 
» alia aür loca nö trabit ttii:az nö bkecre refpi 
dt ifla: e ideo bieüt cp Hia loca plurtum funt 
pluoiai ü:fed tth nö änffsddt ad boc qö bi- 
crom l be caloze cöburere valxnes qood ta¬ 
rnt bemöftrartue inperfpicuis pbnt.x idco 
Icctofls iudido rdmques $d reneafzbico cp 
Pmämagisconcmdat rarioni x ejrperimen 
ttsbiftoziarum. 

Captratom qciq.bc morovapozis venri 
tozraöfo qtti eft w? an moueafper femicir- 
culom omorttis. 

Ciendumeft triam be omni vento 
< 1 eöirenpflanm moros vapotis et* 

eft tozruofus quo ad boc q> nec altö 
dir furfummec beotfumtfed mouet in circtii 
tu terre qfi per Circuit quedä ardkcideo no- 
biö vettf’onf « afcedit t oefeedtt in ouemt 
pmotü fteUarti. Caufa aüt buiusmot 9 i. tri 
plep.vna quide-rpma eft vis ftellahLTic aüt 
ejrppzia bifciplina aftronomoy accipif: ftei 
le quedä eleuatvftosbosud illos ffe iupif 
qm mouet adlonoresvftMttlölqui mouet 
Vetos o totales :x lorta q mooet occtdftales 
T mars qtu mouet flatu • inendie. eft aute B 
qfi pneipiü qp cii aliq ca p modu fira? indudt 
efteetü 05 effectü in altqimitari motu cauft: 
cd gftella moueaf circular if 05 vopotem ad 
min 9 toztuofe p ared mijötis moucrizcodc; 
adt mö bi qnplures p fe faetüt veros: uel qn 
hgna Vetos weiunt fic tria figna btitia qlira 


tescaitdasfficCas^bicnttfignratripb 
tas.fartes leo fagittarf’zbicätur mirriroHa 
cni^cipoa ciettxpcömottit vitoatmma 
keJSt tria alfe bfttta qluates frißidas c iic 
cm (kut taut us virgo capticoui 9 bicunttk 
triplicttae freaze baaüf meridiomiiaqt m 
oftv&os meridionaksftcqumf. Ina a^t 
bfitia^inKeecaiidasabumldascobBae- 
tMtrimcitMvocaro:bicdrarocxidenrolMt 
<p bepbeniü eft tp bnt mooere vft os occidö 
tales.ZriaafitretiSbabftM.p^erotesika- 
maticas.ririgtdä c Ddtdu;: x ob boc aq tri' 
piidtas vocatadHCunfa^lonartaeoqicöa 
eantvftbsakVonarrstcbiimmetiläqueba 
bftinppetat e facidtabikUreintptti^ftbiat 
trtbotis in cmpmftxts ibi gnatis.Scba adt 
dhnagfel tunst iluptacrpte locim4^gc- 
oersf vftns^enifubtus l»cak>tcpdrcm- 
tfl vndifficitpdlftea (e frig 9 : %filtf mp feb; 
eftu 4 Äwdi^iftcMÄft^ # ^af& 
vapmcabdusafhgme IKfris bdn eftrojg 
qzagitdfinlocofttgozisindrcuiroaftcmo 
tosetas€tötroofus.Zeniaaätcdefte]ci6o 
vapmeqpritmpelUf fwfimta cakne druate 


«panrarstngoie rptnantc^rgo opmttt cp 
cedat sdlaros m aranro terre: c bec eft an 
ikquiintetidttbareänfto. 
-^nt^Muiäqimot 9 venri fit beotfiK 


in furfumzan be furfum m beorium. 

C Dmafitmooef vapot vftitmrooft 
urbtctöftftidpittoalkubtmor 9 ^ 
ot>mt«4rdreanpndpairftifttbe 
tbcfijrittm, 


midpcedösmwiouütbeibnttmpcedösi 
öefö«maÄ»|qpaWa Mho bapmptimo 
eloufabemTum Ifemfedcdeftftptf’efii- 
gtdi t a te k>circpcutrfcagitamr«inoaef«i 
IN^sdbdmvnöffaperpTtiritotfttg 9 
edlflvioifterbeBmuur efuobdcairipel- 
MtaerfejcÄil'iiÄiiissdttrräiiö'ba'iö« 
btametrodedpon^obftqueeiömä eiuseft 
öeotß-wnffoiftfiÄftpot^iiot^etus« 
fiarusei^^a IbrfSf Äi| vetÄtßöemfisy 
vimagtnatiobaiaeeftfiditffdetMfpimi^ 



; pM Tnperioridnat« 
vtrfes terri moite Utiee obiiqoe tmaquicnf 


tetreioädftes^ritcnitMnminot’ficiiioc* 
vaporisclince fißtpdinequanddcmtinftr 
fistnee obWimpdlere acre ad territjserit 
percuftbsititra ipetu ctpellit incucotater 
fecfecdträbvpahKrecpaieas. 

Cap&Mttt^refet^vftisPnc^iiofbe 
b8^poft eafm ti s :m(»o£bt^tfliobeds- 
rfeq o ar e ven us oon dtcöcimicqt flaroun 

Mm ^ am mir nfc* %%iui 

*€»pilÄM t i€ qWOgpOlaO?« 
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TJ1 Xbispaeetaolavemusapncipio 
r. bdulisdtezwfflariofezquzacdma 
^ ttriapmopaulattmabeozfum afcf 
die in für fum fecit motum bebtlc:« parmieft 
qö foperfVepercurif a ftigido: fedcd mulri- 
plicataeft materiatüc rnultij berat 015 ma 
gno tmpeni reprrcutif fuperi* e iö faett da¬ 
tum föne quädo pzoceftit tepuß ab deoario 
ne materic. Cr boc etü vlrerius irmorefcit 


quarr nö fit verus flat 9 prinut: fed fodt tmä 
erfitfflarione 1 ceffat:«poft facicaliäznö rtn* 
erfuffiatmfiquädo bepmitur vapotafigpe- 
rioti frigidoboc aut nö fit prinaezfed cu fe¬ 
ind bepftuse tune cöfozrafcaloteloainfe- 
rtua <t afluptionc pluris mater ie « iterd de- 
oatur « tue fecüdo repeunf « e r fofllar et üa 
alterar vicca afeedendo «reflectedo bonec 
ubfeidte tn toto. qp>ater rriant er bis äre nö 
dt flatuü equaliot: boc eni ideo dfcquta nec 
mareria vapozis eft equalts frtnp nec eqtta- 
litrr eode impetu repeutif eoq> fhgidiras fit 
maio!«nunoicvapoteft inequaltf i'pzffua 
t raru9 inf buog cu flatulente fum mulri be- 


bilea.Tpuoptereaqui adberet vapon fpiffo 
eje reliquqs vapozum minus (piffixum. iam 
ergoenüciatd dt be natura veri in cöi que i 
mareria eins zqreoeefte ipfius « qualit plu 
nia generatur ejt rapoie bumido « groflo « 
quarr quiefcüt veti tempote pluuie: 1 quare 
ntntinparte meiidiet cfepterrionisplus$ 
in alijsrt vn dt pncipium eoiuj Pm marrnj 
cb a beoifum in furfumit tnde e pneipidfla 
tue ro? qma furfum in beozfitm. 

Captnjld.rr.be caufaque qnqt mouet vi 
toset qnqt abfeidit mam eotum. 

C jdufa aür que eft Pm bmerfitate; pa- 
cicntiö aliquddofäcit vetos:« aiiqil 
abfeidit eos eft fol. Si eni ad terraf 
i>rimatio folis pauca « terra nö fit mulrum 
bumtdafol impmir tftam impfttone bebile 
paucameq: tue fol nö fufticu deuare vapote 
* terrä cöftat efle eöftnaamjjpter ficciratfc 
«ideo tue vapoz pauc^eleuaf abeatqoia Pm 
par uitare caknis eleuantiä erit pauciras ca- 
lotis eleuariXu; aür fol appzopinquor foiti 
appzopinquarione fieut in eftate:« terra fit i 
fufa bumido bn cörinuäte t nö vincete ma- 
teriam terrc nie impmir impftionö fozte5 in 
terra:« vapoziseleuatiquätttaserit Pmillä 
menfurj fozdtüdmis folis in terra bilpofita 
modopdicro:« ideoeriäwmimulripiicajtf 
rmbuosbictosmodos« inmultuudmeet 
paucttareificg impediürur v&i« pcitantur 
ab eodem Pole otuerfimode febabente.qfiä 
aut fol mouet fup terrä quafi biametro btre 

cto:« fotte e terra ftcca « adufta nö poefsva 


poiare.f ,ppf mmü fui ftedtatem «tune fol 
aduritterra cur’ fite c qn magn’ignis ptjcv 
tur in tigna pauca arida: calot eni foits tune 
multoplus cöfumat rcpoie 9 eteuct:« ideo 
t»apoj frigrdus« fiec^nöpör eleuaninaere 
« io talis caloj abfeidit ortu:« iö j>pf bmöt 
caloze vftiud nö muenif wmuspetpue i ter 
ra que bifpofira e ot birim^: er D pat et et ia5 
<f inf buoo folftitialef etreulos terra adurit 
t pbibef mä venro? fieut parutt in capuulo 
pCrdeti:q:ficbictöeftcalO! bebilis^uocat 
rfeofttates « foms caloi abfeidit eas.söer- 
moneautvfibte&Joquärijdter ptedReie 
tis cp oue funr caofe pbibetes ee rero^ :qua 
rü tma ä füg 4 ercdles:« altera c calot ered 
les cd fiecitarc ercdl&e.cujeni calot« ftigf 
crcellüt« ficcttas creelles eft cd vtrcxj runc 
jbib« vapoze afeedere eft ven mäzeuius 
quidecä eft.qz frtgtdiras rrcelle 9 pftrigu p 
testerrecficcusscörinet easneefinit eas 


vapowrr :qz apir 1 nö pnt ptea.oe aüt euapo 
rfoapertd eft t ps etua recedit a ptercaUdi- 
tas aüt cöfitmit« wir pP 9 deuet« ficcitas 
que e ci cd calidua» nö habet mater ia$ q ad 
fupzemd aeris afeendatz« zdeo vetrnw abfei 
ditureimpeditur. 

Captrulum.rvi. be lods cömoueriboa 1 
Impedietib’rentos. 

E St adt aliqii etü a loco caufa peua- 
tionis « abfoiftionis veroE.qmj eni 
in medio matidqoiefcdt vemi« p» 
dpue mrempe calidoeftarist muliiplicaf 
inloctsilliseftusvebemes« iftudneeefta- 
rio eruppter tmä buard caufarmaut ideo qt 
nöefttbi vapozafeendenseoq? fol afeedere 
non pöt ud parum rdpicit loca illa jjpf vm 
bt39 möt iü fe mpiremas:« ideo paucum de 
ttat in loci 9 illis bapoze:« qt mä e paucazlut 
etiävenripauci:amideoqtfolelcuat quide 
ibi vapoze5:fed nö ptinoezqt parua boza jjq 
dt racku in valtibus monrid tllotd:« iö cum 
Prnua vapoz deual nö ptitute ferjtur eu all* 
vapoz qui hutrut« cöfoztat edz« tö mä v&i 
abfaditur «ideofuntpauci vedzcalotadte 
in monnb*tpc caumansitpter buas caufas 
quarum vna dhqt fol rcflectinir a latere mö 
tis in aliud laros alterius mötis:« ccöuerfo 
moltories:«eriUa radiqtdmultiplicanone 
fi biuaricatiöc multiplicaf calot mmötft) 9 . 
Slia adt caufa eft qt aer calefaems renef »bt 
qfi indufus «reiecart nö pöt:«iö mult 9 fu ( 
eo calozzreferuaf in ipfo« efftcif qfi eftttans 
x ife cöburit vapotc5 vemi:pcipue in vaUe: 
z bec ecaufa qtüre ut öbufdam mötibus ab 
feidif v&usqxtpoe 4dauft lut adadlon&« 
apern litt ad meriche/Jndbufdam adt lods 
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ALBERTUS MAGNUS 


06 Passionibus Afiris. 

(Einleitung, Inhaltsverzeichnis und einige Auszüge*) 

(XIII. Jahrhundert.) 

Passiones adrig quae a phüosophis impressiones vaporum in altö vel in 
imo ge&eratorum dicuntur, breviter annotabo divisione et definitione, causa 
et loco, significatione atque colore, cuncta quae ex vapore daplici, scilicet 
terrestri et aqueo generantur in ahd vel hl imo brevi demonstratione 
complectens: et traditione ista diversitates opinkmum quibus diversificati 
sunt philosophi, refutans: nec probatione eomm nec demonstrationibus eins 
quod intendo, insistam: sed ipsa scientia, quäle quia est, et quid est, sit ad 
praesens lector contentus. 

De materia passionum adris. — De quatuor locis generatkmis hnpressionum. 

— De causa efficiente vaporem. — De calore. — De frigote. — De his quae 
generantur ex vapore sicco. — De igne perpendiculari. — De lancea ignea. 

— De candela accensa. — De assub. — De dupiici assub. — De di verso igne 
qui apparet in adre dupfidter. — De stella cadente longa. — De stella 
perdita quae quandoque recipit tres diversitates, quandoque stat per moram 
tu adre sola* — De assub descendente quae stella cädens didtur. — De stella 
fumigante, quae quandoque apparet velut draco volans, quandoque velut 
serpens incurvans. — De assub quandoque apparente, quandoque non, qui 
tertius assub dicitur. — De his quae generantur ex vapore humido. — Quod 
hispissare vaporem seu nahem, dt in aquam tedtgere sit per firigus, et dis- 
gregare per calidum, congdlftre vero per idem frigus invalescens atque com 
stringens. — De grandine. — De Signis et eorutti proprietatibus, et quare 
grando cadit in tempore ftuethum. — Quare grando non est directe rotunda. 

— Quare grando est Hqttescens et non sicca. — De nive dt eius signis. — 
De signis filturae nivia [Die Bauern er w art en Schhee bei nachlasseilder Kälte, 
wenn dunkle Welken sich zeigen.] — Quod nix qüandöqüe stat in adre diu. 

10$ 
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— Quare nix cadit lata quandoque. — Qnare vapor nivia congelatur. — 
Quare nix cadit mollis. — De granulis cadentibus in Martio velAprili [Graupel]. 

— Quare granula habent raritatem nivia interiua aed non mollitiem, exteriua 
vero comparadonem grandinis. — De signo huiuamodi. — De pluvia. — 
Quare guttae pluviae cadunt quandoque glaciatae. — De guttia quae aplendent 
in aestate cadentea (. . . guttae magnae cadentea in aestate sine vento 
videntur per aolia lumen transire sicut parvae candelae . . .). — De signis 
huiusmodi. — De rore. — De duplid conversione huius vaporia, et quare a 
aole cito consumitur. — Quare fit roe sub mensa dum sero coenatur in 
gramine. — De pruina.— Quare flatus condenaatur ad vestes et congelatur. 

— De causa duritiei et rigoris, qui est super nivem. — De rore dulci qui postea 
efficitur albus super arborum folia ut Carina, et quare ex eo nascuntur animata. 

— Causa quare de tali rore genecantur verraes. — De prognoeticadonibus 
circa huiusmodL — De quodam inflammabili attrabente quod subito et 
tempestivose descendit, et quandoque suaviter. — De signis circa huiuamodi. 

— Quod pluvia tempestuoaa fit vento procedente. — De ventis, et primo de 
material i causa ipsorum. — De signis circa huiuamodi. — De loco generationia 
ventorum, et qualiter generantur. — Quare perflat de latere, non de sursum 

— De causa discontinua venti. — De causa quare unus ventua est fortior alio. 

— De materiali vento et sono venti. De triplid causa abedaaionis ventorum. 

— Quare cessat ventua post magnas pluvias. — Quare post multas pluviaa 
resurgit ventus. — Quare vapor ventorum non convertitur .ut pluat terra 
sicut aqua. — De numero ventorum simplicinm et aliorum, et qualiter a philo 
sophis nominentur [12teilige Windrose von Nord Uber Ost gezählt: Septentrio, 
Aquilo, Vulturnua, Subsolanus, Euros, Nothus, Meridies oder Auster, Africus, 
Zephyrus, Favoniua, Circius, Chorus]. — De proprietate cuiusque, et quod 
orientalis ventus est magni flatus, expellens pluvias: ocddentalis autem parvi 
flatus, et ducit pluviaa. — De Aquilone et acddentibus suis. — De causa 
sanitatis hyemali tempore. — De signis huiuamodi. — De Meridionali et de 
causis morborum et pluviarum. — De Meridionali et de causis morborum et 
pluviarum in aestate. — Quomodo pestiientus ventua maxime Auster fit sanus 
alicubL — Quod Aquilo plus regnat in vere quam in autumno. — De 
Subsolano. — De Favonio et mediis. — De diversis horis ventorum, et de 
huius causa varietatis. — Qui venti mane, qui sero regnant et medio die, et 
qui ab arcto veniunt, — De cauaia impressioaum compositi vaporia. — De 
tonitrao et materia eins, de signo et loco eins. - De cansa coruacationia et 
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8oni tonitrui ex sequentibus palet — De tribus modi «oni tonitrui et 
egressionis vaporis unius ab alio. — De coruscatione alba non faciente 
sonum [Wetterleuchten]« — Quare ante tonitrua sunt venti validi et fortes. 

— Quare coruscatio fit quandoque sine vento et sono. — Quare fit sonus 
sine coruscatione [Donner ohne Blitz]. — De nubibus et quatuor coloribus 
suis. — De nigra, et quare ipsa nahes nigra dat forte tonitruum. — De rubea, 
et quare dat fortiorem ictum frequenter. —** De viridi, et quare sit periculosa 
6t valde timenda. — De alba, et quare non sit ita periculosa sicut viridis. — 
De coruscatione et triplid colore. — Quare rubeus clarus color est timendus. 

— Quare albus flammeus non est ita periculosus ut primus: quia non laedit 
nisi cremabilia. — Quare rufiis color est pemotabilis. — Quod quinque modis 
cadit coruscatio in inferiora, et primo de telo coruscationis primi modi. — 
Qualiter lapis tonitrui est acutus. — De coruscatione secundi modi etiam 
periculosa quae plus scindit ligna quam lapides. — De tertio modo corus¬ 
cationis quae similiter est periculosa, et quare non apparet vulnus talis 
passionis alicubi cum hominem interficit. — Quare tertius modus coruscationis 
comminuit aurum in bursa non laedens eam, perforat gladium et non vaginam 

— De alio modo coruscationis rubea quae plus nocet vineis, et quare magis 
vineis coopertis foliis multum plus nocet quam minus coopertis. — Quare 
radius coruscationis tumefacit vultum, et oculos eius qui aspicit in eam ex- 
caecat. — De quarto modo coruscationis albae, quae quinque diversimode facit, 
et de causis huiusmodi. — Quare caro ubi percutit, apparet alba, nec tarnen 
apparent signa combustionis. — Quare telum non laedit ubi percutit, sed 
eum qui stat a longe. — Quare reflectitur ab uno pariete et accedit ad 
aliam. — Quare vestem comburendo consumit, nec ardet talis coruscatio. — 
De quinto modo coruscationis, et quare non nocet isto. — De tempore 
tonitrui, et in quibus regionibus plus. — Quare si tonat in hyeme, plus erint 
venti in initio veris et forte per totum annum (Unde observaverunt ntstici 
quod verum esse expertus sum duobus annis, scüicet quando audiuntur in 
signis hyemalibus tonitrua, quod tune in initio veris et forte per totum annum 
plus ventabit quam in alio anno). — [Nun folgen 14 Kapitel über das Erd¬ 
beben.] — De turbine qui eradicat arbores, levat pulverem et facit girgillum. 
De iride et unde causatur. — De forma iridis, et quare quandoque fit maior. 

— Unde causantur colores iridis. — De quantitate colorum iridis et ipsorum 
qualitate. — Quod iris a quatuor elementis quatuor recipit colores secundum 
quosdam. — Quid significet iris secundum diversa tempora apparitionis suae. 
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— Qua hon dici potest ins in hyeme, f£ qns in »estete oriri, ejt qua s4 
causa huinsmodi. — Po circqlis polis et fdinimni stellarpro apparcntibus 
circumquaque onde cauaantur. — Qotd circulus qui est circa et hinam et 
Stellas, non longe est a terra, lieft ujdeatur tangere illnm et illas. — Quere 
circulus iste non ita frequenter apparet circa solem ut circa lunaxn et steilas. 

— De signis praedictonun circuJonun. — Quare solo plus minusve rubet. — 
De cometis, id est, stellis quae videntwr habere cowaaa — De coloribns 
nubium, unde cauaantur, et primo de cqlore albo. — De colore nigro. — De 
merina coloribus inter albam et nigru» — De rubedine serotina et matntina 
et signis fui*. — De Galaxia, 
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THOMAS DH CANTIMPRB 


De Naturis Rerum. 

(UH. Jahrhundert) 

Incipit Uber decimus octavus de passionibus aeris et primo 
generaliter. 

Generaliter primo de passionibus aeris videamus; (at) que quo modo aut 
qua ratione aer concutiatur in multis, ut sunt venti, fulmina, choruscationes et 
tonitrua, quae non solum aerem in superioribus, verum etiam terram cum 
suis animalibus, in inferioribus turbare noscuntur, postea disseremus. Quis 
autem ventorum flatibus maximis ac choruscationibus subitis scissionibusque 
tonitruum vel ad horam a mentis serenitate deiectus non perturbetur, quod, 
si non fit inpossibile, tarnen est quantum ad infirmitatem carnis*) .... potius 
illum stultum reputo quam audacem. Illum tarnen et eius consimiles reve- 
renter excipimus, qui vitam habent in patientia et mortem in desiderio, 
quorum unus dixisse fertur nullam esse mortem desiderantiorem morte 
tonitrui, quae subito in ictu oculi perimit et beata morte deiectum flico trans- 
mi tt i t ad caelos. Vere beata mors iusti, quia secundum Augustinum non 
potest male mori qui bene vixerit Hinc singulariter de passionibus aeris 
videamus. 

De tonitruo et choruscatione simul et quid sit fulmen, 

De eo quod videtur nobis aliquando quod steilae cadunt, 

De vento generaliter primo, 

De quattuor ventis principalibus, 

De octo collateraUbus ventis qui subdividuntur eis, 

•) Wenn nicht Unmögliches geschieht, so geht es doch, was die Schwache 
des Fleisches betrifft, Ober Menschenkräfte hinaus; deshalb ist derjenige, der nicht 
Furcht beim Gewitter empfindet und sich vermisst, die Schwache des Fleisches zu 
überwinden, thOricht, nicht mutig. Zu ergänzen ist etwa: (maius hominis viribus. 
Quare qui vincere studet infirmitatem carnis). 
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De nubibus, 

De arcu caelesti qui Iris dicitur, 
De nebula. 


De tonitruo. 

Tonitruum est secundum philosophos, quando venti suo fpiramine aquas 
in aerem trahunt, quae conglobatae in nubes densantur. Quibus dum venti 
inclusi fuerint, erumpere nituntur et magno murmure concrepant, nubibus 
que coilisis terribilem ignem eiciunt. Crepitus ergo nubium et ventorum est 
tonitrus. Ignis inde excussus est fulgur. Qui ignis ideo penetrat quae tangit, 
quia multo est subtilior et magna vi ventorum impellitur. Ab aquilone fulgur, 
ab euro tonitrus tempestatem signat. Igitur fumo calido et humido ad supe- 
riora tendente, cum ad summum aeris pervenit, ex ponderatione humoris 
movetur summitas aeris, cuius particulae ad modum undarum aquae sibi con- 
currentium fragorem et tonitruum faciunt. Ex motu vero aer calefactus transit 
in igneam substantiam fitque choruscatio, quae, quamvis cum fragore fiat, 
tarnen citius ad nos pervenit, quia visus velocior et validior est auditu. Verbi 
gratia: dum enim a longe hominem percutere arborem cemimus, ante ictum 
in arborem cadere videmus quam sonum ictus audimus. Cum ergo sit aer 
Superior ex fumo humidus et ex humido fumo spissatus, fit occursus 
generaturque impetus, qui si ascenderit sursum, fit fragor sine fulmine; sin 
autem impetus ille deorsum tendat, tarnen tantus non sit, qui usque ad 
obstaculum pervenerit nondum est fulmen; cum vero usque ad obstaculum 
pervenerit, obstantia findit. Sed quia proprius est motus aeris tendere sursum, 
nulla materia exire videtur, sparsosque aer ignes recolligit Si vero in hac 
inferiori parte aeris multus sit humor, aer existens in illo impetu igniri non 
potest fitque fulmen findens, non urens; sin autem ibi non sit humor, ex motu 
et siccitate ignescit fitque fulmen urens. Est ergo fulmen pars aeris collisione 
aliqua usque ad obstaculum perveniens cum impetu tonitruum vero est 
partium aeris cum impetu concurrentium sonus. Choruscatio vero est pars 
aeris ex impetu ignita et splendens. Non est fulmen lapidea substantia, ut 
quidam dicunt. Si enim lapidea esset substantia, non huc illucque discurreret 
nec sursum reverteretur et cum aliquem feriret, carnem et ossa comminueret. 
Fulmen saepius alta sternit, quia, cum ab alto aliquando descenderit, citius 
alta reperit Et notandum quod quorundam sententia est fulmen esse lapideae 
substantiae et assignant rationes, quia, cum fumus humidus ad superiora 
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ascenderit, cum eo elevatur aliquid terrenae substantiae, quod ex calore solis 
in lapideam substantiam transit contineturque in concavitate nubium, donec 
nubes impetu aliqno dividatur et sic cadens subiectum concutiat. Hinc 
digne quaaritur, cum in omni tempore anni fumus humidus ut praediximus 
ascend&t, quare non in omni tempore tonitrua contingunt et fulmina. Cui 
quaestioni responderi potest; et si ex humido fumo habeant esse tonitrua* 
tarnen dum inferiores partes aeris ipse obtinet fumus et non ad superiora 
conscendit, inspissatur iuxta terram et non potest huc illucque impellere 
aera. Si autem ad summum pervenerit, huc et illuc ex habilitate eum im* 
pellit fiuntque tonitrua et fulmina. ln hieme vero, et si aer spissus sit, non 
est tarnen tantus calor, qui spissum fumum ad summum possit aeris impellere; 
remanens ergo in inferiori parte aeris ventos gignit et pluvias et non tonitrua« 
In aestate vero* cum est maximus calor* humor usque ad summum aeris 
elevatur fitque partium aeris diversa incursio et inde contingunt tonitrua. In 
autumno vero* quia frigidus est et siccus, neque est humor qui elevetur 
neque calor qui elevet. In Oriente autem aestate non fiunt tonitrua sicut 
apud nos in partibus Europae, sed in hieme ibidem fiunt tonitrua. et haec 
ratio: aer in Oriente aestatis tempore calidissimus est atque siccus nimis nec 
potest aliquis humor, etiamsi ascenderit, in nubes cogi, quin nimio calore 
aeris dissipetur; et ideo in aestate orientis partes carent tonitruo. In hieme 
ibidem fiunt, quia humor sufficiens de terra ascendit et est aer calidus quo 
elevetur sicque temperatus aer calore et humore, ut facillime excrescant fumi 
in nubes et fiat concursus ventorum et nubium, quo tonitrus et fulmina pro* 
veniant. Potest autem nostra aestas in Europa Orientis hiemi comparari. 
Pulminum plura genera tradit Plinius. 1 ) Quae sicca veniunt, non dissipant, 
sed adurunt. Quae autem humida sunt, non adurunt, sed dissipant atque 
infascant Tertium est quod darum vocant, sed hoc rarissimum. Hoc magis 
mirificum maximumque naturae secretum, quo dolia exhauriuntur intactis 
operimentis nulloque alio relicto vestigio. Marcia Romanorum princeps ictu 
tonitrui fulminata, puer quem habebat in utero occisus est, ea incolumi re¬ 
manente. [*) Plinius dicit quod nullum animal nisi prius exanimatum fulmine 
accenditur. Vulnera fulminatorum frigidiora sunt reliquo corpore. Ex his 
praeter ea, quae terra gignuntur, lauri fruticem non iacit Numquam quinque 


i) cf. Plin. Nat Hist IL 137. 

*) fehlt in der Berliner Hs., cf. Plin. Nat. Hist II 145—6. 
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altius pedibus fubnea descendit in terram; ideo pavidi alciones fpecus tutis- 
simos putant Solent pavidi homines tabernacula cooperire pellibus beluarum, 
quas vitulos marinos vocant, eo quod hoc solum animal e marinis non per- 
cutiat Sed nec e volucribus aquilam fuhnen percutit et ideo, quando toni- 
trua sunt, fugit in specubus.] l ) Nullus tangitur fulmine, qui prius lumen 
viderit aut audierit tonitrus. ln silentio non iacitur fulmen. 3 ) Fulmen quidem 
tactum hominem non semper extinguit, cetera autem animantia semper, hunc 
honorem natura homini tribuente. Solam inter animalia aquilam non fulminari 
auctor est Plinius.*) Inter arbores vero lau rum non fulminari dicit De 
tonitruo quidem Isidorus dicit 4 ): Tonitruum interdum graviter concutit omnia, 
quia, cum procella vehementisrimi venti nubibus se repente miscuerit, turbine 
invalescente exitumque quaerente nubem quam excavabat impetu magno 
resdndit ac sic cum horrendo fragore defertur ad aures. Quod mirari quis 
non debet, cum vesica quam vis parva magnum tarnen sonitum displosa emittit 
Ideo 4 ) autem fulminis ignem vim maiorem ad penetrandum habere probatur, 
quia est ex subtilioribus elementis. Triplex est nomen fulminis, fulgus, fulgur 
et fulmen. Fulgus quia tangit, fulgur quia incendit, fulmen quia findit 

De eo quod stellae aliquando cadere videantur. 

Stellae aliquando cadere videntur in aere, quod tarnen falsum est Cum 
enim igneae sint naturae et proprius locus ftellarum sit in aethera, numquam 
ad terram descendunt. Si enim una ex illis caderet, totam terram vel eius 
partem maximam occuparet, quod, et si maximae sunt, ex remotione tarnen 
parvae videntur 4 ); non ergo cadunt, sed cadere videntur. Sunt autem igniculi, 
ut dicunt philosophi, a flatu ventorum ab aethere in aerem tracti et mox in 
madido aere extincti. Saepe enim in superiori aere est ventus et commotio, 
etsi non sit in inferioribus. Ex ea commotione aer commotus ignitur et per 
aera splendens discurrit. Qui cum iuxta aliquam stellam transient, splendore 
suo Visum ilüus stellae nobis aufert et videtur quod stellae illa obtecta ceci- 


*) cf. Plin. Nat Hist II 142. 

*) cf. Plin. Nat Hist II 145. 

®) cf. Plin. Nat Hist II 146. 

4 ) Isid. Orig. XIII 8, 1—2. 

«) Isid. Orig. XIH 9, 2. 

^Richtiger: quod, etsi ex remotione parvae videntur, tarnen maximae 
sunt? In der Breslauer Hs. fehlt occuparet — videntur; dafür occupare videretur. 
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derit Sed dicit aliquis: Quid est quod stell&m iliam postea non videmus? 
Huic res pondemus, quod fumus de eztinctione ignis cadentis in humidum 
aerem ftellam nobit obtexit Vel didmus stellam eandem a nobis postea 
Tiderif sed eam esse nesdri; cum enim ut praedmmus aer ignitus discurrat; 
-•er fpissior et inde tardior subsequitur, qui inter nos et stellam illam inter- 
positus visum eius nobis aufert, sed antequam transeat et illa stella appareat, 
firmamentum quod ad occasum tendit ltellam illam ad ulteriora detulit 
Cumque apparet, quia in alio loco quam ante esse videtur, alia stella 
reputatur. 


De ventis primo generaliter (et quid sit ventus). 

Generaliter primo videndum est quid sit ventus. Ventum autem diffinit 
philosophus dicens: Ventus est aer commotus et agitatus et nihil aliud quam 
aeris fluctus. Quaeritur autem et non inmerito, quid primum motum in aere 
faciat, unde ventus creari possit. Venti sunt ut dicit Plinius 1 ) sive 
assiduo mundi incitatu et contrario siderum occursu, sive hic est ille 
generalis rerum naturae Ipiritus huc illucque tamquam in aliquo utero 
vagus sive disparili errantium siderum ictu radiorumque multiformi iactu 
flagellatus aer. Quidam ex antiquis philosophis aliam assignant rationem. 
In terra abissus profundissima est de qua in Genesi scribitur. Rupti sunt 
omnes fontes abissi magnae. Iuxta hanc sunt cavemosa loca et speluncae 
late patentes; in his venti de spiramine aquarum concipiuntur, qui et spiritus 
procellarum dicuntur, et hi suo spiramine aquas maris per patentes aquarum 
cavemas introrsum in abyssum trahunt et ea inundatione iterum magno im- 
petu impelluntur; de his ventus fit et terrae motus. 

P) Expositio figurae subsequentis. 

Res non indigna scitu quae ventorum origine similitudine brevi depicta 
ut evidentior fiat altius repetenda est, quo aüquatenus eorum pariter de- 
prehendatur effectus. Humores de terra matutino solis ortu moti, cum 
egrediuntur, in quamcumque caeli partem sunt perclinati, trahunt aera ac 
deinde propter vacuitatem loci post se recipiunt eius ruentes undas. Aer 
autem qui ruendo succedit eos quocumque propellens per vim spiritus cres- 
centes impetus facit ventorum, qui solis ope collocatas tollunt in altitudine 

*) Nat Hist II 116. 

*) fehlt in der Berliner Hs. 
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nubes, quas poetmodum propter plenitudmem et gravitatem liquescentes di- 
spergunt. Huius rei indices ipsi. Nam qui a frigidissimis partibus veniunt, 
septemtrio et aquilo extennatos siccitatibus in aere flatus spirant; auster vero 
et reliqua 1 ) a solis cursu impetum faciunt, qui a regionibus fervidis percale- 
facti veniunt, humidissimi sunt et semper advehunt imbres quos ad fepteiw 
trionem profundunt. Ita namque terra fervore tacta profert humores, ut 
corpus hominis ex calore sudores. 

Opinio alicuius philosophorum. 

Ventus est aeris unda fluens cum intemperata motus redundantia. Na- 
scitur autem, cum fervor effundit humorem et impetus calefactionis vim ex- 
primit fpiritus. Id autem verum esse licet aspicere ex colophidiis aereis ca vis 
angustissimum punctum habendbus, quae aqua infunduntur; collocantur ad 
ignem et antequam calescant, non habent ullum spiritum. Simul autem ut 
fervere coeperint, vehementem flatum efficiunt. 

Ratio ubi venti ortum habent 

Sapienta divina fontem caloris solem in medio torridae zonae constituit 
Sed quia ex solo calore nihil vivere posset, in medio eiusdem torridae zonae 
fontem humoris subposuit, ex quo calor fervidus temperetur. Hie est ergo 
in medio aequinoctialis drculi terram ex omni parte circumdans. Ex isto ergo 
fonte in Occidente duae refluxiones, una ad austrum, alia ad feptemtrionem 
dividuntur, in quarum separatione aer utique commovetur. Cuius commo* 
tionis impulsus si tantus fuerit ut ad nos usque perveniat, ventum zephirum 
generat Duae vero orientales refluxiones sua divisione commotae generant 
eurum; hic est orientalis. Cum vero orientalis et occidentalis ad septem- 
trionem vergentes in medio sibi occurrerint, movetur aer fitque boreas 
et est frigidus, quia in frigida oritur zona. Similiter cum duae refluxiones 
vergentes ad austrum 9 ) in medio sibi occurrerint, generant austrum. Viso 
unde quattuor cardinales venti oriantur, videamus, unde collaterales venti 
oriantur. Igitur si in praedictis refluxionibus ad septemtrionem vergentibus 
boreamque praedicto modo generantibus hoc contingat quod orientalis ex 


l ) reliqui, (qui)? 
^ meridiem ? 
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aliquo accidenti sit velocior ultra medium septemtrionis occidentali, (oriuntur) 
collaterales inter boream et eurum. Similiter et de ceteris dicimus. 

De quatuor ventis principalibus (ex quibus alii ventiortum habere 

videntur). 

Quatuor 1 ) venti principales sunt et cardinales. Primus cardinalis sep- 
temtrio, qui et aparctias dicitur. Hic facit nubes in aere et frigora creat 
Secundus cardinalis subsolanus qui et apeliotes nominatur. Iste ventus tempe- 
ratus est nec est multum frigidus nec multum calidus. Tertius cardinalis 
auster qui et nothus dicitur. Iste humores, calorem atque fulmina generat. 
Quartus cardinalis est zephirus qui et favonius dicitur. Iste hiernem resolvit 
floresque producit. 

De ventis aliis quomodo procedant ex quatuor 
principalibus ventis. 

Primus cardinalis ventus septemtrio habet ventum a dextris circius 
nomine qui et thracias dicitur faciens nives et grandines. Eius sinister aquilo 
est, qui et boreas dicitur, constringens nubes. Secundus cardinalis subsolanus 
habet ventum a dextris vultumum nomine qui et caecias dicitur cuncta de- 
siccans. Eius sinister eurus est nubes generans. Tertius cardinalis auster 
qui habet ventum a dextris euroaustrum calidus est; eius sinister euronothus 
est et temperatus est. Et notandum quod australes venti faciunt maiorem 
tempestatem in mari, quia ex humili flant. Quartus cardinalis ventus est 
zephirus. Eius dexter africus, qui et libs, tempestatem tonitrua et fulmina 
generans. Eius sinister chorus est qui in duos ventos dividitur, aura et 
altanus, aura in terra, altanus in pelago. Hi sunt venti quatuor cardinales et 
octo collaterales, qui subdividuntur eis, et virtutes eorundem, quorum con- 
cordia omne creatum in suo cursu ordinate constituerunt. 

De nubibus et unde concreantur 

Nubes quasi nimborum naves dicuntur; ferunt enim pluvias de terra per 
vapores ad aera sublimatas. Immo ut magis proprie dicatur, ipsae nubes 
calore solis de terra tractae in aere conglobantur et condensantur gravidaeque 


l ) cf. Plin. Nat Hist. II 119. 
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factae nimietate humiditatis et se ferre amplius non valentes vento de faciH 
dissolvuntur et per pluvias nives seu grandiaes rursum ad terram relabtmtnr, 
ut herum ascen de ntes concrescant in nubes. Secundum autem quod volant 
nubes et ventis in aere deferuntur sive ad austrum sive ad aquilonem, conici 
potest aura vel pluvialis aut sicca, frigida vel remissa. Si vespere in occasum 
nubes solem tegant, in crastinum futuras pluvias homines suspicantur. Si 
mane orientem solem nubes obtegat caelo residuo clarescente, aut pluviam 
speres a mane usque ad meridiem aut a meridie usque ad noctem. Si ventis 
contrariis flantibus inter se dispariles discordaverint nubes, tempus in (certum 
et) dubium expectabis, quia quis cum suis nubibus ventus alium superaverit, 
illi auram cedere repente cognosces. 

De nebula. 

Nebula fit dum humidae exhalationes vaporaliter trahuntur in aera vel 
radiis solis repelluntur ad terram. Si ascendat nebula, pluviam fpera, fi 
descenderit, seren um roremque salutiferum terrae fructibus adventurum. 
Super taquas et infima quaeque loca terrarum perseverantius manet et hoc 
propter vicinitatem humiditatis per hoc quod nebula contracta ex humido 
suo simili continuetur. In locis vero alte sitis propter subtiliorem aerem 
nebulae citius dissolvuntur. Unde antiqui salubri consuetudine loca in alto 
et sicco sita libentius inhabitabant Econtra moderni propter commodum 
aquae locis demissis et circa aquas aedificant, et est haec causa mortis im- 
maturae multis et causa langoris. Est nebula quandoque fetida et densa 
multum in aere. Est haec causa, quia humores corrupti de terra ad aera 
sublimantur; et est haec multis saepius mortis et infirmitatis occasio; pectus 
enim laedit et reuma pessimum creat in capite, quod si ad pectus descenderit, 
saepius efficit apostema. Nebula circa maium et aeftivale solstitium atque 
post septembrem pessima est 

De yri id est arcu caelesti (et quid est dicere: ponam arcum 
meum in nubibus). 1 ) 

Yris id est arcus caelestis ut didt Plinius*) extra miraculum frequenter 
videtur ostentus. Manifestum est ut dicunt philosophi radium solis immissum 

1 ) Die Breslauer Hs. hat dafür: et quare dicitur positus in signum federis. 

*) cf. Plin. Nat Hist U 150/1. 
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cavae nubi repulsa acie in solem refringi, sicut, dum sol in vas aquae plenum 
fulgct, splendor in caelo redditur, colorumque varietatem mixtura nubium, 
ignium, aeris fieri. Gerte nisi sole ad verso non fiunt nec um quam nisi dimidia 
circuü forma nec nocte quamvis Aristoteles prodat aliquando nocte visum, 
quod tarnen fatetur non nisi tricesima luna posse. Yris est limbus nubis con- 
cavae, quae est quasi speculum solis et quidem sicut terra sphaerica, ita et 
vapor eins sphaericus. Si igitur generetur nubes concava opposita soli, erit 
limbus eius diversi coloris et erit extrema pars rubei coloris propter ad- 
iunctionem multi nigri. De fumositate commota fiunt hieme arcus maxime ab 
aequinoctio autumpnali die decrescente. Quo rursus crescente ab aequi- 
noctio verno non existunt nec circa solstitium longissimis diebus. Bruma 
vero id est brevissimis diebus frequentes fiunt, id est sublimes humili solo 
humilesque sublimL Minores fiunt Oriente atque occidente. Aestate per 
meridiem non cemuntur, post autumpni aequinoctium quacumque hora nec 
umquam plures simul quam duo. His verbis Plinii de arcu caelesti contraria 
fieri in nostro Europae orbe videmus» Sed vera utique credimus, quae dixi 
in parte orbis, ubi tantus philosophus mansit et fcripsit Arcus igitur caelestis 
quadricolor est; de caelo habet igneum, de aqua caeruleum, de aere 
purpureum, de terra trahit colorem gramineum, id est viridem. Proinde 
quaestio satis difficilis est, qua re et quo modo poft diluvium pactum 1 ) deus 
posuit afcum caelestem inter se et hominem in nubibus, ut non induceret 
aquas diluvii super omnem carnem. Et potest refponderi lic fecundum 
rationem naturae. Primo tarnen videndum est, quid, fit arcus caelestis, et 
exceptis his, quae fecundum antiquos dicta funt, unde conftet arcus ipse; 
opinione quorundam arcus caeleftis ex nubibus fit et folis radiis. Calore 
enim folis attrahente humores aquosos de terra et mari concrescunt in nubes 
ipsisque humoribus de terra ad fuperiora fcandentibus intercurrunt radii 
folis, quibus mediis illustrantibus nubes fit arcus caelestis ex diversis coloribus, 
caeruleo scilicet qui ex aqua contrahitur et ex rubeo qui ex igneis solis 
radiis generatur. Ceteri autem colores, ficut virides atque purpurei, fecundum 
quod magis et minus ad prindpales colores rubeum atque caeruleum acce- 
dunt, similitudinem trahunt, quamquam praedictum sit quod arcus caelestis 
alios duos colores purpureum de aere habeat, de terra vero gramineum. 
Manifeftum est, quando deus induxit aquas diluvii fuper terram, quod diluvium 


*) pactus? 
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non fuit ex aquis tantum, quae erant fub firmamento, quia non luffedssent 
cataclysmum facere, id est totam cooperire terram, verum etiam ex aquis 
maxime, quae luper firmamentum erant, unde in genesi dictum eit: et cata- 
ractae caeli apertae funt; hinc factum eit, ut diceret dominus post diluvium: 
Ponam arcum meum in nubibus caeli, ut non inducam ultra aquas diluvii 
luper terram, quasi diceret dominus: Aquae, quae fuper caelos erant, in- 
duxerunt diluvium fuper terram; fed nunc ponam arcum meum in nubibus, 
qui fit ex humoribus aqueis terrae, ut ostendam plane omnibus, quia, etsi 
aquae pluviarum venturae in aere pendeant, arcu meo apparente in nubibus 
non timeant bomines, quia de terra aquae lunt, quas vident in nubibus, nec 
tarn magnum cumulum facere poterunt, quae mundo inducant diluvium. Haec 
ratio est, quare deus posuit arcum in nubibus ob signum foederis. Dicunt 
autem nonnulli, quod arcus iste caelestis annis quadraginta ante finem mundi 
non videbitur in nubibus. Haec de aere et eius passionibus dicta fufficiant 
Explicit über de passionibus aeris. 
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Kosmographie. 

(Xm. Jahrhundert.) 

Ueber die Sphäre der Luft. 

Die Luft ist ein einfacher Körper, dessen natürliche Beschaffenheit 
darin besteht, dass er heiss und feucht, durchsichtig und fein und in steter 
Bewegung nach der Stelle ist, die unterhalb der Feuersphäre und oberhalb 
der Wassersphäre liegt Man behauptet, die Tiefe des Himmels lasse sich 
in drei Abtheilungen zerlegen, deren erste in der Nähe der Mondsphäre, 
deren zweite nahe an der Oberfläche des Wassers oder der Erde und deren 
letzte das Dazwischenliegende sei Die am Mondhimmel befindliche Luft ist 
Feuer von äusserster Hitze und heisst elafir, der feurige Äther. Das in der 
Mitte Liegende ist äusserst kalt und hasst die Region der heftigsten Kälte, 
ezzemherir, das der Erde Naheliegende endlich ist an einem Orte gemässigt, 
an einem anderen weniger und heisst die sanfte Luft, ennesim. Was nun 
die in naher Berührung mit der Mondsphäre stehende Luft betrifft, so ist sie 
schon in Folge ihres beständigen Umlaufes zusammen mit der Mondsphäre 
und der Schnelligkeit ihrer Bewegung so erhitzt, dass sie zu glühendem 
Feuer geworden. Je mehr sie sich nun nach unten senkt, desto langsamer 
bewegt sie sich und desto weniger heiss wird sie, je geringer aber die Hitze 
wird, desto mehr Oberhand gewinnt die Kälte, bis sie endlich den äussersten 
Grad erreicht, welche heftigste Kälte man eben ezzemherir nennt Die 
dritte Luftabtheilung nun ist vermittelst der Projectionen der Sonnenstrahlen 
und anderer von den Sternen auf der Oberfläche der Erde und ihrer 
Reflexion in der Luft eine gemässigte geworden, und wäre das nicht der 
Fall, so würde die das Äussere der Erdoberfläche berührende Luft kälter 
werden, als alle übrige, wie das in der Gegend eintritt, die unter dem Nordpol 
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liegt; und das deswegen, weil dort wegen der Entfernung der Sonne von ihr 
6 Monate Nacht ist, und in Folge dessen wird die Luft ftusserst kalt, die 
Wasser gefrieren, die Atmosphäre verfinstert sich, und Thiere und Pflanzen 
kommen um. — Man behauptet, die grösste Höhe der Sphäre der lauen Luft, 
ennesfm, betrage 16,000 Ellen in der Luft, und der geringste Theil derselben 
fällt mit der Erdoberfläche zusammen, denn das Höhenmaass des höchsten 
Berges, der sich auf der Erde findet, erreicht diesen Betrag nicht Auch 
hindert die Hitze der Atmosphäre dort die Wolkenbildung nicht, denn das, 
was die Wolkenbildung in der Luft hindert, nämlich die Hitze der Atmosphäre, 
rührt dort davon her, dass die Gestirne sie durch die Projectionen ihrer 
Strahlen und den Reflex derselben von der Erdoberfläche erwärmen. Was 
nun die Fläche der lauen Luftsphäre zunächst der Erde betrifft, so dringt 
sie in wechselnder. Folge in die Tiefe der Erde ein, aber nur bis zu einem 
gewissen Endpunkt, dann bleibt sie stehn. Denn diejenigen, welche sehr 
tief in die Erde hinabsteigen zum Zweck des Aufsuchens der Metalle, fühlen 
manchmal Bedürfniss nach dem nestm und hauchen dann in die Blasebälge 
und Röhren, damit sie sowohl etwas nestm in sich einziehen, als auch ihre 
Leuchten hell flammen, denn bleibt ihnen der nestm ganz aus, so erlöschen 
ihre Leuchten und alle in den Minen Befindlichen kommen um. Alle lungen¬ 
begabten Geschöpfe nämlich können nur an einem Orte leben, an dem dieser 
nestm sich findet. 

Die Luft erleidet nun mannichfache wunderbare Wechsel und Um¬ 
wandlungen hinsichtlich des Lichtes und der Finsterniss, der Hitze und der 
Kälte, und darüber ist schon im ersten Haupttheil gesprochen. Was nun 
aber die zahlreiche Menge der in ihr erscheinenden Dämpfe und Rauch¬ 
dünste, die verschiedenartigen Winde und Typhons, die Höfe um den Mond, 
den Regenbogen, die Gewölke und Donnerschläge, die Blitze und Gewitter¬ 
schläge, die Regengüsse, die Nebel, den feinen Regen, den Thau und Reif, 
Schnee und Hagel, die Sternschnuppen und Kometen betrifft, so sind das 
Dinge, die zum Theil in den Bereich der Sphäre des nestm, zum Theil in 
den der Sphäre des zemherfr, und zum Theil in die des at’tr fallen, zum 
Theil endlich in die gemeinschaftlichen Flächen dieser Sphären. Ober den 
Bereich des at*tr, des feurigen Äthers, ist schon gesprochen; wir wollen jetzt 
das aufführen, was in den übrigen sich ereignet — Gott aber fördert an’s 
rechte Ziel! 
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Das Gewölk, der Regen und alles, was damit zusammenhängt. 

Man sagt, wenn die Sonne in vollem Glanze über dem Wasser und der 
Erde steht, lösen sich von dem Wasser feine Wassertheilchen ab, die man Dampf, 
bu&är, nennt, und von der Erde feine Erdtheilchen, die man Rauch, du&än, 
nennt Steigen nun Dampf und Rauch in die Luft, und werden von dieser 
nach den verschiedenen Richtungen abwechselnd hin- und hergestossen, liegen 
vor ihnen ferner hohe, abhaltende Berge, über ihnen die kalte Luftschicht 
des zemhertr, und unter ihnen die eigentliche Materie des Dampfes (d. h. 
das Wasser, aus dem dieser aufgestiegen) in verbundenem Zustande, so 
werden Dampf und Rauch immer und immer zahlreicher, verdicken sich 
immer mehr und mehr in der Luft, und ihre Theilchen dringen gegenseitig in 
einander ein, so dass sie ganz dicht werden, und daraus bildet sich nun ein 
dicht verbundenes, compactes Gewölk. Je höher ferner nun das Gewölk 
steigt, desto enger schliessen sich die einzelnen Dampftheilchen aneinander 
an, bis endlich alles, was davon Rauch gewesen, zu Wind, und alles, was 
Dampf gewesen, zu Wasser geworden ist Darauf schliessen sich diese 
Wassertheilchen eng aneinander und werden zu Regentropfen, bekommen 
Schwere und fangen nun an, nach unten wieder zurückzukehren. Geschieht 
das Aufsteigen dieser Dämpfe aber bei Nacht, während die Luft sehr kalt 
ist, so hindert diese Kälte am Aufsteigen und lässt die Dämpfe zuvor ge¬ 
frieren, und so werden sie dann zu dünnem Gewölk. Ist aber die Kälte zu 
gewaltig, so lässt sie die Dämpfe in dem Gewölk gefrieren, und das gibt 
dann Schnee, weil die Kälte die Wassertheilchen gefrieren lässt, und diese 
sich mit den Lufttheilchen vermischen; der fällt nun sanft herab, und dess- 
wegen hat er auch keinen so heftigen Aufschlag auf die Erde, wie der Regen 
und Hagel. Ist die Luft warm, so steigt der Dampf in die Wolken empor, 
und die Gewölke schichten sich in dichten Lagen eins über das andere, wie 
man das in den Tagen des Frühlings und Herbstes bemerkt, gleich als ob 
es Berge von gekrämpelter Baumwolle wären. Tritt ihnen nun die Kälte 
des zemherir von oben entgegen, so verdickt sich der Dampf, wird zu Wasser, 
seine einzelnen Theilchen schliessen sich eng aneinander an, und so wird er 
zu Regentropfen. Tritt aber die Schwere zu ihnen, so beginnen sie von 
der Höhe des Gewölkes herabzustürzen, und in Folge ihrer Dichtigkeit 
schliessen sich diese kleinen Tropfen eng aneinander an, so dass sie endlich, 
wenn sie aus den untersten Theilen des Gewölkes hervorkommen, einen 
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reichlichen Regenguss bilden. Tritt ihnen nun eine übermässige Kälte auf 
ihrem Wege entgegen, so gefrieren sie und werden zu Hagel, bevor sie die 
Erde erreichen. Dringen die Dämpfe gar nicht bis in die kalte Luftschicht, so 
werden sie, sind sie in zahlreicher Menge vorhanden, Nebel, sind sie in 
geringer, und verdichten sich durch die Kälte der Nacht, so kommt dieser 
Nebel, gefriert er nicht, als Thau, gefriert er aber, als Reif herab. 

Wisse ferner, einer der Hulderweise Gottes gegen seine Knechte ist 
auch der, dass er den Regen in jedem Jahre in einer bestimmten, nur ihm 
bekannten Quantität herniedersendet, und zwar zu den Aufenthaltsorten der 
Geschöpfe hin, nicht etwa zu den unbewohnten Steppen, in denen keine 
Geschöpfe leben. Denn die erfahrenen Leute behaupten, dass zwischen 
jeder Niederung und dem Meer eine grössere Strecke als 40 Tagereisen 
liege, und diese taugt nicht zum Wohnort der Geschöpfe, weil dort kein 
Regen niederfällt — Ferner, um seine Güte vollkommen zu machen, sendet 
er gerade die Quantität (Regen) hernieder, die nutzbringend ist, weder zu 
wenig und ungenügend, so dass es keine Vegetation hervorbrächte, noch auch 
zu viel und über die Genüge hinaus, so dass es die Planzen in Fäulniss und 
den Thieren Schaden brächte, wie er es mit dem Volk von Noah gemacht 
Auf diese Idee hat auch der Allmächtige durch folgende Worte hingewiesen: 
„Gott, welcher ferner Wasser in bestimmter Quantität vom Himmel herab¬ 
sendet, und mit dieser haben wir ein erstorbenes Land wieder belebt.“ Gott 
aber weiss das Richtige besser. 


Die Winde. 

Man behauptet, die Winde rühren von dem durch ihre Bewegungen 
nach den verschiedenen Richtungen bewirkten Hin- und Herwogen der Luft 
her, ebenso wie das Wogenschlagen des Meeres, das sich gegenseitig Hin- 
und Herstossen des Wassers nach den verschiedenen Richtungen ist 
Denn Luft und Wasser sind zwei stehende Meere, nur dass die Wasser* 
theilchen grob und von schwerer (nach unten gehender) Bewegung, die 
Lufttheilchen dagegen fein und von leichter (nach oben gehender) Bewegung 
sind. Mit der Art und Weise der Entstehung der Winde verhält es sich nun 
so: Wenn die Rauchdünste, die in Folge der Einwirkung der Sonne von der 
Erde und anderen trocknen Dingen aufsteigen, zu der kalten Luftschicht ge* 
langen, so hört entweder ihre Hitze völlig auf, oder sie behalten ihre heisse 
Temperatur. Im ersteren Falle verdichten sie sich und streben danach, sich 
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niederzulassen; so geräth durch sie die Luft in wogende Bewegung, und es 
entsteht der Wind. Im zweiten Falle steigen sie nach und nach bis in die 
Sphäre des Feuers hinauf, die sich mit der Bewegung der Mondsphäre bewegt. 
Die kreisförmige Bewegung treibt sie wieder tiefer hinab; so geräth durch sie die 
Luft (ebenfalls) in Bewegung, und es entsteht der Wind. Manchmal bahnen 
sich auch wohl diese Rauchdünste einen Weg in die Luft hinein, in Folge 
. dieser geräth sie in Bewegung von einer Seite zur anderen, und es geht aus 
ihnen wieder der Wind hervor. Die Ursache aber dazu, dass sie in die Luft 
eindringen, ist entweder, dass sie in krummer Richtung kommen, oder dass 
die herabkommenden Winde sie aus der geraden Richtung des Aufsteigens 
fortstossen; manchmal kommen auch andere Winde zu ihnen, und andere 
Rauchdünste von unten dehnen sie weiter aus und neigen sie nach einer 
anderen Richtung hin. Am seltensten entstehen die Winde so, dass die Luft 
ohne irgend eine Vermittelung von Rauchdünsten, sondern vielmehr ver¬ 
mittelst der Sonnenstrahlen in Bewegung geräth. Die Sonnenstrahlen 
nämlich dringen in die Luft ein, ihre Gluth nimmt dadurch zu, und in Folge 
dessen geräth die Luft in Bewegung. — Was den Zauba'a (Typhon, Wirbel¬ 
wind, Wasserhose) genannten Wind betrifft, so ist das derjenige Wind, der 
um sich selbst einen Kreis beschreibt, in seiner äusseren Form einem Minaret 
ähnlich; und am häufigsten entsteht er durch Winde, die aus der kalten 
Luftschicht zurückkommen, nun auf ein Gewölk stossen und dies durch die 
Heftigkeit ihrer Bewegung im Kreise herumdrehen. Aus diesem Kreisen der 
Wolken entsteht dann eine Circumferenz im Winde und kommt auch in 
dieser Gestalt zur Erde hinab; manchmal ist auch der Pfad seines Auf¬ 
steigens ein kreisförmiger und auch sein Wehn bleibt dann ebenso kreis¬ 
förmig, wie z. B. das gekräuselte Haar, denn dessen Kraussein wird manch¬ 
mal wohl durch die Krümmung der Poren hervorgerufen. Manchmal 
ist die Ursache des Typhons auch das Zusammentreffen zweier entgegen¬ 
gesetzt wehender Winde. Treffen diese nämlich zusammen, so hält einer 
den anderen vom Wehen zurück und es entsteht dadurch ein kreisförmiger 
Wind, dessen Form einem Minaret ähnlich ist Bisweilen trifft der Typhon 
auch auf ein Fahrzeug, hebt es in die Höhe und dreht es im Kreise herum. 
Manchmal endlich fällt ein Stück von dem Gewölk mitten in den Typhon 
und dreht ihn in der Luft im Kreise herum und dann sieht es ähnlich wie 
ein in der Atmosphäre fliegender Drache aus. 
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Von den Hanptwinden. 

Der Hauptwinde gibt es vier, der Nordwind, dessen Strich von Aufgang 
der Benätna‘s’ (im grossen Bären, also Norden) bis nach Sonnenuntergang 
(Westen), — der Südwind, dessen Strich von Aufgang des SuhaQ (Süden) bis 
zum Sonnenaufgang (Osten), — der Ostwind, dessen Strich vom Aufgang 
der BenätnaV (Norden) bis Osten, — und der Westwind, dessen Strich vom 
Aufgang des Suhail (Süden) bis nach Westen reicht Dies ist die Form der 
einzelnen Windstriche: 



1) Der Nordwind 

ist kalt und trocken, weil er von einer Gegend herkommt, in deren Zenith 
die Sonne durchaus nie steht, vielmehr ihr nicht einmal nahe kommt, in der 
zahlreicher Schnee fällt und die Wasser häufig gefrieren. An diesen streicht 
nun der Wind vorüber und wird dadurch noch kälter. Andererseits haben 
aber auch diese Gegenden wenig Meere, aber zahlreiche Wüsten und Berge, 
und aus diesen nimmt er Trockenheit an. Auch weht er viel heftiger, als 
der Südwind, weil er aus einem engen Orte herausweht, und ähnelt so dem 
Wasser, welches aus der engen Röhre hervorkommt. Ganz anders steht es 
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mit dem Südwind, denn dessen Windstrich ist weit, und der ist dem Wasser 
zu vergleichen, das aus dem Gefäss mit weiter Öffnung hervorkommt. De* 
Beweis dafür, dass der Strich des Nordwindes ein enger ist, liegt darin, dass 
er mitten aus Bergen herausweht, denn die Berge in der Gegend des Nordens 
sind äusserst zahlreich. Der Strich des Südwindes dagegen geht über die 
Meere, und in denen gibt es keine Berge. — Der Nordwind nun härtet die 
Körper ab, stärkt das Gehirn, verleiht schöne Farbe, macht die Sinne klar 
und läutert die Begierde. Man • behauptet auch, wenn die Nord- und Süd¬ 
winde lange über Orten wehn, tritt die Geburt der verschiedenen Geschöpfe 
ein, und zwar kommen beim Nordwind meistens männliche, beim Südwind 
meistens weibliche zur Welt. Die Araber tadeln aber den Nordwind, weil 
er das Gewölk zerstreut und Kälte mit sich bringt. Und er ist von allen 
Winden derjenige, der am längsten im Winter andauert 

2) Der Südwind 

ist heiss und feucht, weil er von der Gegend der Äquinoctiallinie herweht. 
Die Hitze ist dort übermässig, weil die Sonne zwei Mal im Jahr im Zenith 
jener Gregend steht und sich gar nicht ganz von ihr entfernt; dadurch nimmt 
der Südwind noch mehr an Hitze zu. Andererseits finden sich in dieser 
Gegend zahlreiche Meere, und die Sonne saugt von diesen zahlreiche 
feuchte Dämpfe auf, und der Südwind gewinnt sich aus diesen Feuchtigkeit. 
— Der Südwind nun macht die Körper schlaff, und setzt gleichsam die 
Trägheit zu Erben ein, auch ruft er Schwere im Gehör hervor und 
legt gleichsam eine Decke über das Gesicht. Beim Wehen des Süd» 
windes zeigt sich im Meer eine gewaltig schwarze Färbung, während es 
ganz anders beim Wehen des Nordwindes ist. Denn der Nordwind macht 
die Luft rein und die Meeresfläche ruhig, der Südwind dagegen macht die 
Luft trübe und die Meeresfläche ungleichmässig. Zu dem Wunderbarsten 
gehört, dass der Südwind, sobald er über das heisse Wasser hinweht, es ab¬ 
kühlt, während der Nordwind, wenn er darüber hinfährt, es in seiner Hitze 
lässt, wie es gewesen. Man sagt, der Grund dazu sei der, dass beim Wehen 
des Nordwindes sich die Hitze im Innern des Wassers selbst festzusetzen 
sucht, wie man das im Winter sehen kann, denn die Hitze sucht sich dann 
im Bauch der Erde einen Platz, und so bleibt das Innere derselben heiss. 
Beim Wehen des Südwindes dagegen kommt die Hitze aus dem Innern des 
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Wassers heraus, wie man das im Sommer bemerkt; denn in ihm kommt die 
Hitze aus dem Bauch der Erde an die äussere Oberfläche derselben hervor, 
und ihr Inneres bleibt kalt So geht nun auch die Hitze aus dem Innern 
des Wassers beim Wehen des Südwindes heraus, und das Wasser, an und 
für sich kalt, kehrt in seinen naturgemässen eigentlichen Zustand zurück. 
Die Araber loben den Südwind, weil er Gewölk aufsteigen lässt, und be¬ 
haupten, dass die befruchtenden Winde vom Südwind herrühren, und dass 
kein anderer von den Winden Regen bringt. Elhud’ali hat gesagt: 

Hält ein Jahr mit Regen zurück, so wehen ganz sicher 

Ost- nur und Westwind in ihm, höchstens ein eisiger Nord. 44 

3) Der Ost wind (eigentlich Südostwind, eurus) 
nähert sich der mittleren, gemässigten Temperatur; denn wenn er am An¬ 
fang des Tages weht, so neigt er sich zur Kälte hin, weil er an kalten 
Gegenden vorüberstreicht, die durch die Entfernung der Sonne von ihnen 
während der Nacht abgekühlt sind, und der ist dann sehr angenehm; nur 
dass seine Zeit kurz ist, weil die Sonnenstrahlen ihn von hinten vorwärts 
treiben. Geht nämlich die Sonne auf, so treibt sie ihn vor sich her, und so 
streicht er immer vor den Strahlen und der Sonne vorauf, während diese 
ihn durch ihre Hitze und ihren hellen Glanz fein und warm macht, bis er 
endlich eine gemässigte Temperatur bekommt Das ist dann der sanfte 
Wind, der den Namen: Wind der Morgenfrühe für sich in Anspruch nimmt. 
An ihm delectiren sich die Menschen, wenn er sie streift, es schläft sich an¬ 
genehm bei seinem Wehen, und der Kranke findet während dessen Ruhe 
und Erquickung. Das Wehen dieses. Windes fällt also in die letzten Theile 
der Nacht kurz vor der Morgenröthe und in die ersten Theile des Tages vom 
Zwielicht bis Sonnenaufgang. 

4) Der Westwind 

ist dem Ostwind gerade entgegengesetzt, denn er weht, während die Sonne 
ihm den Rücken kehrt, und so erwärmt sie ihn also nicht, wie sie den Ost¬ 
wind erwärmt. Deshalb weht er auch nur am Ausgang des Tages, weder 
vorher noch auch bei Nacht, denn die Sonne erreicht zu dieser Zeit die 
Gegend seines Windstriches und lösst dann die Wasserdämpfe aus ihr ab. 
Deswegen ist auch die Zeit seines Wehens eine sehr geringe, und seine 
speziellen Eigentümlichkeiten stehen in geradem Gegensatz zu denen des 
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Ostwindes, und darüber ist ja oben schon ein Langes und Breites ge¬ 
sprochen. 

Beschluss. Die besonderen Eigentümlichkeiten der Winde. 

Das Wunderbarste derselben ist das, dass sie alle Laute, alle wohl- 
und übelriechenden Düfte, alle Wasserdämpfe und Rauchdünste, die an ihnen 
vorübergehen, getreu überliefern, ferner dass sie die Bäume befruchten, die 
Saat befeuchten und sie auch wieder austrocknen, dass sie die physischen 
Beschaffenheiten der Geschöpfe alteriren, so dass man sie sogar ein Kenn¬ 
zeichen dafür benennt, ob männliche oder weibliche Wesen geboren werden, 
wie das schon oben erwähnt ist; und auch auf die Leiber der 
Menschen üben sie ihre Wirkung aus, so dass einige von ihnen die 
Körper schlaff machen, die Kräfte schwächen, die Farbe in’s Blasse 
umwandeln, die anderen dagegen die Körper abhärten, die Kräfte stärken 
und die Farbe hell glänzend und leuchtend machen. Das Wunderbarste 
von all’ diesem ist aber, dass sie mit den Wolken in wechselnder Weise ihr 
Spiel treiben, indem sie einige derselben auseinanderbreiten, andere wieder 
vereinigen, in einige einen Spalt hineinreissen, andere wieder compact zu¬ 
sammenfügen, noch andere endlich auspressen, das alles, damit sie Regen 
geben; sie sind die Ursache der Regengüsse, der Bewässerung der Welt und 
der Lebensmaterie der Pflanzen und Thiere, wie Gott der Allmächtige (im 
Koran) gesagt hat: „er ist derjenige, der die Winde als Heilsverkünder vor 
seinem Regen einhersendet; dann endlich, wenn sie regenschwangeres Ge¬ 
wölk mit sich tragen, treiben wir es zu einem erstorbenen Lande hin, 
senden aus ihm Wasser herab und lassen dadurch alle Arten Früchte 
hervorsprossen. 44 

Donner und Blitz und was damit zusammenhängt. 

Man behauptet, wenn die Sonne in vollem Glanze über der Erde steht, 
löst sie von ihr feurige Theilchen ab, mit denen sich Erdtheilchen ver¬ 
mischen, und das zusammen nennt man du&än, Rauch. Mit diesem ver¬ 
mischt sich dann der Wasserdampf und beide steigen zusammen in die kalte 
Luftschicht empor, dort verbinden sich die Dämpfe zu Gewölk und in dieses 
wird der Rauch eingeschlossen. Verharrt er nun in seiner Hitze, so strebt 
er emporzusteigen; wird er kalt, so will er sich herablassen. Daraus nun, 
dass das Gewölk aufs heftigste zerrissen wird, entsteht der Donner, und bis- 
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weilen entzündet es sich wegen der Heftigkeit der gegenseitigen Reibung 
zu Feuer, und daraus entsteht der Blitz, wenn dieses fein, der Gewitter¬ 
schlag, wenn es grob und in zahlreicher Menge vorhanden ist. Dieser ent¬ 
zündet alles, worauf er trifft, und manchmal wohl schmilzt er das Eisen an 
der Thür, ohne dem Holz derselben irgend welchen Schaden zuzufügen; 
manchmal schmilzt er auch das Gold am Mantel, ohne den Mantel selbst zu 
beschädigen; bisweilen trifft er auf einen Berg und spaltet ihn, bisweilen 
endlich auf das Wasser und verbrennt in ihm alle darin lebenden Geschöpfe. 
— Wisse nun, dass Blitz und Donner beide zusammen eintreten, aber man 
sieht den Blitz eher, als man den Donner hört, und zwar aus folgendem 
Grunde. Das Sehen erfolgt, weil der Blick (des Betrachters) gerade dem 
Gegenstand der Betrachtung gegenübersteht, das Hören aber basirt darauf, 
dass der Laut in den Gehörgang gelangt, und das wieder basirt auf der 
Wogenschwingung der Luft. Die Betrachtung geht aber schneller, als der 
Ton anlangt. Man weiss ja, wenn die Walker die Kleider auf dem Stein 
ausklopfen, so sieht der Blick das Ausklopfen des Gewandes auf dem Stein, 
und erst eine Weile darnach hört das Ohr den Ton davon. — Blitz und 
Donner treten nun beide im Winter nicht ein wegen der geringen Rauch¬ 
dünste; und eben desswegen finden sie sich auch in den kalten Landstrichen 
nicht, ebensowenig beim Fallen von Schnee, denn die Kälte löscht die Rauch« 
dünste aus. Je zahlreicher aber die Blitze sind, desto zahlreicherer Regen 
fällt wegen der Dichtheit der einzelnen Wolkentheile. Denn wenn diese 
dicht und compact sind, so wird das Wasser eng in ihnen zusammengepresst 
und kommt es nun herab, so kommt es eben mit Heftigkeit herab, gerade so 
wie das Wasser, wenn es zuerst verschlossen gehalten und am Ausströmen 
verhindert, dann aber losgelassen wird, nun in gewaltigem Fluss auafiiesst 
Aus ebendemselben Grunde bricht einer, wenn er sich des Lachens enthalten 
will, plötzlich vollen Halses in ein schallendes Gelächter aus« — Gott aber 
fördert an das rechte Ziel! 


Der Hof um den Mond, der Regenbogen, die Nebensonnen, die 
Gestalten, Stäbe und Lanzen, die in der Atmosphäre sichtbar 

werden. 

Der Kä.di 'Omar ben Sahlän essäwi hat gesagt: die Bewahrheitung 
dieser Dinge basirt auf vier vorauszuschickenden Einleitungen. 
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Inte fialeitug. 

Der Begriff der Reflexion des Auges. 

Diese Reflexion kann nicht nach der Reflexion des Lichtes bemessen 
werden, weil die Reflexion des Lichtes wirklich eine reale Existenz in den 
äusseren Erscheinungsdingen hat, die Reflexion der Sehkraft aber nicht 
Aber es ist doch möglich eben auf dem Wege der Einbildungskraft, weil 
für unseren Zweck kein Unterschied zwischen den beiden Reflexionen ob¬ 
waltet Die Reflexion des Lichtes besteht nun darin, dass Strahlen, von 
einem leuchtenden Körper ausgehend, auf einen dichten, geglätteten Körper 
fallen, von ihm zurückgeworfen werden und auf einen anderen dichten 
(d. h. undurchsichtigen) Körper fallen, dessen Lage im Verhältniss zu diesem 
polirten Körper der Lage des leuchtenden Körpers im Verhältniss zu diesem 
polirten entspricht, ihm aber in der Richtung entgegengesetzt ist, in einer 
Weise, dass der Einfallswinkel genau dem Reflexionswinkel entspricht. Wir 
wollen dies durch eine geometrische Figur deutlich machen, deren äussere 
Form diese ist: 
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Es soll der Kreis kr der Sonnenkörper, der Kreis ft der polirte Spiegel, 
die Linie ab die Sonnenstrahlen und lfm der dichte Körper sein, der im Ver- 
hältniss zu dem Spiegel gerade in entgegengesetzter Richtung wie die Sonne 
steht. Die Strahlen kehren nun von dem Spiegel zurück und fallen auf den 
dichten (undurchsichtigen) Körper, wenn zwischen beide nichts dazwischen 
tritt. Nähmen wir nun an, dass in Folge der Strahlen ab auf der Spiegel¬ 
fläche eine Linie (das Einfallsloth) senkrecht stünde, und bestimmten wir 
auf der Spiegelfläche eine Linie dh, so geht deutlich aus der Linie aö, die 
die Strahlen bezeichnet, und der Linie id, die auf der Spiegelfläche fest¬ 
gesetzt ist, ein Winkel hervor, und ebenso aus der Linie io, die die zurück¬ 
kommenden Strahlen bezeichnet, und der Linie ih ein zweiter Winkel, der 
dem ersten congruent ist Der Winkel aid ist der Einfallswinkel der Strahlen, 
der Winkel hio der Reflexions- oder Ausfallswinkel derselben. Setzen wir 
aber die Strahlenlinie als senkrecht auf die Spiegelfläche fallend an, wie 
z. B. die Linie ito, so geht deren Reflexion gerade in derselben Richtung 
(nach io) zurück. Ist man nun so mit der Reflexion des Lichtes bekannt, so 
kann man danach die Reflexion des Auges bemessen. Und wir sagen daher: 
Steht dem Beobachter ein geglätteter (polirter) Körper gegenüber, und 
denken wir uns nun eine Linie, die von der Pupille ausgeht und 
sich mit dem geglätteten Körper verbindet (dort einfällt), nehmen wir ferner 
an, dass von dieser Fläche eine Linie ausgeht, die auf der Fläche des glatten 
Körpers senkrecht steht, und denken wir uns endlich noch eine Linie auf 
dem geglätteten Körper selbst, und zwar dem Abschnitte, der der Fläche 
des glatten Körpers und der Fläche der vom Beschauer her in sie ein¬ 
fallenden Linie gemeinschaftlich ist, so werden durch die beiden Linien, 
nämlich die vom Beobachter her einfallende Linie und die auf der Körper¬ 
fläche gezeichnete, zwei Winkel gebildet Sind nun beide rechte, dann geht 
die Reflexion des Auges gerade auf derselben (Einfalls-) Linie zurück, sind 
sie es nicht, so ist der von Seiten des Beschauers ein spitzer, der andere 
ein stumpfer. Setzen wir nun eine Linie an, ausgehend von dem diesen 
beiden Linien gemeinschaftlichen Punkte, aber gerade entgegengesetzt der 
Richtung des Beobachters, so ist deren Lage im Verhältniss zu diesem glatten 
Körper gerade dieselbe, wie die der Linie des Beobachters, und jeder un¬ 
durchsichtige Körper, der in die Bahn dieser Linie fällt, wird von dem Be¬ 
obachter gesehen. Man nennt dieses Sehen die Reflexion des Auges, gerade 
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so, wie maa im Spiegel unter diesen Bedingungen Jemanden sieht, der sich 
hinter Einem oder zur Seite, oder oberhalb oder unterhalb befindet 

Zweite Einleitung. 

Was den kleinen Spiegel betrifft, so sieht man in dem die Form der 
Dinge, wie sie wirklich sind, nicht, vielmehr sieht man nur deren Farbe. 
Beispielsweise das Viereck, Dreieck und ähnliche Dinge, deren Form sieht 
man im kleinen Spiegel nicht sondern nur deren Farbe, roth oder schwarz. 

Dritte Einleitung. 

Ist der Spiegel gefärbt, so sieht man in ihm die Farbe der Dinge, wie 
sie wirklich sind, nicht sondern man sieht sie vermischt mit der Farbe des 
Spiegels, wie z. B. den Kampher im grünen Glase, denn der erscheint weiss 
mit grün vermischt und ebenso ist es mit allen übrigen Farben. 

Vierte Einleitung. 

Was man nun im Spiegel sieht das hat keine reale, wirkliche 'Existenz 
im Spiegel, denn wäre das der Fall, so würde der Beobachter, wenn er seinen 
Platz wechselt dieses Ding in seiner alten Lage erblicken, aber dem ist nicht 
so. Denn — wir sehen einen Baum im Spiegel, darauf versetzen wir uns 
nach einer anderen Seite, so sehen wir auch den Baum auf einer anderen 
Seite, als diese erste gewesen. Was aber wahrhaft Existenz hat dessen 
Platz verändert sich nicht dadurch, dass sich der Platz desjenigen verändert, 
der darauf hinblickt. Und so steht es denn fest dass das, was man im 
Spiegel sieht keine wirkliche Existenz hat, sondern in’s Bereich der Ein* 
bildungakraft gehört Und unter Einbildungskraft ist hier zu verstehen, dass 
man die Form eines Dinges in Verbindung und Beziehung zu der eines 
anderen sieht und nun wähnt dass das eine der beiden in dem anderen 
wirklich enthalten sei; aber das ist in Wirklichkeit nicht so; sondern das 
eine von beiden sieht man vermittelst des anderen, ohne dass es seinen 
stetigen, festen Platz in demselben hat Schaut also der Beschauer in den 
Spiegel, so wird jeder Körper darin sichtbar, dessen Verhältnis zum Spiegel 
dasselbe ist wie das des Beobachters, während er es sieht auf Grund unserer 
Auseinandersetzungen über die Reflexion der Augenstrahlen. — Da du nun, 
o Leser, mit diesen Einleitungen bekannt bist so wollen wir nun — bei 
Gott aber ruht das Gelingen — folgendes darlegen. 
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Der Hof um den Mond 

entsteht aus kleinen, glänzenden Regentheilchen in der Atmosphäre, und 
schliesst ein Gewölk ein, das dünn und fein ist, so dass es das hinter ihm 
Liegende nicht verdeckt Von diesen glänzenden Theilchen werden nun die 
Strahlen des Auges zurückgeworfen zum Mond, weil das Licht des Auges 
und anderer Dinge, wenn es auf eine glänzende glatte Fläche fällt, nach 
dem Körper reflectirt, dessen Lage zu diesem glatten gerade dieselbe ist, 
wie die des leuchtenden zu ihm, sobald dessen Richtung gerade der des 
hellen entgegengesetzt ist. Daher sieht man nun den Glanz des Mondes, 
ohne seine äussere Form zu sehn, weil der Spiegel, wenn er klein ist, nicht 
die Form des Gesehenen, sondern nur dessen hellen Glanz wiedergibt; und 
so gibt nun jedes einzelne dieser Theilchen den Glanz des Mondes wieder, 
und man sieht in Folge dessen einen leuchtenden Kreis, und das ist eben 
der Hof um den Mond. 


Der Regenbogen. 

Dieser kann nur entstehen, wenn gerade der Richtung der Sonne gegen¬ 
über sehr feine, durchsichtige und glänzend helle Wassertheilchen in Folge 
des Niederfallens von Regen oder des Entstehens von Wasserdämpfen sich 
bilden, wenn ferner die Sonne völlig enthüllt und nahe an dem gegenüber¬ 
liegenden Punkt des Horizontes steht, wenn endlich hinter diesen Wasser¬ 
theilchen sich ein dichter, undurchsichtiger Körper, z. B. ein Berg oder ein 
dunkles Gewölk, befindet Wenn nun der Beschauer die Sonne im Rücken 
hat und auf diese Wassertheilchen hinblickt, so steht die Sonne gerade in ent¬ 
gegengesetzter Richtung vom Beschauer, und die Strahlen des Auges reflectiren 
also von diesen Wassertheilchen nach der Sonne hin, weil sie glatt und glänzend 
sind; sie geben aber nur den Glanz der Sonne, nicht deren äussere Form wieder, 
weil sie aus ganz kleinen Theilchen bestehen, und jedes einzelne derselben 
gibt eben den Glanz der Sonne, aber nicht ihre äussere Form wieder, wie 
wir es oben deutlich dargelegt — Der Grund, dass der Bogen eine runde 
Gestalt erhält, ist der, dass diese einzelnen Theilchen eine runde Form haben, 
so dass, setzten wir das Centrum des Sonnenkörpers als Pol eines Kreises 
auf der Peripherie ihrer Sphäre an, diese Theilchen gerade im Zenith dieses 
Kreises stehen würden« Und die Farben des Regenbogens wechseln gemäss 
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der Composition der Farbe des Spiegels und der Farbe der Sonne, wie wir 
.68 oben erläutert Man sieht daher Regenbogen von verschiedenartigen 
Farben, einige derselben roth, andere grün, andere veilchenfarbig, noch 
andere purpurn, aber zu den meisten Zeiten ist ihre Farbe aus dreien zu¬ 
sammengesetzt, und in einzelnen Momenten sieht man auch wieder gelb 
darin. — Wäre nun hinter diesen glänzenden Wassertheilchen, die nach dem 
Regen oder den Dämpfen entstehen, kein dichter, undurchsichtiger Körper 
so würde auch kein Regenbogen entstehen, denn die Augenstrahlen würden 
durch diese sehr feinen und durchsichtigen Theilchen hindurchdringen und 
nicht zurückgeworfen werden, wie z. B. von dem KrystaU, wenn man ihn 
der Sonne gegenüberstellt, ohne dass hinter ihm ein dunkler, undurchsichtiger 
Körper ist, die Strahlen des Auges nicht zurückgeworfen werden. — Einige 
von den Arabern sagen: der Grund -der verschiedenartigen Farben der 
Regenbogen ist ihre Nähe und Entfernung von der Sonne. Denn was davon 
roth erscheint, liegt der Sonne zunächst, was gelb aussieht, das liegt weiter 
entfernt, als das rothe, was purpurn, ist sehr weit entfernt von der Sonne, 
und mit der Finsterniss vermischt, und was endlich lauchfarbiges Ansehen 
hat, ist zusammengesetzt aus dem Gelb und dem Purpur- oder Veilchen¬ 
farbigen. 

Bisweilen erscheint auch ein Regenbogen bei Nacht in der Atmosphäre 
des Bades, wenn die Luft desselben feucht ist und in dem Bade etwas wie 
Kerzen sich befindet Der S’eih Errets (Avicenna) berichtet Folgendes: Ich 
habe einen Regenbogen in der Atmosphäre des Bades gesehn, nicht auf dem 
Wege der Einbildungskraft sondern seine Farben ezistirten in Wirklichkeit, 
und der Beschauer konnte seinen Platz nach Belieben wechseln, die Farben 
blieben, wie sie einmal waren. Der Kä.di ‘Omar ben Sahlän sagt: der Grund 
davon ist der, dass das Sonnenlicht auf das farbige Glas des Bades fällt und 
auf die Wand zurückgeworfen wird. Und dieser Reflexion ähnlich tritt ein 
Beispiel dafür wirklich ein, wenn man einen polirten, buntfarbigen Körper 
in die Sonne legt Denn dann werden die Strahlen von diesem auf die 
Wand reflectirt und die Wand spiegelt die bunten Farben dieses polirten 
Körpers wieder. Und zwar ist das eine wirklich existirende Farbe, die nicht 
wechselt dadurch, dass der Beschauer seinen Platz wechselt. Der S’eih Errei 
hat auch noch Folgendes berichtet: ich befand mich auf dem Berge, der 
zwischen Bäwerd und Tüs liegt, und das ist einer der höchsten Berge. Der 
Himmel war völlig enthüllt (völlig wolkenleer) und in der Mitte des Berges 
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Zwischen mir und dem Erdboden befand sich ein feuchtes Gewölk, während 
die Sonne in der Mitte des Hhw w ib (also in ihrem Cuhninationspunkt) stand 
Ich schaute auf das zwischen mir und dem Erdboden befindliche Gewölk hin 
und da sah ich in diesem einen vollständigen Kreis mit der Regenbogen¬ 
färbung. Ich beeilte mich, schnell vom Berge herabzusteigen, während der 
Kreis kleiner wurde, und je mehr ich herabstieg, desto kleiner sah ich ihn im 
Verhältniss zu seiner früheren Grösse, bis ich endlich zu dem Gewölk selbst 
hingelangte, und da war er ganz und gar verschwunden. 
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De sour Hatte est li airs assis 
Et tant com il eat plus sotis, 

Ensi que laue tere aviroune. 

Et jus c’a si baut liu se doune, 
Com plus haut puet monier li nue, 
Dont li pleue est aval venue. 

Cil airs il est isi espäs, 

Qui nous aviroune si pres, 

En tous sens que par lui vivons, 

Si com de liaue li piscons, 

Qui ens la trait et hors Je gite, 
Tout ausi li airs nos pourfite, 

Que nos espirons ens et hors, 

Et nous maintient la vie, u cors: 
Plus tost moroit sans air li om, 
Que sans point d’iaue U piscon, 

Ou tost est sa vie fenie: 

Car li airs nous maintient la vie, 
Par la moisteur qui de li nest, 

Et par Tespesse qu’en lui est, 
Soustient il les oisiaus volant 
Qui entour aus le raeveut tant, 

Que nous poes aprechevoir 
Par une verge en Pair mouoir: 

Se vous li moves roidement, 

E le ploiera escraument. 


Et se li airs espes n’estoit, 

Jä li verge ne ploieroit; 

A jus en nesroit droit estendue, 
Jä si fort n’i seroit meue. 


Des nues nous dirons ichi, 

Que c’est, et de la plueve ausi 
Li solaus si est fondemens 
De toute calour, et de tans, 

Tout ausi com li euere de Poume 
Est fondemens, chou est la soume, 
De la calour qu’en lui abonde, 

Est li soleus li cuers du monde, 

Et fondemens par sa valeur 
De toute naturel caleur. 

Par lui vient quanqu’an tere naist, 
Ensi com ä dame-diu plaist, 

Si com nous orre chi apres 
Se ehest livre retends präs. 

Les nues fait en haut montcr, 

Puis en fait la pluie avaler, 

Par lui, or entend£s coument, 

Si le por6s oir briement. 

Quant li solaus espant ses rais 
Sor tere, gor iaue, et marais, 

Si le dessere, et si en trait 
La moisteur qui amont s’en vait; 
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Et ch’est une soutise moistours, 
Peu pert, et a k non vapours, 

Et monte dus’cä l’air enmi, 

Si s'a saule, et remaint iqui, 

Et peu et peu tant en i vient 
Qu’espesse et oscure devient; 

Mais n’a mie tel oscurtä 
Que du jour nous tolle clartS. 

Et quant trop oscure devient, 

S’en naist iaue, c’ä te re uient. 

Et li nue blanque demeure: 

Lors li nue, qui est deseure 
Luist parmi, s’ele nest trop noire, 
Ausi come parmi un voire, 

Si com d’une candoile esprise 
Dedens une lanterne mise, 

Qui clart6 done par defors 
Et mie ne voit ou son cors: 

Ausi luist li solaus parmi 
La nue, qui est desous li, 

Et nous rent le clartä du jour, 
Tant com sor tere fait son tour. 
Et li nue qu’espesse adfcs 
S’asaulle toudis prfes et pres, 
Tant que noire et moiste devient, 
Lors en ist eue, qui en vient 
Dus’cä tere, si naist li pleue; 

Et quant toute est aval caue, 

Par coi li moistours se restanche, 
Dont pert li nue bele et blanche, 
Qui legiere est et monte haut, 
Tant c’ä la fin toute defaut 
Par le caut du solel amont, 

Qui le consent et le confont; 
Dont re voit on l’air der et pur 
Et le ciel bleu, si come asur. 


De terre naist et pluie et nue, 

Si com d’un drap que on essue, 

Qui moillies est, et seque lors, 

Et en ist une moisteurs fors, 

Come fumee s’en va sus, 

Oui tenroit sa main de desus 
Cele vapour il sentiroit, 

Et sa mains li amoistiroit; 

Et s’ele duroit longement 
II vesroit tout apertement, 

Que sa mains toute molleroit, 

Itant come eue enqueroit. 

Ensi nous di-jou par couvent, 

Que nue et pluie na sovent, 

Et dius le monteploie bien, 

Cant il veut acroistre son bien. 

Les jel6es et les grans nois 
Avienent par l’air, qui est frois 
En miliu plus quil n’est allours, 

Ensi com uous ve6s tous jours 
Des mons qui sient en haut liu, 

Si come es mons de moniu, 

Et en autre haute montaigne, 

Que il i a plus noif que plaigne. 

Tout chou avient par la froidor: 

Car li airs a mains de calör 
En haut qu’en bas, pour cho qu’il est 
Plus soutise que ch’il en bas n’est; 

Et que plus est soutis en haut, 

De tant retient il mains de caut; 

Et que plus est li airs esp&s, 

De tant escaufe il ad&s 
Lä oü li solaus puet venir, 

Si com on voit avenir 
Que fers, achiers, escaufe plus 
Que ne faiche piere ne fus; 
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Car om plus est li cose dure 
Et de plus pes&nte nature, 

De tant si prent li fus plus fort 
Qu’en cheli oü main a de fort. 

Ausi vous di de Fair lä sus, 

Qu’il est plus frois que chil chä jus, 
Pour que n’est mie si esp£s 
Com chil qu’ist de la tere pr£s; 

Et par le vent qu’en naist sovent, 
Qu’estre le fait en mouvement 
Li eue qui s’en va par voie, 

Escaufe mains tost que la coie; 

Et pour chou en naist li froidure 
Qui enjele eheste moisture, 

Tant com eie i est entr6e, 

Et quiet aval toute en jel6e. 

Des grans gresius qui’n est6 vienent. 
Par autel maniere ravienent; 

Quant en Fair naissent aucun vent, 
Dont grans froidure naist souvent, 
Que la moistour qu’en Fair est n6e 
De la tere trait en jel6e, 

Et asaule en Fair et amasse, 

Pour la colour qui pr&s li cache 
Du solel, qui si prfcs li sere, 

Qu’ele endurchist et quiet k tere. 
Plus grosse que eie ne qui6e 
Car au cuir est delu6e, 

Et ch’est li tempeste qui quiet 
En est6, cui que il i griet, 

En Fair maintes coses avienent, 

Dont le gent peu parole tienent; 

Que n’ont eure de tel afaire, 

Dont il ne puent aquief traire. 

Car qui la tere fait crauller, 

Et qui les nues fait tonner, 


Est chou qui fait la tere ouurir, 

Chou fait les nues espartir: 

Car espart et tounoile grant 
N’est fors deboutemens de vent, 

Qui s’en contrent desous les nues 
Si durement en leur venues. 

Naist souvent en l’air aucuns fus, 
Ch’est foudre, qui quiet en mains lius, 
Que li vent destraignent amont, 

Si qu’il fent les nues et font. 

Et fait tonner et espartir, 

Et quiet aval d’i tel air, 

Par le vent qui si le destraint 
Que il confont camqu’il ataint, 

Si que nus contre lui ne dure; 

Et est de si pesant nature, 

Aucune fie que parmi 
Perche li tere droit enmi, 

Aucune fois estaint anchois 
Lonc chou que n’a mie tel pois, 

Ne n’ert si de grande nature, 

Que quant li lune est si obscure 
Que il i a d’iaue pleutd, 

Si ne la nue tost ost6, 

Li fus ains estaint en la nue 
Par la grant pleutä de sa plue, 

Et k l’estaindre qu’il fait lors 
En la nue naist i. sous fors 
Ch’est li tounoiles que on doute, 

Si con d’un fer cout que on boute 
Dedens iaue, si en naist sous, 

Ou quant on i estaint carbons; 

Mais li espars apert anchois 
Que du tounoile oion la vois, 

Car li vooirs et plus soutis 
De l’oume, que n’est li oirs: 
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Si com« quant on voit de knn|, 
Ou parmi one iaue de cotng, 
Batre dras ou ferir martiaus, 

En voit anchois le coup as iaus, 
Et atouquier sour son reeort, 

Ains que on oie le coup fort. 

Ansi du tounoile vous di, 

C’on voit anchois c’on l’ait oi; 

De tant com il est plus ensus, 

De tant eskmge U so ns plus 
De l’espart, quant on l’a veu 
Anchois con oie sa vertu. 

Et con plus est chil espart den, 
Tant est li tounoiles plus prtt 
Des vens puet ou raison enquene 
Par la mer qu’environ la tere 
Queurent et sea co n tr e nt sou veat 
En aucun liu ei durement 
Quil les esüeuent coutre mont. 


Si que lair deboutent amont 
Et li airs qui est deboute s 
Par forche et de son liu oetes 
Remuet lair en itel maaiere 
Quil retourne ausi com ariere 
Et sau va ausi ondoiant 
Coume Haue qui va courant 
Que vens nest fers airs commeus 
Tant com ses effors est queus 
Ensi vienent par maintes fois 
Nues pleues tounoile escrois 
Et les coses que dk avons 
Si a encore autres raisons 
Coument ites coses a vienent 
Mais cheles qui nuies i a vienent 
Pour entondre legie r ement 
Avons ichi conti briement 
Si on lairons ataat os te r 
Pour le fu soos hur raconter. 
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(XIII. Jahrhundert) 

Pars Sexta. Capitulum I. 

Positis radicibus sapientiae Latinorum penea Linguas et Matbematicam 
et Perspectivem, nunc volo revolvere radicea a parte Scientiae Experimentalis, 
quia sine experientia nihil sufficienter sciri potest Duo enim sunt modi 
cognoscendi, scilicet per argumentum et experimentum. Argumentum con- 
cludit et facit nos concedere conclusionem, sed non certificat neque removet 
dubitationem ut quiescat animus in intuitu veritatis, nisi eam inveniat via ex- 
perientiae; quia multi habent argumenta ad scibilia, sed quia non habent 
experientiam, negligunt ea, nec vitant nociva nec persequuntur bona. Si 
enim aliquis homo qui nunquam vidit ignem probavit per argumenta suffi- 
cientia quod ignis comburit et laedit res et destruit, nunquam propter hoc 
quiesceret animus audientis, nec ignem vitaret antequam poneret man um 
vel rem combustibilem ad ignem, ut per experientiam probaret quod argu¬ 
mentum edocebat. Sed assumpta experientia combustionis certificatur animus et 
quiescit in fulgore veritatis. Ergo argumentum non suffidt, sed experientia. 

Et hoc patet in mathematicis, ubi est potissima demonstratio. Qui vero 
habet demonstrationem potissimam de triangulo aequilatero sine experientia 
nunquam adhaerebit animus condusioni, nec curabit, sed negliget usquequo 
detur ei experientia per intersectionem duorum circulorum, a quorum alterutra 
sectione ducantur duae lineae ad extremitates lineae datae; sed tune redpit homo 
conduaipnem cum omni quiete. Quod ergo didt Aristoteles quod demonstratio 
Syllogismus est faciens sdre, intelligendum est si experientia comitetur, et 
non de nuda demonstratione. Quod etiam didt primo Metaphysicae, quod 
habentes rationem et causam sunt sapientiores expertis, loquitur de expertis 
qui solum noscunt nudam veritatem sine causa. Sed hic loquor de experto, 
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qui rationein et causam novit per experientiam. Et hi sunt perfecti- 
in sapientia, ut Aristoteles vult sexto Ethicorum, quorum sermonibus 
simplicibus tune credendum est ac si afferrent demonstrationem, ut dicit 
ibidem. 

Qui ergo vult sine demonstratione gaudere de veritatibus rerum, oportet 
quod experientiae sciat vacare; et hoc patet ex exemplis. Nam multa 
scribunt auctores, et vulgus tenet per argumenta quae fingit sine ex- 
perientia, quae sunt omnino falsa. Vulgatum enim est apud omnes quod 
adamas non potest frangi nisi sanguine hircino, et philosophi et tbeologi hac 
sententia abutuntur. Sed nondum certificatum est de fractione per hujusmodi 
sanguinem, quanquam elaboratum est ad hoc; et sine illo sanguine potest 
frangi de facili. Hoc enim vidi oculis meis; et necesse est hoc, quia gemmae 
non possunt sculpi nisi per fragmenta hujus lapidis. Similiter vulgatum est 
quod castorea quibus medici utuntur sunt testes masculi animalis. Sed non 
est ita, quia castor habet ea sub pectore, et tarn mas quam foemina hujus¬ 
modi testes producit. Et praeter ista castorea habet mas sua testimonia in 
loco naturali; et ideo quod subinfertur est mendacium horribile, scilicet 
quando ipsi venatores insequuntur castorem, ipse seiens quid quaerant 
dentibus abscindit castorea. Deinde vulgatum 6st, quod aqua calida citius 
congelatur quam frigida in vasis, et arguitur ad hoc quod contrarium ex- 
citatur per contrarium, sicut inimici sibi obviantes. Sed certum 
est quod aqua frigida citius congelatur experienti. Et imponunt hoc 
Aristoteli secundo Meteorologicorum; sed pro certo non dicit hoc, sed simile 
affirmat quo decepti sunt, scilicet quod si aqua frigida et calida infundantur 
in locum frigidum, ut super glaciem, citius congelatur calida, et hoc est 
verum. Sed si in duobus vasis ponantur aqua calida et frigida, citius con- 
gelabitur frigida. Oportet ergo omnia certificari per viam experientiae. 

Sed duplex est experientia; una est per sensus exteriores, et sic ex- 
perimenta ea, quae in coelo sunt per instrumenta ad haec facta, et haec in- 
feriora per opera certificata ad visum experimur. Et quae non sunt praesenda in 
locis in quibus sumus,scimus per alios sapientes qui experti sunt. Sicut Aristoteles 
auctoritate Alexandri misit duo milia hominum per diversa loca mundi utex- 
perirenturomnia quae sunt insuperfide terrae,sicutPUniustestaturinNaturalibus. 
Et haec experientia est humana et philosophica, quantum homo potest facere 
secundum gratiam ei da tarn; sed haec experientia non sufödt homini, quia 
non plene certificat de corporalibus propter sui difficultatem, et de 
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spiritualibus nihil attingit. Ergo oportet quod intellectus hominis aüter 
juvetur, et ideo sancti patriarchae et prophetae, quiprimo dederunt scientia* 
mundo» receperunt illuminationes interiores et non solum stabant in sensu. 
Et similiter multi post Christum fideles. Nam gratis fidei illuminat multum, 
et divinae inspirationes, non solum in spiritualibus, sed corporalibus et 
scientiis philosophiae; secundum quod Ptolemaeus dicit in Centiloquio quod 
duplex est via deveniendi ad notitiam rerum, una per experientiam philo¬ 
sophiae» alia per divinam inspirationem, quae longe melior est, ut dicit. 


C&pitulum II. 

Et quia haec Scientia Experimentalis a vulgo studentium est penitus 
ignorata, ideo non possum persuadere de ejus utilitate, nisi simul ejus virtus 
et proprietas ostendantur. Haec ergo sola novit perfecte experiri quid 
potest fieri per naturam, quid per artis industriam, quid per fraudem, quid 
volunt et somniant carmina conjurationes invocationes deprecationes sacrificia, 
quae sunt magica, et quid fit in illis ut tollatur omnis falsitas et sola veritas 
artis teneatur. Haec sola docet considerare omnes insanias magicorum, non 
ut confirmentur sed ut vitentur, sicut logica considerat sophisticam artem. 

Et haec scientia habet tres magnas praerogativas respectu aliarum 
scientiarum. Una est quod omnium illarum conclusiones nobiles investigat 
per experientiam. Scientiae enim aüae sciunt sua principia in venire per 
experimenta, sed conclusiones per argumenta facta ex principiis inventis. 
Si vero debeant habere experientiam conclusionum suarum particularem et 
completam, tune oportet quod habeant per adjutorium istius scientiae nobilis. 
Verum est enim quod mathematica habet experientias universales circa con¬ 
clusiones suas in figurando et numerando, quae etiam applicantur ad omnes 
scientias et ad hanc experientiam, quia nulla scientia potest sein sine 
mathematica. Sed si attendamus ad experientias particulares et completas 
et omnino in propria disciplina certificatas, necessarium est ire per conside- 
rationes istius scientiae, quae experimentalis auctoritate vocatur. Et pono 
exemplum in iride et ei annexis, cujusmodi sunt circulus circa solem et 
stellas, virga quoque jacens a latere solis vel stellae, quae apparet visui in 
linea recta, et vocatur ab Aristotele tertio Meteorologicorum perpendicularis, 
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sed a Seneca dicitur virga, et circulus dicitur corona, quae pluries habent 
coiores iridis. Naturalis vero philosophus sermocinatur de eis f et perspectivus 
habet multa addere, quae pertinent ad modum videndi, qui neccessarius est 
in hac parte. Sed nec Aristoteles nec Avicenna in suis Naturalibus hujus- 
modi rerum notitiam nobis dederunt, nec Seneca, qui de eis librum com- 
posuit specialem. Sed Scientia Experimentalis ista certificat 

Experimentator ergo consideret, in rebus scilicet visibilibus, ut inveniat 
coiores ordinatos in praedictis et figuram. Accipiat enim lapides de Hibernia 
vel India hexagonos, qui irides vocantur apud Solinum de Mirabüibus Mundi, 
et eos teneat in radio solari cadente per fenestram, et coiores omnes iridis, 
et ordinatos sicut in ea, inveniet in opaco juxta radium. Et ulterius idem 
experimentator convertat se ad locum aliquantulum tenebrosum, et ponat 
lapidem ad oculum fere clausum, et videbit coiores iridis manifeste ordinatos 
sicut in iride. Et quia multi utentes lapidibus istis aestimant quod sit ex 
8peciali virtute illorum lapidum et propter figuram hexagonam, ideo ex¬ 
perimentator procedet ulterius et inveniet hoc in lapide crystallino recte 
figurato, et in aliis perspicuis lapidibus. Et non solum in albis sicut sunt 
Hibernici, sed in nigris ut patet in crystallo fusco et in Omnibus lapidibus 
perspicuitatis consimilis. Insuper in figura alia ab hexagona, dummodo sint 
rugosae superfidei, ut lapides Hibernici, et non omnino politae, nec magis 
asperae quam illi, et sunt tales in proprietate superfidei, quäl es natura 
producit Hibemicos. Nam rugarum diversitas fadt diversitatem coloris. Et 
ulterius considerat remigantes, et in roradonibus distillantibus ab instrumentis 
elevads coiores eosdem experitur quando radii solares penetrant hujusmodi 
rorationes. Similiter est de aquis cadentibus a rotis molendini; et quando 
homo aspicit in aestate de mane herbas contingentes guttas roris in prato 
vel campo, videbit coiores. Et similiter quando pluit, si stet in loco umbroso 
et radii ultra eum transcurrant in stilliddiis, tune in opaco prope apparebunt 
coiores; et multoties de nocte circa candelam apparent coiores. Atque si 
homo in aestate, quando surgit a somno et habet oculos nondum bene 
apertos, subito aspiciat ad foramen per quod intrat radius solis, videbit 
coiores. Et si sedens ultra solem extendat capidum suum ultra oculos, 
videbit coiores; et similiter si claudat oculum, contingit idem sub umbra 
superciliorum: et iterum idem aeddit per vas vitreum plenum aqua in radiis 
solis. Vel similiter si quis tenens aquam in ore, et fortiter spargat aquam 
in radiis, et stet a latere radiorum; et si per lampadem olei pendentis in 
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aere transeant radii in debito situ, ut lnmen cadat super olei superfidem, 
fient colores. Et sic per infinitos modos, tarn naturales quam artifidales, 
contingit colores hujusmodi apparere, sicut diligens experimentator novit 
reperire. 


Capitulum 111. 

Similiter quoque figuram colorum potent expdriri. Nam per lapidem 
crystallinum et hujusmodi inveniet figuram rectam. Et per cilia et super» 
cilia et multa alia, atque per foramina pannorum, inveniet ctrculos coloratos 
integros. Similiter in loco, ubi fit rorado plena et sufficienter ad capiendum 
circulum integrum, et locus ubi drculus iridis debet fieri sit obscurus pro¬ 
portionaler, quia in lucido non apparet, tune drculus completus fiet Simi¬ 
liter integri circuli apparent saepius circa candelas, ut Aristoteles didt et 
experimur. 

Capitulum IV. 

Postquam autem conformiter impressionibus in aere, iridis scilicet 
coronae et virgae, sic invenimus colores et figuras varias, confirmamur et ex- 
citamur multum ad intelligendam veritatem in his quae in coelo contingunt* 
Et ulterius capiat experimentator instrumentum debitum, et inveniat altitu- 
dinem solis super horizonta, et instrumento immobili manente convertat se 
in oppositam partem et aspiciat per foramina instrumenti, donec videat 
gibbositatem iridis supremam, et respiciat aldtudinem iridis super horizonta; 
et inveniet quod quanto sol est altius, tanto iris est inferius, et e converso. 
Per hoc seit quod iris semper est in opposito solis, et quod linea una transit 
per centrum solis, et per centrum oculi aspidentis, et per centrum iridis 
usque ad nadir solis, quod est punctus in coelo oppositus centro solis. Et 
secundum quod extremitas illius lineae versus solem elevatur super horizontem, 
reliqua deprimitur, quae per centrum iridis transit, et e converso; sicut est 
de regula in dorso astrolabii, cujus una extremitas deprimitur secundum quod 
altera elevatur. Et experimentator perfectus potest experiri ad hoc, quod 
inveniat oppositam altitudinem iridis et solis, scilicet illam ultra quam non 
potest esse iridis apparitio. Et tune oportet considerare rationem althudinis 
circulorum. 
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(Uebersetzung aus dem AJtnorwegischen.) 


(Xm. Jahrhundert.) 

Kap. XIX. Der Sohn. Nach einem, scheint es mir, habe ich noch 
nicht genügend gefragt in betreff dieses Landes. Was denkt Ihr Euch als 
Grund dafür, warum dieses Land mehr Eismassen hat als irgend ein anderes, 
oder warum das Meer, von dem es umgeben ist? Verstand ich doch, dass 
das Meer dort tief und zudem äusserst salzig sei und auch fortwährend der 
Brandung ausgesetzt; und da dachte ich mir, es werde nicht leicht gefrieren. 
Denn überall, wo das Meer tief und zudem das Seewasser salzig ist, da kann 
es schwerlich gefrieren, und dann am allerwenigsten, wenn die Bewegung 
des Wassers hinzukommt und heftig wird. Nun höre ich aber von diesem 
Meere, von dem wir eben sprachen, und ebenso von dem Lande, dort gebe 
es niemals eine Zwischenzeit, dass nicht sowohl Land wie See von Eis be¬ 
deckt sind, ausser es könnte bisweilen hier und da geschehen, dass eine 
Öffnung im Eise entsteht durch die Bewegung der See, nicht aber etwa 
durch die Wärme. Da nun dort fortwährend sowohl Winter wie Sommer 
Frost herrscht, so möchte ich jetzt darum bitten, dass Ihr mir erklärt, wie 
die Witterung in diesem Lande ist: ob es dort einige Wärme gibt oder 
schönen Sonnenschein wie in anderen Ländern, oder ob dort immer schlechtes 
Wetter herrscht und deswegen so grosser Überfluss an Eis und Frost Und 
ich möchte, dass Ihr mir diese Frage beantwortet und ebenso das, was ich 
vorher in unserer Unterhaltung gefragt habe, nämlich das, was die Grön¬ 
länder Nordlicht nennen. Und so möchte ich nun, dass Ihr mir Auskunft 
gebet über diese Frage und auch darüber, in welchem Theile der Erde nach 
Eurer Ansicht dieses Land gelegen ist, ob es auf einer der nach auswärts 
gekehrten Seiten der Welt liegt, oder ob es tiefer im Innern der grossen 
Weltbucht liegt wie andere grosse Länder, da Ihr sagt, dass es mit dem andern 
Festlande zusammenhängt. 
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Oer Vater. Ober diese Dinge, nach denen Du jetzt gefragt hast, kann 
ich Dir nicht ganz Zuverlässiges mittheilen, weil ich noch niemand gefunden 
habe, der alle Theile der Erde oder ihre Beschaffenheit untersucht hätte, 
oder der alle Seiten der Erde oder die Lage der Länder oder die Grenzen 
erforscht hätte, die darin angeordnet sind. Und erst wenn ich Jemand ge¬ 
funden hätte, der diese Dinge gesehen und erforscht hätte, dann könnte ich 
Dir darüber Zuverlässiges berichten. Aber das kann ich wohl Dir mitteilen, 
wie die Ansichten der Männer sind, die mit ihren Vermutungen der Wahr¬ 
scheinlichkeit am nächsten kamen. 

Aber die Männer, die am meisten geschrieben haben über die Ge¬ 
staltung der Erde nach Anleitung des Isidorus oder anderer gelehrter 
Männer, haben das gesagt, dass es am Himmel drei Hauptzonen giebt, unter 
denen man nicht wohnen kann. Eine ist so heiss, dass nichts darunter sich 
aut halten kann wegen der Hitze und des Brandes, und es verbrennt alles, 
was darunter gerät. Und es dünkt mich am wahrscheinlichsten, dass dies 
die Zone der Sonnenhauptbahn sein wird, und ich halte dafür, dass diese 
ganze Zone mit ihren brennenden Strahlen bedeckt sei, und deswegen kann 
Niemand darunter wohnen, der einen wohl temperierten Wohnort haben will. 
Desgleichen haben sie über die anderen beiden Zonen sich geäussert, die 
am Himmel liegen, man könne nicht darunter wohnen, weil sie so kalt seien, 
dass es darum ebenso beschwerlich sei, unter ihnen zu wohnen, der Kälte 
wegen, wie dort der übergrossen Hitze wegen. Die Kälte nämlich hat dort 
eine solche Kjrafi angenommen, dass das Wasser seine Natur ablegt; denn 
es verwandelt sich in lauter Eis, und ebenso bedecken sich alle Lande mit 
Eis und ebenso die Meere, wenn sie unter dieser Zone liegen. Und hieraus 
nun schliesse ich, dass es fünf Zonen am Himmel gebe: zwei, unter denen 
man wohnen kann, und drei, unter denen man nicht wohnen kann. 

Bewohnbar also ist es nun überall dort unter den Zonen, die zwischen 
der Kälte und der Hitze liegen, und es ist wahrscheinlich, dass darauf die 
Verschiedenheit unter den Ländern beruht, nämlich dass einige heisser sind 
als andere, und dass eben die dem brennenden Himmelstrich näher liegen, 
die heisser sind. Die Länder aber, die kalt sind, wie die unsrigen, liegen 
näher an der Zone, wo Kälte herrscht und der Frost seine Kraft ab¬ 
zukühlen bethätigen kann. Aber nach meinem Dafürhalten zu urteilen, 
scheint es mir am' glaublichsten, dass die heisse Zone von Osten nach 
Westen sich erstreckt, mit ihrem gekrümmten brennenden Gürtel den 
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ganten Erdball umfassend. Aber dann ist es andrerseits am wahrscheinlichsten, 
dass die kalten Zonen an den lussersten Seiten der Erde nach Norden und 
nach Sdden liegen. Und wenn ich nun das der wirklichen Anordnung 
gemäss vermuthet habe, dann ist es nicht unwahrscheinlich, das Grönland 
unter der kalten Zone liegt Denn für Grönland bezeugen die meisten 
Leute, die dort gewesen sind, dass die Kälte dort ihre äusserste Strenge er¬ 
reicht hat, und so legt auch allenthalben dort Land und Wasser das Zeugnis 
ab, dass der Frost da allgemein ist und die grösste Strenge der Kälte, weil 
Land und Wasser Sommer wie Winter gefroren und überall mit Eis be¬ 
deckt ist. 

Die Leute sagen es auch bestimmt, dass Grönland an der äussersten 
Grenze der Erde gegen Norden liegt, und ich glaube, dass es über Grönland 
hinaus kein Land mehr auf dem Erdkreise giebt, nur das grosse Meer, das 
rings um die Erde herumfliesst. Und auch das sagen die Leute, die etwas 
davon verstehen, dass die Meerenge neben Grönland einschneide, durch die 
das unbegrenzte Meer sich hineinergiesst in die grosse Weltbucht; und es 
vertheilt sich dann in Meerbusen und Binnenmeere zwischen allen Ländern 
wo es ihm gelingt, in den Erdkreis einzuströmen. 

Aber da Du darnach fragtest, ob die Sonne auf Grönland scheint, oder 
ob es niemals vorkommt, das dort schönes Wetter ist wie in anderen Ländern, 
so sollst Du dessen gewiss sein, dass es dort schönen Sonnenschein giebt, 
und die Witterung des Landes gilt sogar als recht gut Aber der Sonnen¬ 
lauf ist dort grossem Wechsel unterworfen; denn wenn es Winter ist, dann 
ist dort beinahe alles eine Nacht, aber wenn es Sommer ist, dann ist es fast, 
als ob alles ein Tag wäre. Und während die Sonne am höchsten geht, dann 
hat sie zwar hinreichend Kraft zum Leuchten und Glänzen, aber nur geringe 
Kraft zu Wärme und Hitze. Gleichwohl hat sie doch so grosse Kraft, dass 
sie an den Stellen, wo die Erde eisfrei ist, das Land derartig erwärmt, da«« 
die Erde gutes und wohlduftendes Gras hergiebt. Und deswegen kann die 
Bevölkerung das Land ganz gut bewohnen, wo es eisfrei ist; aber das ist es 
äusserst wenig. 

Die Sache aber, nach der Du schon oft gefragt hast, nämlich was das 
sein möchte, was die Grönländer Nordlicht nennen, darüber bin ich gerade 
nicht der bestunterrichtete. Und ich habe öfters Leute getroffen, die lange 
Zeit auf Grönland gewesen waren, und auch sie halten sich nicht fQr zu- 
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verlässig unterrichtet darüber, was es sei. Und doch ist es mit dieser Sache 
bestellt, wie mit den meisten anderen, die man nicht sicher weiss, dass ver¬ 
ständige Männer Ansichten und Vermutungen aufstellen und solches ver¬ 
muten, was ihnen am natürlichsten und der Wahrheit am nächsten zu sein 
scheint Dies aber ist die Natur und Beschaffenheit beim Nordlichte, dass 
es immer um so heller als die Nacht dunkler ist, und es erscheint immer 
nur Nachts, aber niemals am Tage, und am öftesten in Neumondsnächten, 
aber selten beim Mondschein. Es ist aber so anzusehen, als ob man eine 
grosse, langhingestreckte Lohe von starkem Feuer erblickte. Davon sieht 
man hinauf in die Luft scharfe Spitzen schiessen, verschieden an Höhe und 
sehr unruhig, und sie werden abwechselnd höher, und es flammt dieses Licht, 
dass es sich völlig ansieht wie eine flackernde Lohe. Aber wenn diese 
Strahlen am höchsten und hellsten sind, dann geht von ihnen ein so starkes 
Licht aus, dass die Leute, die sich drausaen befinden, sehr wohl ihren Weg 
finden wie auch auf die Jagd gehen können, wenn sie es nötig haben. Und 
ebenso, wenn die Leute in ihren Häusern sitzen, an denen Fenster sind, dann 
ist es so hell drin, dass Jedermann den andern erkennt, der sich drinnen be¬ 
findet Aber dieses Licht ist so unbeständig, dass es bisweilen dunkler er¬ 
scheint, wie wenn ein schwarzer Rauch dazwischen aufstiege oder ein 
dichter Nebel; und es hat dann ganz den Anschein, dass das Licht in dem 
Rauche ersticke, gleich als ob es nahe am Erlöschen sei. Aber sobald der 
Rauch dünn zu werden beginnt, dann fängt das Licht wiederum an heller 
zu werden; und es kann bisweilen Vorkommen, dass die Leute meinen, es 
schössen davon grosse Funken aus, wie von einem glühenden Eisen, das 
eben aus der Esse genommen wird. Aber wenn die Nacht vergeht und der 
Tag sich nähert, dann beginnt dieses Licht sich zu senken, und es ist dann, 
als verschwinde es ganz zu der Zeit, wo der Tag aufleuchtet. 

Nach den Männern nun, die Uber derartige Dinge Meinungen und 
Aeusserungen vorgebracht haben, giebt es drei Dinge, von denen man ver¬ 
mutet hat, dass eines von ihnen zutreffen werde. Einige Männer sagen, 
dass Feuer rings die Meere und alle Gewässer umschliesse, die an der 
äussersten Seite den Erdball umfliessen. Aber da nun Grönland an der 
äussersten Seite der Erde nach Norden liegt, so sagen sie, könne es sein, 
dass das Licht von jenem Feuer leuchte, das ringsum die äussersten Meere 
umgiebt. Zum andern haben einige auch davon gesprochen, dass zu der 
Zeit, wo der Lauf der Sonne zur Nacht unter den Erdball geht, dass dann 
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einzelne Funken von ihren Strahlen am Himmel hinauffahren konnten; weil 
sie behaupten, Grönland liege soweit nach aussen auf dieser Seite der Erde, 
dass die Randabdachung der Erde, die sonst vor den Sonnenschein fällt, dort 
geringer sein kann. Aber einige giebt es auch, die Folgendes meinen — and 
das scheint auch nicht am unzutreffendsten zu sein —: nlmlich die Eis» 
masaen und der Frost nähmen eine solche Stärke an, dass von ihnen dieser 
Schein ausstrahle. Weitere Dinge, die über diese Sache vermutet worden 
sind, weü» ich nicht, als eben diese drei, von denen wir jetzt gesprochen 
haben, und keines erklären wir für die Wahrheit; aber das, von dem wir zu¬ 
letzt gesprochen haben, halte ich nicht für das unwahrscheinlichste. Ich 
weiss auch nicht mehr solcher Dinge auf Grönland, die mir des Erinnerns 
wert schienen in der Besprechung, als die, von denen wir eben geredet 
haben und die hier aufgeschrieben sind nach der Ansicht verständiger 
Männer. 

Kap. XX. Der Sohn. Lauter Dinge sind hier besprochen, die mir 
wunderbar zu sein scheinen, und zugleich ist die Belehrung gross, dass man 
gleichsam aus der Welt hinausziehen und selbst die Grenzen sehen kann, 
die Gott verbunden hat mit so grossen Gefahren, wie Ihr jetzt davon ge¬ 
sprochen habt Aber über eines, scheint mir, habe ich noch nicht genügend 
gefragt bei dieser selben Sache, nämlich in betreff dessen, was Ihr erwähntet 
in Euren früheren Worten. Ihr sagtet über diese drei Ansichten, es scheine 
Euch am einleuchtendsten, dass dieses Licht von dem Froste und den Eismassen 
kommen werde; aber in dem früheren Gespräche fügtet Ihr hinzu — wo Ihr 
sagtet, wie dieses Licht aussähe —, dass ab und zu in diesem Lichte ein 
Nebel und eine Finsternis aufeteige gleich einem schwarzen Rauche. Es 
scheint mir nun das wunderlich, wenn die Kälte dort so durchgehend ist, 
dass von ihr dieses Licht, das Feuerstrahlen gleicht, ausgeht, woher da der 
Rauch kommt, der bisweilen dieses Licht zu bewOlken und zu beschatten 
scheint, so dass es fast aussieht, als ob es erstickt werde. Denn mich will 
bedünken, dass der Rauch eher von der Hitze als von der Kälte entsteht 
Dann ist noch die andere Sache, die mir auch wunderlich vorkommt, die 
Ihr noch früher in Eurer Rede erwähntet; Ihr sagtet, die Witterung auf 
Grünland wäre eher gut, und doch ist es ja voll von Eismassen und Frost. Da 
kann ich es schwerlich verstehen, wieso die Witterung dieses Landes 
günstig sein kann. 
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Oer Vater. Was Du da gefragt hast wegen des Rauches, der bis¬ 
weilen mit dem Nordlichte verbunden erscheint, und was Du da hinzu» 
fügtest, es dünke Dich wahrscheinlich, dass der Rauch eher von Hitze als 
von Kälte komme, so stimme ich Dir darin bei. Aber Du musst wissen, dass 
überall, wo die Erde unter den Eismassen nicht gefroren ist, dass sie dort 
immer einige Wärme in ihren Tiefen bewahrt Und ebenso auch das Meer 
unter dem Eise: es bewahrt dort auch einige Wärme in seinen Tiefen. 
Denn wenn die Erde ohne alle Wärme und Hitze wäre, dann starrte sie ganz 
in einem Proste von oben bis zum untersten Grunde; und ebenso das Meer, 
wenn es nicht einige Wärme in sich hätte, wäre es eine einzige Eismasse 
von oben bis zum Grunde. Es entstehen wohl auch allenthalben grosse 
Risse in den Eismassen, die auf dem Lande liegen, wie auch Wuhnen in dem 
Eise, das auf dem Meere liegt Aber wo auch immer die Erde, die nicht gefroren 
ist, freiliegt, — sei es nun, dass sie freibleibt, wo kein Eis über ihr liegt, oder 
dass sie frei liegt unter den klaffenden Rissen des Eises, — wie auch das 
Meer, wo es frei ist unter den aufgerissenen Wuhnen des Eises, da 
geben beide ein Rülpsen von sich aus ihren Tiefen, und es kann ge¬ 
schehen, dass dieser Staub sich sammelt und dann einem Rauche oder Nebel 
gleich sieht und dass dieser Nebel sich vor das Nordlicht zu ziehen be¬ 
ginnt jedesmal eben, wenn es aussieht als ob der Rauoh oder der Nebel 
es erstickte. 

Aber da Du sprachst von der Witterung des Landes, es scheine Dir 
wunderlich, wie man die Witterung dieses Landes gut nennen könne, so will 
ich Dir sagen, wie dieses Land beschaffen ist. Jedesmal wenn dort schlechtes 
Wetter auftreten kann, dann geschieht es dort mit grösserer Heftigkeit als 
an den meisten anderen Orten, sowohl was das Ungestüm der Stürme wie 
die Schärfe des Frostes und der Schneefälle angeht Aber meistens dauern 
die Unwetter dort nur kurze Zeit, und sie kommen nur in langen Zwischen¬ 
räumen, und es ist dann inzwischen gutes Wetter, obgleich das Land kalt ist 
Und darin äussert sich die Natur der Eismassen, dass sie fortwährend einen 
kalten Wind von sich ausströmen, der das Unwetter von ihrem Angesichte 
forttreibt, und so halten sie meist das Haupt unbedeckt in die Höhe. Aber 
doch büssen immer dafür die nächsten Nachbarn, weil alle anderen Länder, 
die in seiner (Grönlands) Nähe liegen, dann böse Unwetter von ihm erhalten, 
und die alle kommen dann über sie her, die sie, die Eismassen, mit kaltem 
Blasen von sich selbst wegstossen. Wenn Du nun dies einsiehst, dann 
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scheinen mir hier nicht mehr Erwiderungen von nöten zu sein, als Du jetzt 
darüber gehört hast. 

Kap. XXI. Der Sohn. Alle diese Dinge verstehe ich wohl, und es 
scheint mir gewiss einleuchtend, dass es so sein muss. Aber da sind nun 
doch noch Dinge, die Ihr ein wenig vorher in Eurer Rede berührtet, nach 
denen ich mich, mit Eurer Erlaubnis, noch erkundigen mochte. Ihr sagtet, 
dass beide Seiten der Erde kalt wären, sowohl die südliche wie die nördliche. 
Aber nun höre ich alle Leute sagen, die aus den südlichen Ländern kommen, 
dass diese immer um so heisser wären, je südlicher man käme. Und so 
sollen auch alle die Winde, die aus den südlichen Himmelsgegenden kommen, 
milder und wärmer sein als andere Winde. So bringen diese Winde auch 
immer im Winter gutes Tauwetter, obgleich dann andere Winde so kalt 
sind, dass davon Frost herkommt und Eis sich setzt Aber auch wenn 
warmer Sommer ist, dann ist doch der Südwind immer wärmer als andere 
Winde. Wenn Euch nun mein Fragen nicht lästig wird und wenn ich nicht 
allzuviel zu fragen schiene, dann wollte ich Euch noch bitten, dass Ihr dieser 
Frage eine Antwort gewährtet 

Der Vater. Als ich Euch sagte, dass am Himmel drei gefährliche 
Zonen angeordnet seien, eine brennend heisse und zwei kalte, da erwähnte 
ich, dass die heisse Zone sich von Osten nach Westen krümme. Aber wenn 
anders ich bei meinen Worten eine richtige Vorstellung hatte, so halte ich 
für gewiss, dass es folglich ebenso kalt sei auf der südlichen Seite wie auf 
der nördlichen. Aber zugleich meine ich, dass alle die Länder, die der 
heissen Zone nahe liegen, mögen sie südlich oder nördlich von ihr liegen, 
ich meine, dass sie alle heiss sind, während ich jene Länder für kalt halte, 
die weit entfernt auf beiden Seiten von ihr liegen. Aber da Du erwähntest, 
alle Männer sagten, dass die Länder immer um so heisser würden, je weiter 
man südwärts käme, so sehe ich die Ursache hierfür darin, dass Du noch 
keinen getroffen haben wirst, der ebensoweit südwärts in die Länder 
jenseits der heissen Zone gekommen wäre, wie diese Länder nordwä r t s da¬ 
von weg liegen, von denen wir jetzt gesprochen haben. Aber da Du davon 
sprachst, die Winde, die aus den südlichen Gegenden kommen, seien wärmer 
als die anderen, so ist das erklärlich, dass der Wind warm zu uns kommen 
muss, obgleich er von der südlichen kalten Seite der Erde webt; denn er 
bläst durch den gebogenen Ring der brennenden Zone hindurch und kommt 
deswegen nördlich warm heraus, obgleich er von Süden kalt hineinbläst 
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Und wenn Leute auf der südlichen Erdseite ebenso nahe bei der kalten Zone 
wohnten, wie die Grönländer auf der nördlichen wohnen, dann halte ich es 
für sicher, dass der Nordwind ebenso warm zu ihnen käme, wie zu uns der 
Südwind. Denn sie haben in derselben Weise nordwärts zu schauen beim 
Mittag und beim ganzen Lauf der Sonne, wie wir nach Süden zu sehen 
haben, die wir nördlich von der Sonne wohnen. 

Wenn wir vorhin davon gesprochen haben, dass im Winter der Lauf 
der Sonne hier nur kurz ist, aber im Sommer in so grossem Uebermasse, 
dass beinahe alles wie der Tag sei, so sollst Du daran merken, dass der Weg 
der Sonne ziemlich breit ist, und dass ihr Lauf nicht so schmal und gerade 
ist, als ob sie immer an einer Schnur liefe. Aber sobald sie die äussersten 
Kreise auf der schiefen Bahn im Süden erreicht, dann haben die dort Sommer 
und reichlichen Sonnenlauf, die an den äussersten Seiten der Erde nach 
Süden zu wohnen; aber wir haben dann Winter und Mangel an Sonnenlauf. 
Aber sobald die Sonne ihren äussersten Kreis im Norden erreicht, dann 
haben wir reichlichen Sonnengang, aber jene haben dann kalten Winter. 
Und es geht immer so, dass sie dann hoch nach Norden zu steigt, wenn sie 
niedrig steigt nach Süden zu; aber wenn sie niedrig steigt nach Norden zu, 
dann beginnt sie zu wachsen nach der südlichen Seite. 

Du musst auch wissen, dass die Abwechslung von Tag und Nacht dem 
Sonnenläufe entspricht Denn an einigen Orten ist es dann Mittag, wenn es 
an anderen Stellen Mitternacht ist; hinwiederum an einigen Orten steigt der 
Tag dann auf und es wird hell, wenn es an anderen Stellen finster und Nacht 
zu werden beginnt Denn immer folgt Tag und Licht der Sonne, während 
der Schatten die Sonne flieht und zugleich immer hinter ihr her ist, wenn 
sie untergeht, und es ist dort immer Nacht, wo der Schatten ist, und dort 
immer Tag, wo das Licht ist Und wenn Du nun alle diese Dinge wohl erfasst 
hast, über die wir dieserweilen gesprochen haben, ich meine den Wechsel 
von Tag und Nacht und den Lauf der Sonne und alle die anderen Dinge, 
von denen wir geredet haben, dann kannst Du ein tüchtiger Seemann 
werden, weil wenige über solche Dinge mehr erfragt haben werden 
als Du. 

Kap. XXn. Der Sohn. Gewiss hielte ich das für eine gute Belehrung, 
wenn ich alle die Dinge behalten könnte, womit Ihr mich jetzt bekannt ge¬ 
macht habt Aber ich glaube an Eurer Rede zu merken, dass es Euch 
dünkt, als habe ich allzu viele Dinge in dieser Unterhaltung gefragt. Aber 
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wenn Euch mein Fragen nicht lästig wird, dann hätte ich da noch eine 
kleine Frage, die ich, mit Eurer Erlaubnis, wohl gern erläutert haben 
möchte und die mir mit den Fertigkeiten eines Seemanns zusammen zu 
hängen scheint 

Ihr berührtet es ziemlich lange vorher in Eurer Rede, dass es den 
Männern, die Seeleute werden wollen, gezieme, zeitig reisefertig zu sein im 
Frühjahr und sich davor zu hüten, im Herbst lange auf dem Meere zu sein. 
Aber von der Zeit sprächet Ihr nicht, wann es Euch scheine, dass man es 
ehestens im Frühjahre wagen könne, übers Meer zu fahren von einem 
Lande zum andern, oder auch, wann Ihr glaubet, dass man es spätestens 
wagen könne, im Herbste übers Meer zu fahren. Das erwähntet Ihr, unter 
welchen Bedingungen die Meere ihre Stürme zu beschwichtigen begännen, 
aber davon spracht Ihr nicht, auf welche Art sie unruhig zu werden anfangen. 
Und ich möchte Euch noch gern bitten, dass es Euch nicht verdriessen möge, 
mir diese Frage zu beantworten, weil es mich dünkt, es könne sich zu¬ 
tragen, dass es einmal notwendig schiene, es zu wissen, und zugleich klug, 
es zu verstehen. 

Der Vater. Mit den Dingen, von denen Du da sprichst, verhält es sich 
kaum wie auf eine und dieselbe Art Denn die Meere sind nicht alle gleich, 
die Meere sind auch nicht alle gleich gross. Kleine Meere sind mit kleinen 
Schwierigkeiten verbunden, und man kann zu den allermeisten Zeiten wagen, 
darüber zu fahren; denn da giebt es wenig vorzusehen für Leute, die wetter¬ 
kundig sind: günstigen Fahrwind für einen halben oder einen Tag. Denn 
es giebt manche Länder, wo man gute Häfen hat, sobald man ans Land 
kommt Aber überall, wo es so beschaffen ist, dass man in einem guten 
Hafen auf günstigen Fahrwind warten kann, oder wo sonst gute Häfen zu 
erwarten sind, sobald man dorthin kommt, und überdies das Meer so klein 
ist, dass man nicht länger vorzusorgen braucht, als für eine Fahrt von einem 
halben oder einem Tage, da kann man sich über ein solches Meer wagen 
beinahe zu jeder Zeit, wenn man Lust dazu hat Aber wo die Fahrt 
mit mehr Schwierigkeiten verknüpft ist, entweder mit einem langen 
Meere voll starker Strömungen, oder es steht einem bevor, in Ländern 
anzukommen, wo gefährliche Häfen sind, sei es wegen Klippen oder Brandung 
oder Untiefen oder wegen grosser Sandbänke, dann bedarf es überall, wo 
es so beschaffen ist, grosser Vorsicht, und man kann es da nicht wagen, 
spät über solche Meere von einem Lande zum andern zu fahren. 
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Aber da Du nach der Zeit forschtest, so scheint es mir das Richtigste, 
Ha«« man es kaum wagen darf, später über die Meere zu fahren, als zu der 
Zeit, wenn der Anfang des Oktobers beginnt Denn dann fangen die Meere 
sofort an sehr unruhig zu werden, und es wachsen ihre Stürme von da an 
immer um so mehr, als es weiter in den Herbst hineingeht und der Winter 
näher heranrückt Aber zu der Zeit, wenn der 16 . Oktober kommt, dann 
beginnt der Ostwind sich zu betrüben und glaubt sich beschimpft, da sein 
Kopfschmuck der goldenen Krone ihm fortgenommen ist. Darauf setzt er 
sich aufs Haupt einen wolkenbedeckten Hut und seufzt in grosser Heftigkeit, 
als sorge er sich um einen eben erlittenen Verlust Aber sobald der Südost¬ 
wind den Verdruss seines Nachbarn sieht, dann wird er betrübt durch zwei¬ 
fachen Kummer. Das ist nämlich seine erste Sorge, dass er eine ähnliche 
Beraubung fürchtet wie die, die der Ostwind erlitten hat; die zweite aber 
ist die, dass er betrübt ist über den Kummer seines guten und vortrefflichen 
Nachbarn. Er fährt auf im Zorn seines erbosten Gemütes, runzelt die Augen¬ 
brauen unter der zottigen Haube und bläst heftig spritzenden Schaum. 
Aber sobald der Südwind den Zorn seines nahewohnenden Nachbarn sieht, 
dann schmückt er sich mit seinem wolkigen Wollmantel, und schützt so vor 
ihm seinen Reichtum und seine warmen Schatzkammern und bläst scharf 
gleichsam wie in furchtbarer Gegenwehr. Aber sobald dann der Südwest¬ 
wind gewahr wird, dass die Freundschaft erkaltet nach gebrochenen Ver¬ 
trägen, dann schluchzt er im Kummer seines Gemütes mit grossen Regen¬ 
schauern, rollt die Augen über dem tränenfeuchten Barte, paust seine 
Backen auf unter dem dichtbewölkten Helme, bläst vor Wut mit kalten 
Regenstürmen, treibt auf dichtgedrängte Wellen und breitbrüstige Wogen 
mit schiflsgierigen Sturzwellen und befiehlt allen Seestürmen, aufzufahren in 
hartnäckigem Zorne. 

Aber sobald der Westwind sieht, dass ihm von Osten ein kummervolles 
Blasen und jämmerliches Seufzen entgegenkommt, während er früher ge¬ 
wohnt war, von dort leuchtende Strahlen mit feiertäglichen Freundschafts¬ 
gaben zu empfangen, da merkt er es genau, dass die Verträge gebrochen 
sind und aller Friede aufgesagt ist, und er wird betrübt in grosser Kümmernis 
wegen des Unfriedens, und er fährt in einen schwarzen Trauerrock und 
wirft dann über sich einen grauwolkigen Mantel und atmet ungestüm auf 
in bekümmerter Angst und sitzt mit zusammengezogener Nase und ein¬ 
geschrumpften Lippen. Aber wenn der heftiggesinnte Nordwestwind diesen 
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K umm er seines Nachbarn sieht and den eigenen Verlast an seinen abend« 
liehen Schönheiten merkt, die er früher za haben gewohnt war, dann zeigt 
er sofort seine Sinnesart mit bitterem Zorne, runzelt gar scharf die Augen* 
brauen, schnaubt heftig mit prasselndem Hagel und bringt hervor dröhnende 
Zornesdonner mit schrecklichen Blitzen und zeigt von seiner Seite eine 
furchtbare Wut ohne jegliche Schonung. Aber sobald der Nordwind jene 
Freundlichkeit vermisst, die er vom Südwind sonst erhielt, und die milden 
Freundschaftsgaben, dann sucht er seine Schatzkammern auf und prahlt da 
mit dem Reichtum, dessen er übergenug hat, und bringt hervor einen 
finstern Glanz mit glimmerndem Froste, 'setzt sich aufs Haupt einen eis* 
kalten Helm über dem vergletscherten Barte und bläst heftig in die hagel* 
gefüllten Wolkenberge. Aber der kalte Nordostwind sitzt zornig mit schnee¬ 
bedecktem Barte und pustet kalt mit windgeschwellten Nasenflügeln, reisst 
die Augen auf unter reifbedeckten Brauen, zieht die Backen zusammen 
unter der kaltgewölkten Stirne, wetzt die Kiefer mit eiskalter Zunge und 
bläst im Aerger mit durchdringendem Schauersturm (schneeartigem Reif¬ 
treiben). 

Aber da so der Friede gebrochen ist zwischen diesen acht Herren, und 
die Winde völlig aufgehetzt sind mit stürmischer Heftigkeit, da wird es für 
die Leute unwegsam, über die Meere zu fahren von einem Land zum andern 
unter den vielerlei Gefahren: Der Tag kürzt sich, die Nacht verdunkelt sich, 
das Meer geräth in Unruhe, der Wogengang wird stärker, die Sturzwellen er¬ 
kalten, der Regen steigert sich, der Sturm belebt sich, die Brandung wächst, 
die Küsten verweigern gute Häfen, die Leute sind auf den Tod ermattet, die 
Schiffsladung stürzt übereinander, und es kommt immer eine grosse Schar 
von Männern um wegen allzugrossen Wagemutes; die Seelen werden einem 
gefährlichen Gerichte preisgegeben der Unachtsamkeit und des plötzlichen 
Todes wegen. Daher heisst es für alle vernünftigen Leute sich hüten, spät 
noch in den Häfen zu liegen; denn man muss sich vor mancherlei Gefahren 
in Acht nehmen und nicht nur vor einer, wenn man zu solchen Zeiten allzuviel 
wagt Und deswegen ist es besser überlegt, zu reisen, solange es noch guter 
Sommer ist, da es dann schon über Erwarten schlecht geht, wenn es Übel 
ausschlägt, sofern man sich gut und verständig vorgesehen hat. Denn dann 
geht es über Erwarten gut, wenn das wohl abläuft, was töricht vorbereitet 
und geplant war von Anfang an, obgleich auch das bisweilen gelingt Das 
heisse ich aber sich besser vorsehen, dass man still im Hafen liegt, solange 
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90 grosse Gefahren zu gewärtigen sind, und dass man in guter Besonnenheit 
und ruhigem Verweilen den Winter über das geniesse, was man mit An¬ 
strengung im Sommer erworben hat, als dass man mit freiem Willen es dahin 
bringe, dass man all diesen Gewinn in kurzer Zeit verliere, um dessentwegen 
man sich im Sommer abgemüht hat Aber am allermeisten muss man für 
seine Person sich vorsehen, weil man später niemals mehr etwas erwirbt, 
wenn es so übel ausläuft, dass man selbst mit seinem Verluste untergeht 
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Distinzione, ovvero particola settima del secondo libro. Deila 
divisione dell’aire, e di quelle cose, che s'ingenerano in esso, 

e vengono da esso. 

Capitolo primo. Delle tre toniche dell’aire, edella distinzione loro, 

e della loro qualitä. 

E cercando noi entro per l’aire, troviamo secondo ragione tre toniche 
d’aire fatte quasi per forza, e le due ne sono calde, ed una n’ b fredda: 
e questo caldo e questo freddo pare secondo via di ragione che sia per 
acddente. 

Una delle toniche calde b dalla parte di sopra dell’aire: la quäle per 
ragione dee essere calda, imperciö che ella continua colla spera del fuoco, 
la quäle b calda per ragione. 

E l’altra tonica calda si b quella di sotto, la quäle si continua colla 
terra; e questa tonica calda b diventata calda per due cagioni: l’una caghme 
si b, che stando questa tonica d’aire e continovando colla terra; per ragione 
questo aire b diventato grosso, imperciö ch’egli si continua colla terra; si che 
passando li raggi del sole entro per l’aire, trovando questa tonica d’aire grosso, 
appiccavasi su, riscaldalo; come lo fuoco, che non riscalda si forte la cosa 
sottile, come la grossa. 

E l’altra si b la reverberazione del calore, ch’fe dato dal sole nella terra: 
come lo ferro ch’ö di grossa sostanza, che fusse iscaldato, che ripercotesse 
lo calore e scaldasse altruL L’altra tonica d’aire troviamo fredda, e questa 
b intra amendue le calde; e significazione ch’ella sia fredda si b, che noi 
vedemo e sentimo cadere la pluvia fredda, e s’ella venisse da luogo caldo 
troveremmola calda. E anche per istagione la state troviamo l’acqua Stretta 
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e ghiacdata, la quäle noi chiamiamo grandine. E sapemo bene che l'acqua 
non si istrigne e ghiaccia nel luogo caldo, anzi ghiaccia in luogo dove non 
pu6 lo sole, il quäle luogo fe molto freddissimo. E per questo si conosce che 
quella tonka d’aire 14 onde viene questo che noi avemo detto si 4 molto 
fred di ss i ma; e questa tonica molto fredda 11 si dee ingenerare per ragione la 
grandine, e la neve e la pluvia, ed altri accidenti, secondo il luogo della sua 
freddura, ed in questo s’accordano tutd li savh 

E cerchiamo la cagione come questa tonica d’aere possa essere fredda, 
e chi la mantiene fredda, con d6 sia cosa ch’ella sia intra due calde, e l’aere 
sia naturalmente caldo. 

Noi vedemo che la frigiditü 4 naturalmente fondata nell’acqua, e se nulla 
cosa ha in sfe frigiditü, si Fha dell’acqua; e spezialmente la terra, secondo 
che pongono li savi, che di sh 4 secca; imperciö troviamo la terra e le altre 
cose fredde: onde, rimovendo la cagione del sole per lo suo dilungamento 
alle parti della terra, la frigiditade dell’acqua e della terra getta e spargesi 
intorno circolarmente per l’aere certa quantitü di spario, e li raggi del 
sole non riscaldono nullo corpo, che nen abbia in sh sostanxa grossa, Ul 
ove egli si appicchi su. E vedemo, quanto piü fe grossa, tanto vi s’appicca 
su e piü riscalda; si che movendosi li raggi del sole, e passando entro per 
la spera del fuoco e scendendo giü entro per la spera dell’aere freddiasimo, 
lo quäle noi avemo detto di sopra, lo quäle 6 gittato ed fe infreddato dalla 
terra e dall’acqua, entro per essa, truovalo sottfle, non riscalda e non vi 
s’appicca su, e rimane quello luogo freddo; si che non potendo 11 lo sole, 
portandosi 11 l’acqua, indurerebbesi e farebbesi ghiaccio. E se l’aere freddo 
di quella tonica fusse grosso, li raggi del sole vi s’appiccherebbono su, e 
riscalderebbonlo com’egli fa l’altre cose, e non vi s’ingenerebbe mai nfe acqua, 
nfe neve, nfe grandine, nfe pietre nfe ferro, secondo che giü fu veduto cadere. 

E segno di questo si fe, che se’l sole si cessasse in tutto, la tonica 
dell’aere caldo che continua colla terra andrebbe via; e questa tonica d’aere 
freddo iscenderü giü per infino alla terra, si che rimarrebbe lo freddo 
circolarmente tutto l’aire intorno intorno all’acqua e alla terra certa quantitü 
di spazio; secondo la cosa odorifera, che tiene lo suo odore circolarmente 
d’attomo sfe certa quantitü di spazio. Sei sole ritomasse rifarebbe la tonica 
calda, che continua colla terra; e quella tonica per la sua sottilitü rimarrebbe 
fredda. E giü avemo assegnata la cagione perchfe la tonica dell’aire fe fredda, 
e come ella si mantiene fredda. 
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B poi qoesto, vdendo H raggi dd aok • appressaadod alla terra, trnova 
Paar« grosse, Io quäle ü ingrossato per cagione della terra; dicdd lo truova 
grosso, appiccaviri so e riscaldalo, e qoanto viene piü inverso la terra, tanto 
W tmova pit grosso, taato gli s’appicca piü sa e piü lo riscalda, e poi ri- 
scakfa l’acqua e la terra; e perchü la terra i di piü grosse sostanta che nalla 
altra, tanto la riscalda piü lo sole, e mantiene piü lo caldo; e troova« la 
terra calda per la sna grossexxa, piü che l’aire e l’acqua. 

B potrebbesi dire che la tonica dell’aire caldo, la qoale i fatta dal sole, 
ehe contmora colla terra e coli’ acqoa, potrebbe dare alcoao impedimento 
all’ acqua ed alle terra, da non potere infreddare qnella tonica dell’aire, la 
qoale avemo dctto di sopra. B qoesta tonica calda n parte poco dalla terra, 
iaaperciü chel calore ch’fe dato all’ acqoa e alle terra, non sale molto; e sopra 
tntto qoesto qoella tonica poü es se re infireddata maggiormente dalla grande 
frigiditü la qoal i sotto li poü, sl che’l sole non v’ha potenxa; imperdü che 
qndle loogo contmovamente i sei mesi notte: onde la grande frigiditü dell’ 
acqoa e della terra si spende per l’aire, e’nfredda l’ona parte e l’altra dell’aire, 
se qoella tonica per qoesta via, circol&rmente intomo intorno all’acqoa ed 
aUa terra poö essere fredda, secondo ch’appare manifastamente nella spera, 
la qoale fo fatta per essntplo del mondo dalli savi. 

Ed erano alqoanti chi dkevano, che questa tonica d’aere freddo era 
iedreddeta da vapori freddi, li qoali erano portati dal calore del sole so alto, 
e cenvertiensi in freddo, e faceano qoesta tonica d’aere fiedda. E la veritü 
centradice a loro, imperdü che l’aire di soa natura ü caldo, e sei calore del 
sole lieva so il vapore, ü mestieri ch’egli sia forte, sl chel possa bene levare 
so alto; e qoesto vapore sarü mescolato col calore, lo qoale lo porta so 
neU’aire; e qoanto lo leverü piü so alto, tanto di ragione piü l’assottigbcrü 
e trüsformeraUo dalla sna natnra, cb’easo sarü freddo, a ss ot tiglisndo farallo 
caldo, secondo ch’egli trasforma l’acqna per vapore; chü quando l’aasottigha 
falle diventare aere, lo qoale i caldo; e assottigliando l’aire, fallo diventare 
fooco; e »il traafonnerü, s’egli sarü freddo e grosso, farallo caldo e aettüe; 
e s’egli sarü caldo e aottile non potrü infreddare, imperdü diel calore neu 
ha natura d’infreddare; ma traafonnerü q«elk> vapore in aere, lo qoale se¬ 
condo ragione sarü caldo e omido; e quando Faire ü pe nnnta to e’ngrosseto 
per eonginndone di stelle, le qoali hanno a fare cotale operqrione, secondo 
la rigniflcasione di qoella eonginndone, cod piove e piü e mono, e cod della 
grandine, e della neve e delTaltre operazioni, che nell’aire si faano. 
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E 1» virtnde dt t fiure opontriene tot dee itfm tdnt: adunqne ogai 
operaaooe sarA continua nel mondo; e par qucsta cagione potemo dir* ehe 
coetinuo mette neve e grandine, e piove in qualch* parte nel mondo, * oeel 
in tntto; e ropanaote dee esaere per opponto, aedö che eia maggtere 
operasione nel mondo. E s’egli s’ingrosaano per conghmriene di steile acqnee 
diece pngna d’aere, e’farassene ano pngno d’aequa, lo quäle puö en te r e, so- 
condo che pnosero li savi: li quali pnoaono nno pngno d’acqna e diece cTaise 
ed econtra, ponendo c’ano elomento per conghmsione di stelia si oonverta, 
e l’altro rimarrA nel taogo delle nove pngna dell’aere vöto; con dö aia cesa 
che lo mondo non dee essere alcono luogo vöto. Adnnqne ö meatieri per 
forza di ragione, che sei mondo non dee essere alcono luogo vöto, cVegii 
sia alcuna altra virtnde di stelle ignee dall’altra patte, la quäle assottigh uno 
pngno d’aequa e faedane diece pngna d’aere, aedö ehe! mondo non rimagas 
alcono luogo vöto. E per qnesta cagkme si puö dire, c’ogni virtnde e ogni 
intelligenxa d’alcuna istelia abbia ä suo opposito, secondo che pnoeono U 
savi, che Gnipiter ngnificava pace e Man guerra. 

Capitolo secondo. Deila cagione della rugiada, e della brina, e 
della neve, e della grandine e della pluvia, e degli altri accidenti 
che addivengono nell’aire. 

Poichö noi avemo assegnata la cagione perchö la tonica deU’aire ö firedda, 
e com’ella si mantiene fredda, con dö sia cosa ch’ella abbia in sö natura di 
congelare, per cagione della freddnn, vediamo della sua operasione. 

E questa tonica d’aire, la quäle ö infreddata dalla freddnra, che getta 
dreo larmente dall’acqua e dalla terra, per cagione dalle parte di sopra, lo 
Ireddo dee debilitare e venire meno; imperdö che quanto la cosa si dilunga 
dall’incomincumento, tanto debilita; e la froddura dalla parte di sotto dee 
debilitare per ragione a passo a passo, e non puö venire perfino alla terra, 
imperdö che egli ö la tonica dell’aere caldo, la quäle ri continua colln terra, 
ch’fe fattadal calore del sole e della riverberasione del calore del eole dö alle 
terra, le quäle per ragione ö piü calda dal lato di sotto dalla terra. . E questa 
tonica d’aere caldo, ch’ö rjacaldato dal sole, secondo ragione, quando cteece 
e quando menoma, secondo la diltmgasione del sole, «he indebplitce io calqre 
tksü’aere e ndla terra, el rappressamento del sole, che ha a mohipltcaM lo 
caiare nell’aero « neOa tarn. E anohe secondo l’aiutorio delle altrp It tel l e ; 
e per l’aintorio delle «kre istelk, troviamo nna state piü calda che oa’ekra, 

m 


Digitized by Google 



XHL JmhriMDdtrt 


e lo verao piü fireddo d*on altro; e continovando la tonica calda colla fredda, 
sl ch’i qoesta fredda dal lato di sotto, viene a paaso a paaao menomando lo 
fireddo inverso lo caldo; al che qaella tonica fredda sarü piü fredda venendo 
inverso la terra, piü in nno loogo che in an altro, e speoabnente nd loogo 
che ü*ntra le aue eatresnitü: onde, levando lo aole li vapori an alto a qoesta 
tonica (li qnaü vapori, aecondo che pnoaono li savi, vanno alto al piü Otto 
miglia, e da indi in so non si fit generarione noDa): e qoesta tonica adopera 
aecondo la aoa freddora, e aecondo la qoantitü e la qualitü del vapore; chü 
s’egli aarü vapore acqueo, faranne acqoa, o neve o grandine, e s’egli aarü 
terrea tro , faranne pietra o ferro (e giü forono vedate cadere dall’aire pietra 
e ferro); e a’egli aarü permisto, faranne cosa permista. 

E la atate per lo tempo del calore, la tonica calda, che continna colla 
terra, dee saüre e crescere inverso la fredda, e la fredda dee menomare dal 
lato di sotto da qaella parte, d che l’operarione di qoesta tonica fredda aarü 
piü alta la atate che’l verao; e levando lo aole la state li vapori acqueisn 
alle parti fredde di qoesta tonica fredda, la freddora congda lo vapore, e 
faranne acqoa e cadrü giü. 

E a’egli lo leva piü so alto al loogo piü fireddo, faranne neve; e qoesta 
neve venendo giü diasolveraasi per lo calore in acqoa; e qoando si verrü 
diaaeccando per l’aire, secondo la aoa qoantitü: e qoesta ü la cagione perchü 
noi non avemo la neve la state, e avemola lo verao. 

E 8’egli la lieva anco piü so al loogo piü fireddo, congelalo piü e fanne 
ghiacdo, la qoale noi chiamiamo grandine, e vedemola cadere, e non si poü 
congelare piü che farae ghiacdo. 

E avemo la atate la grandine e non la neve, e qoando ella cade, viensi 
ritondando giü per la fricarione dell’aere caldo, come la pietra per lo frame. 

E a’egli aarü vapore terreatro, faranne pietra e ferro, aecondo la qnalitü 
del vapore. 

E avendo noi la state la grandine e la plovia, e non avendo la neve, 
per la cagione che noi avemo detta. 

E veneadosi raffreddando l’aere a paaso a paaao inverso lo verao, la 
prima neve che nd vedemo la vedemo ne’monti, e speaiahnente negh ahi 
piü avacdo che nel piano; e la cagione di qoesto si ü, che levando lo aole 
li vapori acqoei so alto al loogo fireddo, lü ove si poü ingener a re e costrignere 
la neve, qoesto fireddo coatrigne e congda lo vapore, e fanne neve; e qoesta 
neve cadendo giü igoahnente, non coaoecendo lo monte dal piano, vienesi 
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mantenendo per l’aire freddo fin al monte; e quella che cade diritto lo monte, 
se troova Io monte freddo permangli su, ed allora la vedemo; e da indi in 
gib troova l’aere caldo, a cagione del sole, che non b anche tanto dilungaio, 
che possa essere bene infreddata la terra e l’aere da indi in giü; que (sic) 
neve, passando per l’aere caldo, viensi disfacendo, e s’ella b molta convertesi 
in acqoa e piove; e s’ella b poca consumasi per aire, ed allora la vedemo nel 
monte e non nel piano; e se lo sole sarä tanto dilungato, che sia bene 
rafiBreddata l’aere e la terra, allora la vedremo sopra lo monte e sopra 

10 piano. 

E vedemo per lo tempo del verno cadere maggiormente la neve che 
la grandine, e la cagione di questo si b per lo cessamento del sole ch’ö 
indebihtato lo calore, e l’aere e la terra; si che non puö levare su tanto alto 

11 vapore, ch’egli lo possa portare al lnogo piü freddo, lü ove si strigne la 
grandine; e la state, per lo rappressamento del sole, b mohiplicato lo calore 
ndl’aere e nella terra, si che possono levare lo vapore aho a quello luogo 
piü freddo lö ove si ristrigne la neve, e imperdö avemo la grandine 
mag gi ormente la state che’l verno. 

E stando l’aire puro e chiaro sanxa vento troviamo la state continovamente 
cadere la rugiada, e lo verno la brina: e la cagione di questo puö essere 
secondo questa via: che levandosi lo sole la mattina e venendo su al mezzodl, 
siacaldando l’aere e levando continovamente li vapori umidi dalla terra, 
e’vengonsi abbassando, e entrando la sera sotto terra, vegnendosi raffreddando 
l’aere, questa freddura troova lo vapore umido levato poco da terra, congelalo, 
e diventa acqua, la quäle noi chiamiamo la state rugiada, e lo verno congelata 
piü la chiamiamo brina. 

E passando la state verso lo verno, viensi raffreddando l’aere, la notte 
congela piü questo vapore, e fanne quasi com’una neve liquida. 

E quando l’aere b grosso e nuvoloso, non troviamo la rugiada nb la 
brina, e anche quando b ventoso; e la cagione di questo si b, che stando 
Faere grosso e nuvoloso, e riscaldato dal sole maggiormente che quando egli 
b sottde, imperdö che vi s’appicca megho su. Imperdö troviamo per istagione, 
quando egü ö l’aere grosso e nuvoloso, sarä caldo la notte, e’l calore non 
ha virtude di congelare lo vapore, e allora non avremo la rugiada nö la brina. 

E s’ö 11 k» vento, la rugiada e la brina sarü impedita per la secchitü o 
per lo calore, che inducerü lo vento. 
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E stando l’aere grosso • nuvoiooo, per vapori ehe sieno leveti dal sele, 
e anche per coagiunzione di «teile, le qoali haano a proamtare l’aers, per 
istagiooe odiamo tonare, e vedemo balenare. 

E la cagione di qoesto puö eeeere secondo qaesta via: che atando ea 
nelTaere vapori acquei e vapori ignei, e vapori aerei e terrestri, per la con- 
trarietä ch’6 in loro combatte inaieme Pnno coU’altro; e ael vapore acqoeo 
muhiplica nelTaere e truova entro per esso delli vapori ignei, ei raccolgono 
inaieme; imperdö che ogni simile trae volentieri al suo simile: ed anco P* 
forza del vapore acqoeo, ch’i moltiplicato d’attomo a qoesto igneo deü’aere; 
e kt vapore acqoeo, moltiplicandoci d’attorao a qoesto, combatte con esso 
e costrignelo inaisme per forza, si che qoesto non poö patire in qeaüo hege, 
rompe lo vapore acqoee dal lato piü debole, e corre entro per esso; e mdam - 
mandosi, e facdSdo fuoco e faggendo, va facendo romore entro per lo vapore 
acqoeo; come lo ferro infiammato, che va facendo romore entro per faoqua, 
ed allora odimo qneOo romore, lo qoale noi chiamiamo toono, e vedemo la 
fianwna, la qdde noi chiamiamo baleno. 

E di qoesto vapore igneo awengono per istagione grandi aeddenti: lo 
qoale fbgge per l’aere qoa e Ul e so e gii, secondo la fortesza e la debiliti 
del soo contrario, dando loogo alla fortezsa e foggendo inverso la debUMi; 
e s’egü trnova la debiliti inverso la terra, fbgge e corre inverso la terra, e va 
qoa e 14 e gib e so, dando loogo alla fortesza e foggendo inverso la debflMA: 
secondo l’oomo che fbgge qoa e li, per cagione del fuggire dalli sooi nimid, 
U qoali gli stanno d’attomo. E qoesto vapore igneo fn chiamato da alqoanti 
folgere; e troviamo qaesta folgere per istagione entrare nella casa, e faggire 
entro per la casa qua e li, secondo la potenza del suo contrario che la caocfa, 
e fare danno, e percootere le mura qoa e Ul e so e gib, e dirovmare le pietre 
e goastare lo legname della casa qoa e li, e per istagione neddere la fsmiglia 
della casa, e per istagione ardere ed abbrociare l’uomo e lo legname della 
casa, secondo che noi avemo gii vedoto; e gii vedemmo quello vapore igneo 
percootere lo scrigno e spessare, e ardere e abbrociare li panni che Voran# 
entro; e questo 6 manifesto segno, ch’i qoesto vapore igneo, e lo soo contra¬ 
rio che’l caccia & acqoeo. E gii vedemmo percootere la torre, e diruvinace 
le pietre, e sqoardarla, ed altri grandi aeddenti di quello vapore addhrenire. 
E qoesti aeddenti possono essere deboli e forti, secondo la deboliti e la for¬ 
tesza soa e del soo contrario. 
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E eraso alquanti che dicevano, che questi acddenti erano fatti da una 
pietra, la quäle chiamavano saetta, generata in aere, la quäle era foraata a 
modo di saetta, che cadea giü facendo questi accidenti: la veritü parla contro 
a loro; imperdö che incontanente ch’ella ö’ngenerata ha pondo, e s’ella ha 
pondo, di ragione ö mestieri ch’ella caggia giü al diritto: secondo la grandine, 
che incontanente ch’ella ö ingenerata ha pondo, imperdö cade giü al diritto; 
e la cosa ch’ ha pondo, secondo ragione non puö andare qua e lä e giü e su, 
secondo che noi troviamo andare la detta folgore, la quäle ö vapore igneo: 
che, secondo lo vento, non avendo pondo, lo quäle fa grandi acddenti, e 
questo vapore si dissolverö a poco a poco, secondo la sua quantitü; e quanto 
questo vapore iscenderö da alto, tanto indebiliterä, e quanto verrü piü dap- 
presso, tanto sarü piü forte: secondo la saetta mandata daU’arco, che quanto 
|>iü viene di lunge, tanto piü debilita, e quanto viene dal luogo piü presso, 
tanto piü forte percuote. 

E con dö sia cosa ch’el tuono e’l baleno si facdano insieme, vedemo 
in prima lo baleno, che noi vediamo lo tuono; e la ragione e la cagione puö 
essere secondo questa via, che la cosa viene piü avacdo all’occhio, e l’occhio 
a vede piü avacdo che’l busso, e lo romore non viene all’orecchie; e questo 
si vede in colui che starü di lunge, che fari lo busso; chö vedremo, quando 
egS percuoterö e farü il busso insieme, allora vedremo la percossa, ma non 
vedremo lo busso, ma udiremolo a grande ora poi fatta la percossa: e questo 
ö segno che Pocchio vede piü avacdo che l’orecchio non ode. 

E per istagione vedemo lo baleno e non udimo lo tuono, e la cagione 
puö essere secondo questa via: chel baleno e’l tuono possono essere piccoü, 
ed anche possono essere grandi, e possono essere molto di lunge; si che 
Pocchio puö vedere lo baleno; ma lo tuono, perch’egli ö piccolo ed ö molto 
di hinge, viene meno nella via, si che non puö giugnere all’orecchio; 
e anche puö essere impedito dal vento contrario, che porta queDo busso in 
tltra patte, 

E per istagione udimo lo tuono e non vedemo lo baleno, e la cagione 
di questo puö essere secondo questa via: che puö essere intra noi e’l baleno 
Pake nuvokso si grosso, che quello splendore non puö passare lo nuvolo e 
Paere grosso, che noi non lo potiamo vedere; e allora udiremo lo tuono e 
non vedremo lo baleno. E giü avexno veduto Paere e lo nuvolo sl grosso 
mit» noi e’l solo, che li raggi del sole non H poteano passare, e parea 
quasi notte. 
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Capitolo terzo. Delli venti, e della cagione del numero loro. 

E lo mondo b perfetto, e s’egü b perfetto, debbonviai trovare tutte le 
cose che gli sono mestieri; adunqua non pnö essere nb Start ganz a lo vapore, 

10 quäle 6 chiamato vento: lo quäle b utQe nel mondo per soventare le piante 
e gli animali, e le cose riscaldare, e per inumidire e diseccare, e per portare 

11 nuvoli sopra la terra, e per portare via le putrefazioni, e per rinnovare 
l’aire, e anche per li marinari, che possano navigare, e cercare tutto lo mare; 
lo quäle b mestieri: adunque b mestieri che noi abbiamo li venti, che vegnano 
attomo attomo di tutte le parti della terra. 

E vediamo quanti deono essere: e se noi saremo nella nave nella parte 
d’oriente b mestieri che noi abbiamo lo vento per andare ad occidente, 
e b mestieri lo vento per tomare ad Oriente: e gilt avemo due venti oppositi 
e contrarii l’uno all’altro. E se noi saremo nelle parti di settentrione, e’n’ft 
mestieri lo vento per andare al mezzodi, ed e’n’e mestieri lo vento del mezzodl 
per tomare a settentrione. E cosi avemo quattro venti principali, oppositi 
e contrarii l’uno all’altro, li quali ne sono mestieri: come quello da Oriente e 
quello da occidente, e quello da settentrione e quello dal mezzodi. 

E se noi saremo dalla parte d’oriente verso settentrione, per andare 
all’opposito per linea diritta, lo vento da Oriente non gliene porteri sanza 
briga e sanza ingegno; onde per piü utilitft e per lo meglio, b mestieri che 
noi abbiamo un’altro vento, lo quäle noi chiamiamo collaterale da quello da 
Oriente, lo quäle ne porti diritto all’opposito; e per questa medesima via e 
per lo meglio, n’ft mestieri un altro collaterale dall’altro lato: adunque 

10 vento orientale avrä due venti collaterali, l’uno dall’uno lato e l’altro 
dall’altro. 

E per questa medesima via b mestieri che dascheduno vento prindpale, 
come quello da Oriente e quello da ocddente, e quello da settentrione e quello 
dal mezzodi, abbia due venti collaterali, l’uno dall’uno lato e l’altro dall’altro: 

11 quali tutti sono dodici venti. 

E ambedue li collaterali, per ragione deono sentire di natura del suo 
vento prindpale. 

E troviamo lo mondo bene fornito di dodici venti per fare ogni 
operazione ch’ft mestieri nel mondo di vento, secondo che’l delo ft bene 
fornito di dodici segni per fare ogni sua operazione. 
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Capitolo quarto. Di trovare la ragione perchö li venti, e le pluvie, 
e le grandini, e l’abbondanza, e la fame, e la pace, e la guerra 
e altri accidenti, che si fanno in diverse parti del mondo, secondo 
li tempi e la diversitä delle luogora. 

Con ciö sia cosa che noi avemo gi ä veduto sanza inganno muovere e 
menare le grandi torri in quä ed in lä al vapore aureo, lo quäle 6 chiamato 
vento, e disfare e diradicare li grandissimi arbori, e attorcere e spezzarli 
tutti, e sentiamolo venire da lungi che ne pulsa e fiede e non lo vedemo, 
e troviamolo apparire sopra la terra, quando in uno luogo e quando in un 
altro, vediamo che pulsa e che muove, chi fa cotale operazkme, e perch’egli 
appare quando in uno luogo e quando in un altro. 

E troviamo similemente altri accidenti, come la grandine, e la 
pluvia, e la fame, e l’abbondanza, e la pace, e la guerra, e molti altri 
accidenti andare per le contrade, e essere mandati quando in uno luogo, 
quando in uno altro: come lo corriere, ch’& mandato quando per la via ritta 
e quando per la torta, quando in uno luogo e quando in uno altro, secondo 
la significazione del signore, per cui egli si muove e che’l manda. E vedia¬ 
mo questi accidenti che vanno per le contrade, quando in uno luogo e quando 
in un altro, chi’l muove e chi’l manda, e perchö piü in una contrada che’n 
un’altra; chö troviamo per istagione in tale contrada la pace e’n tale la guerra, 
e per istagione e contra; e’n tale troviamo per istagione la fame e’n tale 
l’abbondanza, e per istagione e contra; e’n tale troviamo per istagione la 
pluvia e’n tale lo secco, e per istagione econtra; e’n tale luogo la grandine 
ed econtra, e molti altri. 

E noi vedemo, e li savi s’accordano tutti, che gli elementi sono contrarii 
l’uno all’altro, e ciascheduno ha natura di dilungarsi l’uno dall’altro, e di 
toraare ciascheduno al suo luogo, e per la contrarietä ch’£ in loro non mesco- 
larsi insieme, nö potere fare alcuna generazione. Adunque, secondo la via 
degli eümenti, non troveremo nö vento, pluvia, nö grandine, n£ pace, n& 
guerra, n£ abbondanza, n^ fame n^ nullo altro accidente, se non per lo 
movimento e per la virtü del delo e delle sue istelle, che li muovono e 
mettono insieme, per fare la generazione e l’operazione, le quali egli ha in 
s& di fare: come lo fabbro aduna insieme lo ferro, per fare l’operazione, la 
quäle egli ha in s& di fare. Adunque, se noi troveremo accidenti nella terra, 
come lo vento, e la pluvia, e la pace, e la guerra, e la fame, e l’abbondanza 
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cd altro, non potemo dire che gli elimenti Io faccino, se non come le ferro 
lo colteilo; e se noi troviamo qnetti accidenti, potemo dire per ragione che 
sieno fatti degli elimenti dal movimento e dalla virtude del cielo e delle sne 
stelle: come lo fabbro del ferro fa lo colteilo, ch&’l colteilo non potrebbe 
essere fatto del ferro, se non per lo fabbro. E lo vento, e la pluvia, e la fame, 
£ 1’abbondaüZa, e la pace, e la guerra ed altri accidenti, c’appaiono nel 
mondo, non li potrebbono fare di si li elementi, e suche null’altra operariohe; 
imperdö c’hanüo natura di partirsi e dilungarsi l’uno dall’altro per la loro 
contrarieth, « non si possönO möscolare indem e, se tton li mescola lo mdVi* 
f&entb e la virtude del cielo e delle sne stelle, per fare le operazkmi e gli 
acddenti, li qnali ha in si di fare sopra la terra. 

E li savi trovarono essere fatte operaüoni nel mondo tntte opposite e 
contrario l’una all’altra, e trovarono accidenti äwenire e andare ceTcando 
sopra la terra, come li corrieri, come la guerra, t la pace, e l’abbondahta, 
e la fame, £ la pluvia, e lo secco, e lo vento, e assai altri; videro che gli elementi 
nol poteano Ihre; volendo trovafe la ragione, considerarono 1’operajdoHe e la 
sighificazioüe del cielo e delle sue stelle, e per le operazibni loro conobboho 
che le sne stelle e le sne virtndi erane opposite tntte l’una all’altra, 
e adöperavano l’opefaxione tntta per opposito e per contrario, come la pace, 
e la guerra, e l’abbondanza e la Ihme, ed altri assai; e conobbero che Mars 
adoperava nel mondo, e era signore della guerra e della battaglia, e andavala 
setninando qnando in un luogo e quando in un altro, secondo la potenza süa; 
e conobbero che Giupiter adoperava, ed era signore nel mondo del sno 
contrario, come la pace e la concordia, e andavalo ispargendo per lo mohdo 
quando in uno luogo e quando in uno altro, secondo la potenza sua; e 
conöbbono che’l cielo colla sua virtude faceva degli elimenti tntta 1’operSzione 
della terra. 

E impercid li savi puosono, che Mars aveva a significare hei mondo la 
guerra e la battaglia, e lupiter aveva a significare nel mondo la pace e la 
concordia. Adunque se noi troveremo uno anno e piü l’operazione di Mars, 
come la guerra e la battaglia nella terra delli Romani, potremo dire per 
ragione, che Mars sia per quello temporale forte e potente per fare la Sua 
operaziOne nella terra delli Romani: e se noi troveremo ufia dttä o uns 
provinda con grandissima pace, h segno che lupiter, lo quäle £ signore della 
pace, secondo che pongono li savi, fia forte e potente in quella provinda o 
in quella dtta, e Mars 11 fia debole. 
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E ae Jupiter U andrü indfbtfendo e a paaso a paaso, • Man vi 4 vada 
fortificando a paaso a poaao, «pargerü a paaso a paaso la sua sementa e la 
sita operaaione; e la genta di quella cittü o di quella prpvincia a paaso a 
paaso 4 verrü apparecchieado quasi non awedendosene alle guerra « allo 
scandplo, e li non a»vi di quella guerra e di quella lite inoolperü l’uno 
l’altro, non canoscando U ond’ella vielte. 

E queata guerra * queata lite, aecondo ragione aarü st forte e dura tanto. 
secondo la qu&ntitü della forteaza in quello luogo di Mars, q dal suo teinpo. E per 
queata eegiene 4 tnjova la pace ml tnondo piü in uno luogo cbe in un 4tro. 

E secondo queata eia, pare che le stelle e la virtude d4 delo abbie 
dominio e balla per istagiom piü in uno luogo che in un altro, secondo che 
nei troviamo lo sole, ein belia per iatagione e dominio piü in uno luogo 
che in un altro; chü quando egti ö naUa parte di aettentrione ü forto, e getta 
lo am calore nella parte di setteotrioue, e nella parte d4 nteazodl non potrü 
essere debple, « econtra; e quando egh aarü nella parte d’oriente, aarü forte 
in quella parte, e nella parte d’oecidente aarü debole, e «contra, e co4 in 
ciaacheduna parte. 

E dacchü gli elementi di sü non 4 possono muovere, nü fare generaaone 
nt ahn aeddenti, ae non per la virtü d4 cielo, e’troveretno ingenerato e 
ntosso, e impulaar® in una contrada una operaaione terribile di vento, lo quäle 
diradicherü li alberi, e farü grandiaaimi aeddenti; e gli elimaoti di loro nol 
poesono far«, ae non lo fa d’esm altra virtude: secondo lo ferro, cbe non pud 
diventare coltello, se non per lo fabbro. Potemo dire per ragione, ch’egli 
sia virtude nel cielo, la quäle ha in sü di fare, e di ntuovere e d’impulsare 
lo vento» abbie in quella stagione dominio e balla in quella contrada di fare 
cotale operajuone, 4 cbe l’impulserü e muoverü quello vapore, lo quäle noi 
cbüuniamo vento; e questo aarü forte e debole, e piccolo e grande, e corto 
e lungo, aecondo la fortensa e la debilitü di quella virtude che'l muove. 
Imperciö troviamo li venti piccoli e grandi, e quando in una contrada e 
quando in un’altra, secondo la 4gmficarione e la potenxa di qudla virtude, 
cha a fare cotale operadone. 

E per queata via awengono e sono moesi tutti li altri aeddenti, come 
sono le plude, e le graadiae, e le fami, e le abboadanze, e le pistokase, 
e le comete e lo fuoco, che s’ingenesaao aell’aire, e tutti li ahn aeddenti 
che, addiveagono negli animah, e nelle piante, e nelle miniere» e in ogni altra 
cosa che s’ingenera degli elementi; dacchü gli elimeati di sü non possono 

t75 


Digitized by 


Google 



fare ak n 


ae aom eome k» fern bfriirn lo cottedo; e di qnesto 
non potemo aaaegnare ahn np oa e, i a pacü cfa’efla non d 6. 

E per tnMbn pot pcb boa o essere m i h i taH, che direbbooo che noi 
famo foori di via di npoa e . E ae aoi voirra c erc are du mu orc gii 
a ed d eat i die add i veagoao agü anhnaH, e alle piaete , e alle miniere, e ogni 
ahn» a criden t e che addiviene aopn la terra, cercheremo ad corpo dd moado, 
e chcrc herem o deOa spen ddla hraa io gih, o dalla qwn dd fdoco in si: 
daOa ipea ddla hma in gi& tr ov iam o qnattro apere c oat rari e Funa alTahn, 
le qnaH aon diiamari fhn e nti , coae la apere dd fdoco, e qaella ddFaere, 
e qaella ddFacqoa, e qodla ddla terra, la quäle 6 ad fbado dd moado. 
E cercando qoeate qnattro apere, le qnaü aoi rMamamn rimwiiti, troviamo 
che riaechodn na ha natura diatare ad soo hogo e nonpartineae nnlla delle 
aoe parti, e per la cootrarieti di’i in loco aoa ai poaaono meacdare indeme 
per fare nnlla operaaiooe; adnnqne non poaaono Care per loro tmllo acddente 
e nnlla generazione. Adnnqne, ae noi troviamo moaa aeddeati neDa terra, 
o qnalanqne dtn coaa che aia, non dovemo c e r car e dalla apen ddla hma 
in gih, and dovemo cercare daOa apen dd fnoco in an ad corpo dd ddo, 
lo qnale 6 pift nobile. 

Adnnqne ae aoi troviamo eaaere moaao e awenire nno gnade acddente 
di battagha e di gnem, chercheremo per k» movhore entro per lo corpo 
dd delo; e troveremo Man, lo qnale abita ad qainto ddo, ch’6 signore 
della gnem e ddla battaglia, aecondo che pongono li aavi, e per Io stato ruo 
conoaceremo lo rtato deOa battaglia, 

E ae noi troviamo essere mosso e awenire nno grandiaaimo acddente 
di pace, cercheremo entro per lo corpo dd ddo, e troveremo Iupiter, lo 
qnale abita nel aeato ddo, per lo stato sno conoaceremo lo stato della pace. 

E se noi troveremo essere mosso pestilenxe neüi lavoratori della terra, 
cercheremo Satnrno, lo qnale abita nd settimo delo, per lo stato sno 
conoaceremo lo stato loro. 

E ae noi troviamo essere mosso aeddenti di snoni, e d’allegrezze e di 
canti d’amore, cercheremo Venere, lo quäle abita nd terzo delo. 

E ae noi troviamo essere mossi aeddenti per corrieri o per viandanti, 
cercheremo la luna, la qnale abita nd primo delo, ch’ö donna dd corrieri e 
dei viandanti, secondo che pongono li savi. 

E a’egli son mossi consiglieri per consigliare sopra uno fiitto, e pen- 
sando per ogni ragione, parri a loro lo meglio e poi sarä lo peggio, e econtra, 
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che parrä a loro lo peggio e’saräl meglio. Cercheremo la cagione perchö; 
e cerchiamo la spera del fuoco, la quäle sta su; e cercheremo la spera dell’ 
acqua, la quäle ö sua nimica e sua contraria, la quäle sta giü; e cercheremo 
la spera dell’aire e quella della terra. E cercheremo queste quattro spere 
per le cagioni e per li acddenti, e troveremo inimica e contraria Puna alPaltra 
e non avere virtude in loro di mescolarsi insieme, nö di fare nullo accidente 
e nulla cagione, e di non muoversi, e di stare dascheduna nel suo luogo. 
E non troviamo che noi potiamo addomandare le cagioni delle cose, nö 
perchö, nö quo, nö quanto nö quando. Adunque ö mestieri, se noi volemo 
sapere la cagione di tutte le cose, le quali si possono dire perchö, che noi 
ricorriamo e cerchiamo lo corpo del delo, lo quäle ö movitore, e quivi 
troveremo le cagioni perchö, e quo, e quanto e quando. Con cid sia che 
ogni cosa abbia cagione; e troveremo lo movitore di tutte le cagioni e di 
tutti li acddenti ch’appaiono di sopra alla terra, e negli animali, e nelle piante, 
e nelle minere, e in ogne ahra cosa che si puö dire perchö. E non cer¬ 
cheremo gli elimenti, se non per le loro qualitä: come lo caldo e lo freddo, 
e Pumido e lo secco; e cosi cercheremo per le cagioni di tutti gli acddenti 
che appaiono nelle cose ingenerate delli quattro elimenti, e nel corpo del 
delo e delle sue stelle, e non addomanderemo e gli elimenti, secondo che noi 
addimanderemo Partifido, e la maestria, e Pimmaginazione e la sottilitä della 
forma del coltello al fabbro e non al ferro. 

E che noi troviamo molti acddenti svariati nelle piante e negli animali, 
e spezialmente nell’uomo, imperdö ch’egli ö piü nobile; e la cosa ch’ö piü 
nobile, piü nobilmente li si dee adoperare e lavorare. 

E’mperdö non si truova nulla provincia, e nulla cittä, e nulla villa, e 
nullo castello, che non abbia diversi reggimenti, e diversi atti e diverso 
parlare; e troveremo li abitatori d’una cittä ed ameno (sic) in reggimenti, e’n 
atti e nel parlare essere isvariati; chö dall’uno lato della dttü parleranno 
d’un modo e dalPaltro parleranno svariato d’un altro: e sono provincie, 
che non intende Puno Paltro. E se alcun uomo tornasse nella sua 
provincia in meno di mille anni, non riconoscerebbe le sue contrade; 
ch& troverebbe travagliati e variati li monti, e le valli, e li rii, e li fiumi, 
e li fonti, e le cittä, e le castella, e le ville, e lo parlare delle genti; chä 
in tale luogo lasdö la cittä, che ivi ritroverebbe bosco, e econtra; e’n tale 
luogo lasdö lo lago, che noi vi troverebbe, e econtra; e’n tale luogo lasdö lo 
monte, che vi troverebbe la valle e econtra; e troverebbe la contrada 
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svariata e travagliata ip ogni cosa, che «an I« ticoposcerebbe e non gü 
p«ftebbe nqqmmche esseryi snto- £ queste csgioni nol fuuo li elimenti, 
ch£ di loro non posaono. 

E nullo uomo fa mai e pon sari mai, e qqIIo ajtra animale, e null* 
pianta, e nulla foglia di pianta, e nulla «ltta geperarione, d»e »’sssocaigljao 
iiyripipe, che non vi aia qualche avariamento, o nella matccia o nella. forma. 

E U cagione di questo si ü, che’l delo, secondo lo auo movimento e ß&- 
condo lo suo stato, adopera la generaaione sopra la terra; e Iq suo movimento 
e lo. «no stato non s’asaoaüglia mai una volta ad un’altra, ch’egli non abbia 
alcnuo isvariamento; e secondo lo suo »variamento, coai adopera di ragipaq 
isyariata: come lo savio artefice, che per la sua nobild e per la sua scjenxa, 
noq adopera una volta com’un’altra, ch’egli non gli faccia ateuno «varismento t 
per essere laudato; e qnanto adopera piü diyerse e varjate cosa, tapto & piü 
nobile e piü savio artefice. 

Adunqne, ae’l delo ha ad opexare nella g ener aai o ne, secondo lo suo 
movjmento e lo suo stato ch’egli era, qnaqdo egli s’ipgepesö lo grapda 
Cesaxo (sif) Ottavi*po Agusto, imperatore della grande Koma, la quäle 
signpreggiö e puose giogo a tutto lo mondo; e la generaziene e li accideqti 
vanno secondo lo movimento e lo stato fiel delo, e ringauererebbe e farqbbe 
quelio « nedes im o grande Cesere Ottaviano Agusto, Iq quäle sigooteggto tptto 
lo mondo, e tutti li acddenti, e gli atti e la gente, la quäle esa nel mondo 
in quelio temporale. E daccbö quelio movimento c quelio dato del delo non 
fu piü d’una volta e non sarü mai, lo grande Ciesere Ottaviano Agusto, cqn. 
tutte le genti e gli altri acddenti ehe furopo nql mondo iq quelio temporale, 
non, furono piü d’una volta e non saranno mai 

E lo delo collo suo stato e col suo movimento, per la sua pededpne 
e per 1 a sua nobilitü, non dee toraare indietro a fare l’qperazmqe ch’egli ha 
giü, fatto nella generaaione, anzi di ragione dee andere ynpapri e fare 
cQntinovamente operadoni nuove e variate l’pna dpU’altra, per maggiore 
nobilitü e per ma ggi ore maestrla; chü non sarebbe aottilitü, nö maestrla, nü 
da essere. laudato, s’egli tornasse indietro e facesae le cose shnili, ch’ egli ha 
giä fjatte nella genprazione. Adunque qaesto dee essere lo movimento e lo 
statp del ddo, non si assimiglieri mai l’uno coll’altro; imparciö che farebbe 
le cose simili,. e farebbe una operatfope molte volte, la quäle non sarebbe si 
nobile, e allora parrebbe che la sdenza e la potenaa sua fiisse compiuta, da 
non sapere e potere fare piü cose. 
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E lo cifclo cöBö Mo toövimeäto e colla sua virtude b notnlissimo e per* 
fctto; idtöique dee egH adbperate operazione variata, che non si ässomigli 
nna fcoil’altra; imperciö che quatttö l’artefice ü piü nobile, tanto di ragioüe 
adopera pih diverse e variate cOse. 

Adunqne per maggiore operazione e per maggiore diversitä, di ragione 
deono essere bei mondö diverse lingue, e diverse operazioni di Voci e di 
pariate, e per iettera e per volgäre; imperciö troviamo lettera greca, e lettera 
latina, e lettera ebraica, e molte altre; e delle genti ävere parlare volgare, 
che non in’tende l’uno l’altro, come sono e Gred, de’Romani (sie), e Tedeachi, 
e Latini, e Saracini e molti altri. E qnesto b per maggiore operazione, in 
tale tnodo che Taltissiino Iddio per maggior grandezza sia laudato e glorificato 
per diverse lingue. 

E se’l cielo si muove, ed b movitore di tutte la cagioni e di tutti li 
acddenti diversi c’appaiono sopra la terra, secondo che avemo detto di so* 
pra, ed b mestieri di ragione ch’egli abbia le virtudi motive diverse, imperdö 
ch’egli si muove in diverse parti; ehe tale si muove inverso oeddente e tale 
inverso Oriente, e tale per istagione nel mezzodi, e tale per istagione sale su 
e tale per istagione scende giü. E ciascheduno di questi ch’e mosso ha in 
se Pintelligenza e la virtü motiva che’l muove: come Panimale, c*ha in se 
nelle sue membra la virtü motiva che’l muove; e quando alcuno delli suoi 
membri perde la virtude motiva, lo membro non si muove mai; e quando la 
virtude motiva 'ritorna al membro, si muove e fa la sua operazione. E le 
inteiligenze e le virtudi motive che muovono, con tutte le altre, ubbiscono 
lo gloriossimo Dio sublime e grande. 

Capitolo quinto. Di quelle cose ehe appaioao nell’aere, 
come di fuochi e di comete. 

E dacchü noi avemo detto di sopra del vento e le cagioni che’l muove, 
ponbndo mente sempre nell’aere, per istagione vedemo la notte corrtre entro 
per l’aere flamme di fuöco, e dissolvere e venire meno. E alquanti son savi 
credono ch’elle sieno stelle, che caggino del delo e vengano meno. E le 
stelle si veggiono d’ogni tempo nel loro essere, secondo la flguta delle sei 
stelle adunate, le quali son chiamate pliades\ e anche l’altre flgure disegnate 
di stelle, che non si Veggono mutare della loro flgura, hb cadere, nü venire 
meno, e d’ogni tempo stanno nel loro essere. 
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E la cagione di questa fiamma puö essere secondo qaesta via: che stando 
Paere asciutto e secco, per lo calore s’infiamma lo vapore nell’aere, e corre 
lo vapore infiammato entro per Paere; e segno di questo si ö, che noi vedemo 
quetto, quando lo tempo ö secco, e spezialmente Pautunno, e non vedemo 
questo lo vemo, per lo tempo umido. 

E questa vedemo correre circolarmente in diverse parti, e quando in 
una parte e quando in un’altra; e per istagione lo vedemo scendere giü, e 
per istagione salire su. 

E la cagione che lo fa andare e correre puö essere per istagione una 
ventositü, che’l porta in quella parte e falle fare una coda isfilata, come fasse 
fuoco cacdato dal vento, e dissolvesi e viene meno; e anche puö essere per 
istagione la materia lunga isfilata, che corre su per essa, e va come la fiamma 
per lo stoppino. E segno di questo si ö, che’l fuoco non va di sua natura 
per traverso, se la materia non vi fosse, ond’egli fasse portato; e anche puö 
essere cacdato e fuggire per altro suo contrario; e anche puö essere mosso 
in quella parte per virtü delle stelle, clianno a fare in quelPora e in quello 
luogo cotale operazione; e se quello vapore infiammato, e fosse grosso e 
terrestro scenderä giü, e s’egli sarä lieve e sottile salirä su. 

E giü vedemmo, stando lo sole quasi a mezzo virgine, apparire in Oriente 
nella nona ora della notte uno grandissimo vapore, quasi infiammato, com’una 
grandissima montagna, c’aveva grandi raggi o vuoli crina, la quäle era 
chiamata cometa; e era in cancro, e levavasi su alto collo cancro, per infine 
al die; e per la luce del sole si nascondea collo cancro insieme, e Paltra 
mattina era tornata collo cancro in Oriente; e questo si vide per ispazio di 
piü di sessanta di E questo ö segno, che la spera delFaere si volge e vada 
collo delo insieme; e se Faire stesse fermo e non si volgesse, questo vapore 
infiammato, lo quäle era chiamato cometa, sarebbe veduto Stare fermo e non 
venire, e salire su col cancro. E vediensi mettere in prima fuori all’orizonte 
le sue crina. 

E questa parea c’avesse due movimenti: Funo era quello del delo da 
Oriente ad occidente, e Faltro era, ch’ella si vedeva andare a passo a passo 
inverso lo mezzodl dissolvendosi sempre. 

E la contrada inverso lä ove noi la vedevamo andare, awenne in poco 
tempo grandissimo acddente; chö incontanente quasi ch’ella fa dissolvuta, 
morio lo sommo pontefice de’sacerdoti delli cristiani, lo quäle era chiamato 
papa. E poi poco tempo awenne in quella contrada grandissima battaglia, 
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a cagione di gente: e fu morto e ucdso uno grandissimo re di quella con¬ 
trada, lo quäle fu morto, e tolto lo reame da un’altro signore, coll’aiutorio 
ponteficale: lo quäle signore venne delle parti ch’erano intra lo settentrione 
e ocddente; e uccise quello re e molti altri signori, e diventö re, togliendo 
lo reame per forza. E poi pochissimo tempo venne dalla parte di settentrione 
un altro grandissimo re, lo quäle era parente di quello che fu morto, per ri- 
coverare e per ritogliere lo reame a quello re, ch’era levato per forza di 
campo; fu in quella contrada intra loro grandissima battaglia e uccisione di 
gente; alla fine fu preso lo re settentrionale, e decapitato con molti altri 
grandissimi signori, li quali erano venuti con lui. E questi acddenti awennero 
in pochissimo tempo, poi che la cometa in quella contrada. 

E intra questo tempo vedemmo apparire un’altra cometa in occidente 
minore di questa, la quäle era in pesce; e vedemmola la sera coricare e an- 
dare giü col pesce in quello luogo, e vedeasi coricare e andare giü col pesce 
la sera per ispazio di quindici di e piü, e andossi dissolvendo a passo a passo, 
rappressando e ingiugnendolo sempre lo sole, infin ch’ella si nascose sotto li 
raggi del sole, e poi non si vide. 

E vedemmo la matdna in cancro la cometa e andare su. E vedemmo 
un’altra cometa in occidente in pesce e andare giü. E questo & segno, che 
la spera dell’aere si volge; e «e la spera dell’aere si volge, per ragione si 
dee volgere la spera del fuoco, imperciö ch’ella ü piü sottile e piü lieve di 
quella dell’aere. 

E lo corpo di questo mondo, a cagione ch’egli £ tutto sperico e la sua 
figura ü ritonda, la quäle & acconda a volgere, secondo questo si dee tutto 
volgere e muovere. 
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Li Livres dou Tresor. 

(XIH Jahrhundert) 


CVIL — De TAir et de la pluie et dou vent et des choses qui sont 

en l’air. 

Li contes a dit cä arriere que li airs environe la terra et Paigue et les 
enclost et sostient dedanz soi; neis les homes et les autres anfanaus vivant 
par l’air, car il aspirent enz, et font autressi comme li peisson en l’aigue; et 
ce ne porroient il mie faire se li airs ne fast moistes et esp£s. Et se aucuns 
disoit que li airs ne fast esp&s, je diroie que se il movoit une verge roidement 
en l 9 air f eie soneroit et plieroit maintenant par Pespessetd de Pair qu’ele en- 
contreroit 

Li airs meismes sostient les oisiaus par sa espessetd. En cestui air 
naissent les nues et les pluies et li espars et li tonoires, et autres choses 
semblables, et orrez raison comment 

Li contes a dit cä arriere que li airs environe la terre et Paigue, et les 
enclost et sostient dedanz soi, et les homes et les autres animaus; et la terre 
est toute replenie de diverses aigues et coverte, et quant li chaus dou soleil, 
qui est chi&s et fondemenz de toute chalor, se fiert en la moistor de la terre 
ou des choses baigntees, il les essue et en oste les humors, autressi comme 
se ce fast uns dras moilliez; et lors s’en ist hors une vapors aussi comme 
fumdes, et s’ent vont en Fair amont, oü eles s’amassent po ä po et engrossent 
tant que eles deviennent oscures et espesses, si que eles nos tolent la veue 
dou soleil; et ces sont les nues, mais eles n’ont mie si gr&nt oscurtd que eles 
nos tollent la clart6 dou jor; car li solaus reluist par desus aussi comme se 
ce fust une chandele dedanz une lanteme, qui alume dehors, si ne la puet 
on veoir. 
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Et quant la nue est bien crue tont que eie ne puet plus sosteoir 
l’abondance des aigues qni i sont vapor^ea, il les estnet cbeoir sor la tem, 
et ce est la pluie. Lora estancbe la moistoor de la nue, qni maintenant 
devient blanche et liiere; et li solaos resplent ses rais parmi cm nues, et 
fait de son resplendissement ä. arc de iiij. colora diverses; car rhaamn« 
elemens i met de ca color; et ce avient qnant la nne «st plaine et grosse; 
et qnant la nue est anqnes esmeue et legiere, eie monte en haut tont que 
la chalors dou soleil la confont et la gaste en tel maniere que on voit l’air 
der et pur et de bele color; et sachtes que li airs qui sor nous est en haut, 
est plus froiz touzjors que eil qui est en bas. Raison comment: De tont 
corame la chose est plus grosse et de plus espesse nature, de tont se prent 
li feus plus fort; et porce que li airs qui est en bas est plus gros et plus 
espös que celui qui est en haut, la calors dou soleil se prent mains en haut 
que en bas. D’autre part, li vent muent e fierent sovent en bas plus qu’en 
haut; et toutes choses qui demorent coies sont plus froides que celes qui sont 
en movement 

D’autre part, en yver, si solaus esloigne desor nous, et por ce est li 
airs amont asses plus froiz que li bas airs. Et por ce avient il sovent que la 
moistour, avant que eie soit engroissöe en goutes, vient en celui air froit, et 
engele et chiet toute engelfe; et ce est noif, qui onques ne chiet en haute 
mer. Hais en est6, qnant li solaus revient, e aproche de l’air froit, se il 
trueve aucunes vapors engddes, il les enserre et endurdt, et en fait grelle 
molt grosse, et les enchace par sa chalor jusqu’ä terre; mai au cheoir que 
eles font por l’eajtes de l’air, s’esmenuisent des et deviennent petites, e sovent 
aneantiasent avant que des viegnent ä terre. 

Or avient il mainte» foiz que li vent s’encontrent desus les nues et 
s’entrefierent et boutent si forment en lor venir que feuz en naist en l’air; 
et lots, se dl feus trueve lä amont ces vapors montees et engross£ea, il les 
enflamme et les fait ardoir, et ce est la foudre; mais li fors deboutemenz dou 
vent la destraint et chace d roidement que de fent et passe les nues et fait 
toner et espartir, et chiet aval de tel air, por les granz vens qui la chacent, 
que nul riens n’a contre lui dutee. Et bien sachiez veraiement que quant 
eie s’esmuet ä venir, de est si granz que ce est merveille; mais de s’esmenuise 
ä son venir por le deboutement de l’air et des nues. Et mainte» foiz avient 
que quant n'est ä prime molt granz ne trop dure, et que les nues sont bien 
grosses et moistes, et bien chargtees d’aigue, que la foudre n’a pooir de 
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passer, ains estaint en la nue et pert son feu. Et quant li vent qtd s’entre- 
combatent si merveüleusement entrent dedans les nues et sont enclos 
dedans lor cors, il les esmuevent et fönt ferir Pune contre l’autre. Ei 
porce que lor nature ne suefre pas que il soient enclos, les rompent 
il ä fine force, et lors fönt il tonoirre. Et il est nature de toutes choses 
qui se pneent ferir et bouter ensemble, que feu en puet naistre. Et 
quant dl fors encontremens est des nues et des vens, et despiecemenz de 
tonnerre, nature en fait issir feu qui giete grandisme clart6, selonc ce que 
vo8 veez sovent quant li espars giete sa lumiere, et ce est la propre achoison 
par quoi sont li espart et li tonoirre. 

Et se aucuns me demandoit por quoi on voit les espars plus tost que 
on oit le tonoirre, je diroie que li veoirs est plus prest que l’olr. Tout aussi 
avient il sovent que une vapor seche, quant eie est montöe tant que eie se 
esprent por le chaut qui est amont, eie avale, maintenant que eie est esprise, 
vers la terre, tant que eie estaint et amortit; dont aucunes gens cuident que 
ce soit li dragons, ou que ce soit une estele qui chiet. 

Et sachiez que en Fair et environ la terre sont U .iiij. vent prindpal as 
♦iiij. parties dou monde. Chascuns venz a sa nature et son office de quoi 
il sert, selonc ce que li marinier le sevent, qui l’esprovent de jor e de nuit 

Mai des nons e de la diversitö des vens ne dira ore plus li maistres, 
porce que les gens dou monde changent et devisent les nons selonc lor usage 
et selonc la diversitä des langages. Et d’autre part Pen trueve maintenant 
que il pluet en .i. leu et en autre non, selonc ce que li vens vient devers la 
parfonde mer plus pr&s ä cele terre. Et neporquant on dit communement 
que eil qui vient de droit levant et dl qui li vient ä l’encontre de droit 
couchant, eil ne sont pas de grant peril, porce que lor venue fiert plus ä la 
terre que ä la mer; mais eil qui vient de droite tramontaine, et dl qui vient 
de droit midi, sont de trop fier peril; car li cors de Pun et de Pautre fiert ä 
la mer trop durement. Et ce sont li quatre vent prindpal dou monde, et 
chascuns d’eulz en a .ij. autres entor lui qui sont aussi comme bastart Car 
li vens dou levant, qui est atemprez, selonc ce que li contes dit ci devant, 
a devers la tramontainne .i. vent qui seche toutes choses, liquels est apel6s 
Vulturnes; mais li marinier Papelent Grec, porce qui’l vient devers Grece. 

D’autre part devers midi, en a il .i. autre qui engendre nues, et a 
non Ero, mais li marinier Papelent Siloc; si ne sai je raison por quoi il 
Papelent ainsi 
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Li autres principaus vens de midi est chaus et moistes, et sovent fait 
foudres et tempestes; et a de chascune part environ lui vens chaus qui touz 
foat souvent e menu foudres, tempestes, e crol de terre. 

Li autres principaus vens qui vient dou couchant, si fait est6 et chace 
froit et yver, et amaine flors et fueilles et printens. 

Aussi de devers midi a .L vent de la nature as autres de midi, et a non 
Aufriques, e par ce non Papelent li marinier aucune foiz, mais il Papelent 
par autres .ij. nons; car quant il est dous et so£s, il Papelent Garbin, porce 
que dl pals que PEscripture dit Aufrique on le dit en vulgal parleure le 
Garb; mais quant il vient de grant ravine et o fortune, li marinier Papelent 
Lebech. 

Mais devers la tramontane en a il .i. autre plus debonaire, qui a non 
Chorus. Cestui apelent li marinier maistre, por .vij. estoiles qui sont en celui 
meisme leu. Li autres prindpaus qui vient de la tramontane done nttes et 
froidure, et eil qui li est encoste, vers couchant, done noif et grelle, et a non 
Arec; mai li autres qui est vers levant rastrait pluies et nues. 

Et se puet on conoistre briement, que tous vens qui vient d’orient 
devers midi, jusques en occident, done tempestes e pluies et tels choses 
semblables, selonc leu et selonc tens; e li autre qui sont d’orient vers 
tramontane jusques vers occident, font le contraire des autres; jä soit se que 
la nature de chascun puet changier selonc divers pals. Mais, comment que 
il soit, je di que vens n’est autre chose que deboutemens d’air; mais fors 
de cels qui sont nom£ ci devant en sont .ij. autres de foible movement de 
Pair, dont li uns est apelez Oria, e li autres a non Aleam. 
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Bynethe the loweste hevene that thc sterren beoth on i-broßt, 
Beoth the four elemeniz, of wfaam we beoth i-wroßt 
Next the mono the für is hext, ecbooe hi beoth rounde; 

Theiv ie thaane bynethe next, and taketh their to grounde; 

Sitkthe the water and sithtbe the urthe, thoae foure beoth i-wis; 

Of thuae four elementz ach quik beet y-maked ie. 

Oure Loverd in ecbe of thuae echeweth al day hie mißte, 

Ae 3e mowe in stede of für i-aeo a wonder sißte, 

Sitte Mhka sterre wcre bi the lifte an heß, 

Ac the sterren beoth heje above, for their is swithe hej. 

This on mai her among oae gret strenßthe and mißte do, 

He drawetb up the cunde of water and of urthe also; 


Unterhalb des niedrigsten Himmels, an dem die Sterne angebracht 
Sind die vier Elemente, aus denen wir geschaffen sind. 

Nftchst dem Monde ist das Feuer am höchsten. Sie sind jedes rund. 

Die Luft ist dann unterhalb das nächste, und es reicht die Luft bis zum Grunde. 
Darauf das Wasser und darauf die Erde. Diese vier sind gewiß da. 

Aus diesen vier Elementen ist jedes Lebewesen gemacht. 

Unser HErr zeigt in jedem von diesen alltäglich seine Macht 
Wie ihr an der Stelle des Feuers einen Wunderanblick sehen könnt: 

Es sitzen als ob es ein Stern wäre hoch oben in der Luft 
Jedoch die Sterne sind hoch oben, denn die Luft ist sehr hoch. 

Diese vermag hier unter uns große Kraft und Macht auszuüben. 

Sie zieht empor vom Wesen des Wassers und auch von der Erde. 

186 


Digitized by Google 



„Heffigenleben“. 


Hit draweth up of urthe m drie wether, as Ut were a drie breth, 
So that thurf the hete of the «um above tbeir U gefk, 

Whan hit cometh among «he feer sone hit gynneth tende, 

And al bemynge hit achot forth forte hit heo i-bmad to ende. 
Therfore me atgth 003t such thing, böte hit beo in hete; 

Lijtinge cometh dt theref, whan hit cometh to wete, 

For of thulke silve drie breth whan hit is i-drawe an hej, 

Thurf hete that was bifbre and a cloude that is ne3, 

Anon whan hit a-fore is, hit schit thurf the cloude, 

The while that hit in the water is hit gotheleth swithe leude, 

As the3 ther come a slab «f ire that glowinge a-fure were, 

In water hit wolde gotheli krude, that for me schuhte hit i-hure. 
Also that for up an hez that bi the cloude is i-tent, 

Gotheleth in the water looude, as hit thurf out went. 

For that is thundr« i-wis, and non other thing; 

And whan that for per003 thurthout, that is the lijtmg, 


Es (d. Wesen) steigt auf von der Erde bei trockenem Wetter, als ob es 

ein trockner Atem wäre, 

So daß er (d. Atem) durch die Hitze der Sonne über die Luft hinaus geht. 

Wenn es (d. Wesen) zwischen das Feuer kommt, fängt es alsbald an sich zu 

Und stoßt allen Brennstoff aus, damit er zu Ende verbrannt weide, {entzünden, 

Daher sieht man es nicht, außer wenn es in der Hitze ist 

Der Blitz kommt auch davon, wenn es zu Feuchtigkeit kommt 

Denn in Bezug auf selbigen trockenen Atem, wenn er hinaufgezogen ist. 

Durch die Hitze, die vorher war und eine Wolke, die nahe ist,*) 

Schießt er durch die Wolke. 

So lange als er im Wasser ist, brodelt er sehr laut, 

Gerade so wie ein Stück Eisen, das im Feuer glühte und ins Wasser käme, 
Laut brodeln würde, so daß man es weithin hören könnte. 

Genau so brodelt das Feuer hoch oben, das bei der Wolke sich entzündet hat, 
Im Wasser laut, wenn es durch es hinauageht 
Denn das ist Donner gewiß und nichts anderes. 

Und wenn das Feuer hindurchbricht, das ist der Blitz, 

*) Sofort wenn er im Feuer ist 
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That sehnt abrod into al the wordle, and cometh after the dante; 
Äc natheles he cometh bifore, for he ne mai nojt astente. 

If ther were non a post he3> and a man above sete, 

And me him smyte an he3 godes dnntes and grete, 

Thn scholdest i-seo wel longe him smyte dnntes with thin eye, 

Er thn schuldest eni dunt i-hure, and he sete wel heje; 

For me mai i-seo wel for a thing anon so hit is i-do; 
l£f ther beo eni thing bitnene me, ne mai nost i-hure hit so. 

Whan that für cometh into the water, gret noyse anon ther is; 

Ac me ne hureth hit 1103t anon, for hit so für is, 

Ac the listnige we seoth anon, for whan hit is out i-brp3t 
Therfore hit thin3th hit cometh bifore, ac natheles hit ne doth nojt; 
For the li3t is i-come anon we habbeth the si3te, 

Ac the sonn ne mai no3t so sone to ous a-lißte. 

Nou nis the drie breth of the urthe nevere with-oute hete, 

To drawe np that cometh bifore naqueynt with-oute wete; 


Der weit hinaus in die ganze Welt scheint, und nach dem Schlag kommt 
Aber nichtsdestoweniger kommt es vorher, denn er kann nicht anh&Hen. 
Wenn da nun eine Stelle hoch oben wäre, und ein Mann darauf säße, 

Und man ihn hoch oben Gottes Schläge schlagen und lärmen hieße, 
Würdest du ihn sehr lange die Schläge schlagen sehen mit deinen Augen, 
Ehe du irgend einen Schlag hören würdest, aber er muß sehr hoch sitzen. 
Denn vermag wohl fernhin ein Ding zu sehen, sobald als es getan ist. 
Wenn aber etwas zwischen mir ist kann ich es nicht so hören. 

Wenn das Feuer in das Wasser kommt gibt es sofort einen großen Lärm, 
Aber man hört ihn nicht sofort 'weil er so fern ist 
Aber den Blitz sehen wir sofort, dann wenn er herausgedrungen ist 
Deshalb dünkt es uns, er kommt zuerst aber nichtsdestoweniger tut er es 
Denn wenn das Licht entstanden ist können wir es sofort sehen, [nicht 
Aber der Schall kann nicht so schnell zu uns herabsteigen. 

Nun ist der trockene Atem der Erde niemals ohne Hitze, 

Und das Aufziehen, das vorher kommt geht nicht ohne Feuchtigkeit vor sich. 
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Therfore bote after bete me ne schal no thandre i-seo ne höre, 
And the weder smite in wete to makie quenchinge of fure, 

Ne in pur wynter nothe mo, for thanne nis non hete, 

To drawe np the ri3te cunde of the urthe for the mochele wete. 
Therfore me saith that wynter thnndre me schal selde god i-seo, 
Forhe ne mai nevere thanne come bote the weder nncunde beo. 
Ac bituene somer and wynter, as bituene Averyl and May, 

And eft-sone in harvest after Seint Clementes day, 

Thanne is thundre cunde y-nou3, and li3tninge also; 

For thanne is the weder wet y-nou3, and ofte hot therto. 

36 mowe sigge whan thnndre is menginge of für and wete, 

Hou is that hit queOeth men bi weyes and bi strete, 

And smyt a-doun grete treon, and doth meni other wonder? 
Therfore ic mot 3U teile more of the cunde of thunder. 

Tho oure Loverd an urthe tholede deth, the devel he bond anon, 
And debrasede helle sates, with thundre thider he come; 


Deshalb kann man, außer wenn nicht nach Hitze und wenn das Wetter in 

Feuchtigkeit umschlägt, 

Daß es AuslOschen des Feuers bewirkt, keinen Donner sehen noch hören. 
Und im reinen Winter ebensowenig, denn dann gibt es keine Hitze, 

Um das richtige Wesen der Erde aufzuziehen wegen der vielen Feuchtigkeit. 
Daher sagt man, daß man Winterdonner selten gut sehen kann, 

Denn er kann dann niemals ein treten, außer, wenn das Wetter ungewöhnlich ist 
Aber zwischen Sommer und Winter, so etwa zwischen April und Mai, 

Und dann wieder im Herbst nach St Clemenstag, 

Dann ist der Donner genug bekannt und der Blitz auch. 

Denn dann ist das Wetter feucht genug und oft heiß dazu. 

Ihr werdet nun sagen, wenn der Donner ein Gemisch von Feuer und 

Feuchtigkeit ist. 

Wie ist es, daß er Menschen auf dem Wege und in der Straße tötet 
Und große Bäume niederwirft und viele andere Wunder tut? 

Deshalb muß ich euch mehr von dem Wesen des Donners sagen. 

Da unser Herr auf Erden den Tod erduldete, band er den Teufel sofort 
Und zerschmetterte die Höllentore. Mit dem Donner kam er dahin, 
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Therfore ever-eft after-ward wfaer so develen beo, 

Of thundre hi beoth so sore agast that hi nute whoder fleo, 

And sleth men bi the wey as hi fleoth, as me mai ofte i-seo, 

That moche fere hem 3eve God that hem die worse ne beo. 
Another maner ther cometh of her of the thundre among, 

For theras die weder is, ther is turment s tr o ng 

Of wynd, of water, and of für, and thaye threo were i-fere, 

A meiston scholde al to-dry ve, the3 he of bras were. 

Whan the tempest is ther so strong, me thin3th hit nis no wonder, 
The3 ther come ofte som a-doun mid the dunt of the drander; 
Whan the für and the wynd smyt thurf the water cloude, 

With gret strenßthe hit smyt a-doun, as me mai i-hure loude, 

And smyt as hit were a dunt other a blast of grete m^te; 

No wonder the3 hit smyte harde ther hit doth aÜ3te, 

And breketh treon, and sleth men, and doth swithe gret wounder; 
In thisse manere cometh the harm that me si3th of thunder. 


Deshalb sind jedesmal, nachmals wo immer Teufel sind, [fliehen, 

Dieselben so sehr entsetzt vor dem Donner, daß sie nicht wissen, wohin za 
Und sie erschlagen die Menschen auf dem Wege da sie fliehen, wie man 

oft sehen kann. 

Solche große Furcht gab ihnen Gott, daß sie niemals eine schlimmere 

haben können. 

Noch eine andere Erscheinung kommt da oft(?) hier unten durch den 

Donner weit und breit 

Denn wenn das Unwetter da ist, da ist ein starker Sturm 
Von Wind, Wasser und Feuer, und wenn diese drei vereint sind, 

Könnten sie einen Mühlstein ganz wegtreiben, wenn er auch von Erz wäre. 
Wenn der Sturm da so stark ist, dünkt es mich kein Wunder, 

Daß da oft einer niederfährt mit dem Donnerschlag. 

Wenn das Feuer und der Wind durch die Wasserwolke schlagen, 

Fährt er mit großer Kraft nieder, wie man das laut hören kann, 

Und schlägt ein, als ob er ein Schlag oder ein Sturm (Stoß?) von großer 
Kein Wunder, daß er hart einschlägt da, wo er niederfährt -[Macht wäre. 
Und Bäume abbricht und Menschen erschlägt und sehr große Wunder tut 
Auf diese Weise kommt das Unheil, das man dem Donner zuschreibt. 
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Me sißth eile Ejtnige berne heue and schrenche, 

Thal unethe schal eni water that für tberof aqueache; 

For of the water doude above the für is out i-brcgt, 

And for hit ont of the water cemeth, that water ne qoencheth hit 1103t, 
Nou esche we in wbat mauere water cometh so he3e, 

And whar-of coaaeth reyn, and snow that we aeeth mid tyb. 

The sonne that is al aaavster her« sent a-doun hire hete, 

And maketh water es brethi up as bi schnlde swete, 

Both of the see and of forsch water he draweth np the breth; 

So that above in the lift thulke myst evene geth. 

Non is ther up in the lifte a swithe cold stede i-wis; 

For bituene hevene and urthe non so cold ther nis; 

Ther-as the blake clouden beoth, and other weder es beeth also, 

Hit nis upri3t fram urthe bote myleu tao. 

Whan the sonne hath thider iskawe the mist thurf bare hete» 

Hit ne mai no für for the colde, ac bicometh ther al to wete, 

And gadereth ther a water ckrnde, and hoveth ther a steunde» 


Man sagt oft brenne der Blitx Haus und Scheune (?) nieder, 

So daß schwerlich irgend ein Wasser das Feuer davon löschen kann. 

Denn aus der Wa ss e r wette hoch eben ist das Feuer hecauagebracht, 

Und deshalb, weil es aus dem Wasser kommt, löscht es das Wasser nicht. 

Nun fragen wir, auf welche Weise das Wasser so hoch kommt. 

Und wovon Regen kommt und Schnee, den wir mit Augen sehen. 

Die Sonne, die Allmeisterin hier ist, sendet ihre Hitze nieder 
Und macht die Wasser aufchunpfen, als ob sie schwitzten. 

Beides aus der See und dem frischen Wasser sieht sie den Dunst empor. 

So daß dieser Nebel gerade hoch oben in die Luft geht 
Nun ist da oben in der Luft eine ziemlich halte Stelle gewiß, 

Denn zwischen Himmel und: Erde ist keine so kalte, 

Da wo die schwanen Welken sind, und auch andere Wetter; 

Sie ist nur zwei Meilen senkrecht aber der Erde- 

Wenn die Senne den Nebel durch ihre Hitze dahin gezogen hat, 

Dann kann er wegen der Eilte nicht weiter und wird da ganz Flüssigkeit; 
Und sammelt sich zu einer Wasserwette, und verwett da eine Stunde, 

»1 


Digitized by Google 



XÜL Jfthiimndert 


Forte the tyme come that hit ryne and droppinge fidle to gcotuide. 
If hit ia cold up an he3, the diopen falleth to snowe, 

Aa hi fireoseth a-doun-ward her er hi come ao low«; 

If hit 18 thorf out ao cold that hi al i-frore beo, 

Thanne hit ia hawel pur, aa 3 e nowe al day ieeo. 

The breth of the water that die sonne draweth up ajen ere, 

Whan the sonne ia to grounde a-go, hit ne may nojt bileve, 

Whan nothing ne halth hit up, and the hete ia al i-do, 

Thanne falleth hit softe a-doun, and to dewe bicometh so. 

And hongeth on lef and on gras forte the hete a-morwe come, 

And the sonne lute and lute hit habbe up y-nome. 

Hor-forst cometh whan hit is cold, so that hit freosej a-nyjt, 

And the deu freose a-donward, and whan hit a-doun a-lty, 

If the deu is up i-drawe and a-doun fidle also, 

And therof cometh thulke mist and a cold forst ther-to, 

Thanne fireoseth the thicke mist and hongeth on the treo, 

And therof cometh ren-forst, as thulke mist doth fleo, 


Bis daß die Zeit kommt, daß es rinnt und tropfend zu Boden fallt. 
Wenn es hoch oben kalt ist, fallen die Tropfen als Schnee, 

Da sie herniederwftrts frieren, ehe sie so niedrig kommen. 

Wenn es aber so durchaus kalt ist, daß sie ganz gefroren sind, 

Dann ist es reiner Hagel, wie ihr alle Tage sehen könnt 
Der Wasserdunst, den die Sonne gegen Abend aufzieht. 

Kann, wenn die Sonne untergegangen ist, nicht bleiben, 

Wenn ihn nichts hochhält und die Hitzejganz vorüber ist, 

Dann fällt er sachte nieder und wird so zu Tau 

Und hängt an Blatt und Gras, bis die Hitze am Morgen kommt, 

Und die Sonne ihn nach und nach aufgesogen hat 
Reif entsteht, wenn es kalt ist, sodaß es nachts friert, 

Und wenn der Tau niederwärts friert, und wenn er unten liegt. 
Wenn der Tau aufgezogen ist und auch heruntergefallen, 

Und dadurch jener Nebel entsteht und ein kalter Frost dazu kommt, 
Dann friert der dicke Nebel und hängt am Baume, 

Und davon entsteht Rauhfrost Da solcher Nebel fliegt 
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Hit cleveth in hegges al aboute and in wodes also, 

And ic wot in mi for-top hit haveth ofte i-do. 

In manere mowe i-seo the cunde of reyn and snowe, 

Of hawel, of deu, of reyn-forst, and hor-forst that freoseth so lowe, 
Of douden and of myst, for -a lothing hit is, 

For alle hi cometh of water breth that the sonne draweth np i-wis, 


Hängt er in Hecken ganz herum und auch in Wäldern, 

Und ich weiß auch an meiner Stirn hat er es oft getan. 

Auf diese Weise könnt ihr das Wesen sehen des Regens und Schnees, 

Des Hagels, des Taues, des Reifes und des Rauhfrostes, der so niedrig friert, 
Der Wolken und des Nebels, denn eine Plage ist er; 

Denn sie alle entstehen durch den Wasserdunst, den die Sonne sicherlich 

emporzieht 




193 


Digitized by Google 




BROEDER GHERAERT 


Natuurkunde van bet Gebeel-AJ. 
(xm/xnr. jMmdM.) 


Die locht is vorvoets vier; 

Als ic u toghe hier. 

Bort teere een naneghers gat; 
Jonwen vingh’ steict in dat: 

Ghi tollet <T in vinden heet 
Ende tonitekene ghereet 
Den doet el ne gheene dinc, 

Den die wint, die d’ in ghinc, 

Die bedruct wort mettien, 

Ende niet ne mochte ute vlien; 

End verhit wort selue den: 

Taftert comter vier an. 

An Steel ende an dien steen 
Mach men dit sien el in een, 

Altmen Steel an dien steen slaet, 
Dattet tfier dan ute gaet 
Dat vier comt niet uten stale, 

Noch uten steene, dat mict wale: 
Meer die lucht, die tusschen hS tweS 
Also is al in een; 

Ende die twee h’de dinghe 
Also hören sonderlinghe: 

Die lucht moet ontsteken dan, 

Want si niet gevlien en can. 
Nemmermee ontstake die lucht, 
Mochte si ghecrighen vlucht 

Aldus in die lucht men siet 


Kersao, ende en es el niet 
Dan lucht, die bornt claer, 

Als of kersen hinghen daer. 

Ende si also vielen neder 
Some daer, some weder. 

Op paerde op graue hebsi gevalfö. 
Die lüde wonder der of callen. 
Walme ende brant groot, 

Ende die lucht h’de root, 

Dil heeft men in die lucht gesien: 
Ende ander wonder oec ghescien. 

Waer of dit comt al, 

Ic u hier nu segghen sal. 

Alse comet ene droghe lucht, 

Ende d ene ander, mit grot* drucht, 
Jaghet, ende bedrucht dan, 

Ende d niet ontvlien ne can, 

So onsteket eil bomet clare, 
Ghescepen na die vorme hare. 

Es die lucht lanc ende ront, 

Ene kerse scinet tot dier stont, 

Also dicke eil also breet, 

Vlamme gelike, god weet! 

Want wi den, dat onse vier 
Neemt ghesceppenesse hier 
Na dien dat djn die sahen, 

Daer wi onse vier of maken. 
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Es dis locht laue efi samt, 

Ende hgiien ene stYe si 
Comt, so schinet, dat die starre 
Dat vier stoot herde von. 

Nochtan isser alle wileo 
Tusschea, meoftch .a. milen; 

Want het beneden d* mene es: 

Als ic u vroet make des. 

Als des iet gevalt op dien dach, 

Die sonne doet, datmen ne mach 
Dese dinghen niet ghesien, 

Datsi dus in die lucht ghescien. 

Dnnele die sijn in die lucht, 

En doen den mensche dicken vrucht 
Si cOnen oec wel maken vier, 

Dat ons vllme dinct schinen hier, 

Dat si schielen onderlinghe. 

D* seghet men of vele dinghe. 

Nacht ridders beten si; 

En sijn duuele (ic seg di); 

Haghedssen eß varende v°wE; 

Goede kinder in goeden trouwE; 
CouboutE, alvE, nick’s, maren, 

Die hem smorghens openbaren, 

Ende comen halen vier. 

Maren heten wise hier 
Minne; het sijn duule alle, 

Die ons gh’ne brochten te v&lle» 

Die duuel penset nacht eß dach, 

Hoe hi ouer ons v’listighen mach, 

En uut dien gheloue bringhen; 

En proeuet ons mit misseliken dingen« 
God hi moetse weder staen, 

Dat hi ons niet moete vaen! 

Tote mire materie wil ic keren, 

En u van dien blixme leeren. 

Wiltu weten w’ of comet, 


Datmen donre of blixeme noamt? 

Et es oec ene lucht, 

Die ontsteket; mit gvof vrucht 
Wasem uter erde eiaet, 

Die altoes climmet ende opgfcet 
Deen wasem den andren iaghet 
Die op dien andren dru gh et. 

Die lucht si danne dor breket, 

Eß mit crafte ontwee steket 
Alse die lucht emm* moet 
Sceiden, dat die wasem doet, 

Int sceiden si dan laut gheuet 
Donre slach hi name heuet 
En omme dat dan die lucht 
Bi crafte moet hebben vlucht, 
Onsteket si, ende wort vier, 

Dat wi blezem heeten hier. 

Dus iS die slach eer daer, 

Efi die lucht ontsteket naer. 

Nochtan sien wi tfier te voren, 

Eer wi dien slach moghen hören; 
Onse hören (comt bi dien) 

En es niet so scarp, als dat sien. 

Wi sien vorder dan wi hören, 

Bede after ende voren. 

So die lucht drogher was, 

Die blexem es te roder das. 

Daer die blixem vallet, soe 
Het vallet tot den gronde toe. 

D’ en mach gheen dinc wed’ staen; 
Ist starc, het moet ontwee gaen. 

Want kepers het ontwee brac, 

Ende gheen arch an rac. 

Ts wert oec in dien scoen 
Heuet hi ontsteken deen: 

Nochtan gheen arg en hadde te stede. 
Hi doet den mensche oec dicke lede, 
Ende veruaemisse groot, 

Ende slaten dicke doot. 
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Diedonreslach en doet gheen ongheual; 
Ifaer die blixen si doet al; 

Want tüteken si mede bringet: 

Want et is altooa besinget, 

Daer dns dane dinc gesdet 
Diewfle ment oec siet, 

Dat thans daer mede waiet, 

Ende die wint sere drayet; 

Ende dat bi worpt ontwee 
Starke bome, eil doet hem wee. 

Alst aldus blexemt dan, 

Sone is noch wijf no man, 

Hine wort dan sere veruaert, 

Ende ne dar niet sien vpwaert 
Tnsschen ons enter mane men siet 
Dat dese dinc al ghesciet 

Nu sijn tusschen ons ent’ mane 
ln die lucht duuele, dat ic wane. 

Si weten wel alle nature, 

Ende connen alle scrifture. 

Alsi die lucht v’stormt sien, 

Ende dit wonder dan ghescien, 

Die de lüde seere ontsien, 

So minghen si hem mittien, 

Ende varen ter blexeme met, 

Om dat si quaet moghen doen bet 
Want die viant es bekend reet, 

Als die mensche niet en weet, 

Hem te brenghen te vallen. 

Des bescherme god ons allen! 

Van dien blexem heb ic gheseit, 

Na mine macht, de waerheit 
In boeken oec ic vinde, 

Dat donre comt van iiij winde, 

D’ si te gader comen aL 
Data loghen, als ic u teilen sal. 

Donre efi blexem dicken drait, 

Daert een loof niet en wayt. 


Ende de wint is sake van desen, 

So sout meest in den winter wesen. 
Ende, contraie, wi alle sien 
ln den somer meest gescien. 

Want bet is sacht weder 
Dan, indie lucht, hoghe efi neder, 

M* het wait ghaeme daer naer: 
Want die wint wasset daer. 

ln sine boeken aristotiles 
Seit, dat wint el niet en es, 

Dan droghe wasem die up slaet 
Ende in die lucht gaet 
Als een droghe wasem dan 
Enen andren wasem comet an, 
Deen iaghet den andren en soeket: 
Dats die wint die breket 
Want wint en is el niet, 

Dan deen iaghet ende dander vliet 

Hierbi moghedi merken wel, 
Alst sere waiet ende fei, 

Dat vele droghe wasems es daer, 
Daer die wint volghet naer; 

Comet dan daer up een reghen, 
Die wint es thans al ghesleghen; 
Die droghe wasem wert dan nat, 
Ende moet vallen omme dat 

Dat seit oec aristotiles, 

Dat haghel, snee efi reghen es 
Wasem, die uut erdrike 
Slaet up elker daghelike, 

Some droghe, som nat, 

Some cout, som beet, öme dat 
Si sijn van diversen naturen. 
Datter of wasset tallen uren, 

Some licht, some sware, 

Nature hebsi daer of mare. 
jy gaet oec toe der sonnen biete, 
Na dien dat dit w’ket an diete. 
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Exempel wil ic u gheven hier. 

Set enen pot ouer tfier: 

Die wasem diere ute slaet 
An sijn decsel hi der gaet; 

Die wasem gadert al an dat; 

Als hi es swaer ende nat, 

Si moet hi dan vallen neder; 
Nochtan climmet ander weder. 

Tfier gheuet oec wasem ende rooc. 
Die emmer clemmet op w*t oec. 

D* elc niet hogher clemmen moet, 
Daer wast bitter eil rooc. 

Nadien dat die wasem es, 

Wast daer of dinc; sijt seker des. 
Aldus wasset, min noch mee, 

In die lucht haghel, reghen eS snee. 
Want uter aerden altoes slaet 
Wasem, die up waert gaet; 

Die sonne trect oec wasem an; 

Die si v*teeren niet en can, 

In die lucht die hangende bliuet 
(Als aristotiles ons bescriuet), 

Daer of hagel, regen ende snee 
Wast, ende ander dinc oec mee. 

Nu wil ic u seggen säen, 

Als ghi die sonne oest siet staen, 

Of west, dat si scijnt ter stede 
Meerre, dan si int suden dede; 

Die wacke wasem al dat doet, 

Daer men die sonne dor sien moet 
Want die wasem es daer nat; 

Die sonne trecten öme dat: 

Ende die dinc, die men moet sien 
D twasem, sein et meerre in dien, 
Dan si altoes van seluen es. 

Die wacheit mogedi proeuen des.. 
Een pennlc, die leghet m dB gront, 
Hi scinet meere talre stont 


Dan als hi d* buten leit 
Hier bi siedi die waerheit 

Het gheuiel op enen dach, . t 

Dat men te gader vele sonnen sach. / 
Dat was bi dien, godweit! 

Als ic nu hebbe gheseit 
Doet water in enich vat, 

Ende in die sonne settet dat; 

Die sonne suldi in elc sien. 

Also mocht wel ghegeien, 

Dat vele wacheden hinghen 
Vor die sonne, ende ghinghen. 

Also menich wacheid, als d’ hinc, . 
Also menich scheen der sonne rinc. 

Die reghen boghen, die men siet 
In die lucht, en es el niet 
Dan wölken van diuerser maniere, ‘ " V 
Daer die sonne op schinet schiere. 

Want die reghenboghen gaet 
Recht ieghen d* die sonne staet; 

Is si oest so staet si west: 

Dits dinc, datmen niet en mest 
Want die raye vander sonnen 
Moeter ieghen comen gheronnen. 

Vier weruen heuet ons dit 
Root, groene, ghelu ende wit. 

Nadien dat die wölken sijn, 

Ontfaen si varwe ant sonneschijn. . . * 
Te gader reghenboghen twee f 

Machmen sien, ende nemmee. ; 

Aristotiles seit d* mee toe: t 

In dietsche machment niet seggen soe. 

Wildi oec weten die dinc, 

Wane comt die öme rinc, N 

Die schijnt, of hi om die mane 
Som wile plaghe te ghane; 

Hi schinet groot ende wijt: \ 

M’ ouer waer des seker sijt, 
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Dat hi tenden der mane et, 

Al ist dat u dinket des. 

Want die lucht es herde claer 
Bouen bider mane daer. 

Weet een dan, wat es die rinct 
Wac wasem, die daer up ghfcic, 

Die daer te samen so denen, 

Ende die roden cirkel gheuen. 

Ten is niet dan grote wachede, 

Die daer hangbet tot dier stede. 

Elke dinc bi naturen 
Trecket tere roder figuren: 

Ende van der inanen dat »chijn 
Doet, dat die wacheit ront moet sijn; 
Want die mane es seine ront: 

Ende bi naturen, alle stont, 

Elke dinc maket na hare 
Ghelike; dits wel openbare. 

Der manen schijn mochte sijn so heet, 
Het deerde die wacheit ghereet 

Alse wort te m&te dese rinc, 

Die schinet dat öme die mane ghinc, 
Ent varinghe oueral, 

Dats tekijn, dat wesen sal 
ln die lucht soete weder, 

Bede hoghe ende neder. 

Ende alsmen an deen side breken siet, 
Ende an dander side niet, 

Derwert, dat hi breken begint, 

Van danen sal comen die wint 
Ende als hi breket in enigher stat, 

So weet die scipman wel, dat 


Tempeest wort in die see, 

Ende en dar niet letten mee. 

Nu wil ic u vroet maken vort* 

So ic best mach, in corten wort, 

Wat dat is, dat pleget te stane 
Recht int midden vander mane, 
Datmen in duutsche heet ludergh*:. 
Onthout dit wel vor meer. 

Die mane es in eere stede 
Slicht ende effen mede: 
ln dander stede es si ru 
Ende oneffen, seg ic u, 

Als dinc, die, roesdch gedaen, 

Met donckeren adren sijn beuaen.. 
Datter effen es ende siecht, 

Van der sonne ontfaet dat licht: 

Ende dander blijft donker aL 
Exemple ic u segnen sal. 

Neemt een glas dat es beuaen 
Met adren, dire dore gaen, 

Ende met Striemen, in sulker stede- 
Oneffen ende doncker mede. 

Vor u oghen hont dat glas, 

Ouer al, decrt effen was. 

Scone, claer ende slicht, 

Daer dore suldi wel sien licht: 

Ende daert die donkre adren henet, 
Gheene claerheit het d* gheuet 
Aldus is de mane beuaen 
Mit donker en Striemen, diere in staen». 
Die gheen licht mögen ontfaen. 

Hare nature is so gedaen. 


Om dat ic hebbe vele ghecallet 
Dinghe, die vanden winde gevallet, 
So wil ic v dat leeren al, 

Hoemen elken wint heten sal. 


Danewaert, dat hi comt, 

Den wint men also noemt 
Eertrike heuet iiij enden, 

Alse wijt in scrjfturen venden». 
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Oest, west, suut ende noort 
ln iiij deelt men dese vort; 

Xvj enden heuet men daer: 

Die winde hebber hare nam naer. 


Hare n&men, efi hoe si staen, 
Siet hier in ene figure säen. 
Beneden dit scrift ter goed’ ure 
D* vintstu staende die scrifture. 
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©rcft 8cs$aferat 
(gnejctab a£j fcraC 
a Ptoidtpfijtaraut 
partim otinjaDma 
seriäfrdtre gttmao 
mafiam ctUftl pt ofdt fieoa ßä 
ß* : aerte fcipfoi pora dara et d}e/ 
ta(pbt .pcdloft et pftofi mot* n5 
pfttatting^ptmtt at> cddtf.gs 
#o fnferioz rpere a$ afre vicfrw( 
turbole'ta grofla 4 opa&a er bul/ 
8to et freie vapoHb* cotpullta) 
ptinetao frcftre.etbec ps aerea 
oiuerfaa er fe poudtlpte ßä pt 
9ü yim pebemetPocttat* fadt 
Veto« coatfcat^es et tonitrna.o 
fra&w nobila Cdfpfflaots pluttf 
as.ogdam* nin£ a granofn&oi/ 
ftentusferenitatf vt oicpfi.etbe/ 
st pP afit babfrarftatte 8 (na/ 
nftattecfcceterademeta Cftät 
aer Fm oftlelementu Rmplä (Bafr 
bnmioa etcabo&er jprfaentna 
mrafea(baeftbitmtons§er v(/ 
dnitate otbte caliotts^t ioco fm 
räiftgifbtatis jpttetate aer f fuf 
naturalif olffufw 0 a fug fiele tre 4 
aäpfcgao fpcrä »gnis vnüicger/ 
touina.&r ioe ant me ibttfitate 4 
rarftate tranfpares eit et gfpicu* 
pff röne oiapbondtatiö ftien traf 
paretfe eit fnfluentie celdtte plrtu 
tiset^iTiomafolaridlanüare/ 



ceptftt* $tutis infptrSof 4 refpfrä 
8i eit aer oibus atantib* miniftra 
tintiAofm enfc atantifi eft refpira 
cnULet polatmfl celi #>ziu bitacu 
ui.BmeaHtttit no potpntf attä 
aiata creaotra. fter enf r5ne len 
tatis iBftatfafe eft naturalif mc/ 
bflis et alterabilte ac pertibiüs in 
opofitas^litate8.pn8eer vapo 
ribiw tenre 4 märte feperdpit im 
«wt8done.ßa3 II papot fnerit fe 
dQnsetcotrmMuaac penenofos 
aer cetrumpic 4 (nfidtur cui tafts 
vapoi peittfer aonufcetur.Sf *0 
ruimiBerparaamunoa fubitan 
da fuerft refoüttus et ooodfera. 
aer ooodferam etnautre axoiesu 
bflem er incozpotatföe fbmi 080 
rtferiretipiequaucacej Hftfaer 
nos dramoans nobteeit ptilte 
ptopter anbeütua neccflttetemet 
pitalte fpiritns condntmm muri/ 
mentum.Si eni$ dams htdoas4 
poros fucrtr.bumoies atqg fpirit* 
emntludoi at^pun.äM pfo tur/ 
bioiiö 4 ncbnlofes brnnoteserot 
turbtoi.fpfrttus grolTl ac mfedi. 
Pt 8 (dt ConftLet pbflaretus.pA 
aer dt elementfi et cotpop 4 fpirf 
mfiSnentado ent aerte anuenifa 
fpiritibua dt caufa mdiotationte 
eotumet üepuradonte etmidga 
tiontepiobibena fpirims et bat 
motes ab fniummat 6 ne.attra^ 
en(m apulmone cotoi.per cot to/ 
d cotpbd ptebet tonpcramentu3 
pnr z aer majac imnmtat cotpua 
(|a ingreoff ao infiotaipiritttu et 
mtfcemr cum eoft (Bitanda 4 cot 
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poii pbait oftam. TJnoefi foerft 
aer pmtsec meoiocrts in foi* 
quautatibus tfperams ao c6fer 
uattonl vite marin» ptofkitSt 
rero fuerit cotruptus oiflempla/ 
tu« mattine leoit et comunpft vt 
oirft Conftl Quäto ante efta ter 
ra remotiot et cdo rfcMouaco 
puriot etfimiliot «ft etberee pttrf/ 
tad.quäto wo tcrre pidniot tä/ 
tofirigfoiotet craltiot et fimiliot 
terrce qualitati. vnoe et vaporib* 
tcrre ao interfota aeris attroSUs 
varia et coorarfa in aere gencran 
tur.etquanto acreft groffiot et 
fpüTfoi.täto fol in eo foztius imp 
mit calote raoiotfi ptopter raoio 
rumfolariu repcullione conculca 
tionS et confractione .£r regcufll 
oncautesfoiariu raoiop in aere 
bumioo et oenfo generätur in eo 
Varif colotes vt oiafc in Ü.mctß. 
vtpatet in aflub et fnirioectcon 
fimilibus fit aut aeris cöoenfe 
tio triplici De cä.ta et papozefre 
partes terreftres was et groflas 
cum aere pmifcente.pd et frigioi 
täte partes bumioas aeris cöge 
lante vd et generatione noui net 
ris fenfum in fereripiente.percu/ 
lus an pztmum aooition* aer in/ 
groiTatur vt oicit pBus Rauft 
catur afit «t fubtiliaf er taufe con 
trariafC3 jpter rapozfs afcenof/ 
Os cftumptiöe^jpcer fbztiote ca 
lote aere ertenuaote vt clarifican 
tem.pd tgnearß partiü et ptioiE 
aeris geoeratfone.pcr vltimä btt 


önDctirtms 

mioitatisfue rarcfactione et caH 
ottatisintenfione aer in naturam 
igneo tfanfmutaf. Jmmutatur 
aut aer Pm fubftantta vd qnalita 
tem multiplicif vt oicit Suiclpu 
mo et folis afpzoplnquatione vt 
dongatione.calefiteni acrqnoo 
folaonfm babltabile appzopitv 
quat.queaomooü frigefcit qn fe 
elongat. 3 te 3 et oztus et occafus 
ftdlarüimmutationc.ftdleem tä 
errapce $ fite funt caufa qre aer 
In fuls qualitatib’tmmutac Sole 
nanq ) cü aliqua ftdla effectus frf 
gioi ficfacurno in frigioo figno 
comzcmente intenoitur frigus in 
aere.Sfveroc 6 ueneritcß calioo 
plaeta vt cü märte fit erccflns in 
calote ct fic oc alrfs ffnteUigeoü 
tJtcimmutaf er fre paria oifpofi 
tionefitu n pofit 6 t.nä in parte fe/ 
ptentrtonali fic ficcus aer et fügt 
ous.auftralf cahous n. bumious. 
ozientali cabous et ficcus.ocdoe/ 
tali frigious et bumious.^te 3 et 
tcrre deuatioe pd ocpfiione quia 
in mSdbuß e aer frigious.in val/ 
Ubus aut cabous.cuius roe 3 reo- 
oitConftantlin pantcgn.oicens 
Jßozeas indjt habet oztu ab emü 
nend 3 ona.rnoe loca cminenoa 
libere erpetit et mouet <i fobtiliat 
aera et ita infhgioat quia ome fl 5 
tile ofimooo fcabeat eraltarionf 
per motfi infrigioatur.aer ante in 
valübus manet quietus * ita cah 
ous.jölia tarnen reooit Macrob. 
röero.otot eni 35 hoc fit er aggre 
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gattone raoiop qut mulriplicanE 
in paUibus pzopter conoenfatö3 
papotfi in paUibus potüts cg in 
montibus.ctioco niues dtius (u 
qucfcuntin palle cg in monre.dja 
ibi ejc raof)s maioz caloz generaC 
Ctboc concotoatcu jQriflo.in li. 
mctBop.i.e.iirj.pbi o(citg) rnulö/ 
pücano raotozü quitenount ao 
terra pdut ao cetrum eil in caufa 
buiuscalefaclionfs.fimilitcr reuer 
beratio raoiozü in a cutis angulo 
rem et moza immutat aer 

et Plrinltate marte.quia terra vU 
dna man feptentrionali frigtoa 
dt et ficca.cc papoze frigiooafio 
co amart refoiuto.ibf enim caloz 
efl oebilis etparu vfncitet »oeo 
mareaqudonare parum falfefdt. 
vnoeponticü maeeft quält oitlce 
3 n mari auftralf efl contrariü ec 
caufa contraria.3te5 immutatur 
aer ec caoauerfi *i paluoü ^pin^/ 
täte ec quop cozrupttone aer cö/ 
trabft cozruptionf et aer effidtur 
ptttrlotts et quafi peftüentialfs€t 
accioitfftaaetls putrioa infecbo 
In ßneeflatis vt fepius et in autfi/ 
no.quia tune aer ec toa natura dt 
fbbtüioz et ioeo eduertibilioz Jpt 
qttoD acrioftd talis cozruptio. 
eftöttUftione molap fumofitatfi 
queafcenountecpucreoine caoa 
uerff rdpaluofi (tue alterius rd 
cuittflibet comtpte pt oicit 3 oB. 
Ct becoe aere otfta in generali 
nunctofficiant 
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fnqnetftouflmg 

13 nc De impzefllonibus 
n quefinntinaereeflDicen 

Dum.pzftno oe bis que fi/ 
unt ec papoze caliDo <i ftcco ftcuc 
dl ignis gpenoiculans.qui qricß 
ajparet in aere et nö eil aliuo nifi 
ImpzelTio generata ec vapoe cali 
Do et ftcco in pztma aeris j>te de/ 
uato babente (arituoini in ptofiü/ 
Doetlongitucinefniupzemo fim 
ftguram flamme pframioale; per 
ignem etmotum cdl inflammato 
Secfioue eil ignis longus qui e 
impzelTio generata ec papof cali/ 
do et ficco in fupzema parte aeris 
carete latftuoine manifella refp tt 
9n fue fongituoinis inflämato ß 
pirtutem Ignis *z per motu ftrma 
menttsDidttirbectmpzefrio ora 
co enomens ignf.Teraa impfflo 
pocat cfioda et gencraf et papo 
recaliooetficco in (bsma parte 
aerfe hüte paruä longituD(ne 3 ec 
ladoiDad.equales tarn? pzopter 
quop afpar et qfi rotunoe ftgure 
infMmate per caloze ignis et mo 
tnmedt.Quarta impfilo pocatur 
aifob abjPriWiet’eftDnpUcfg af 
cenoens et ocfceno£s.ct generaf 
bec impzefßo cc papoze calioo et 
llcco fobtili in topm pte aeris 15 
gituoine et ladmoinfuagnä ba 
mm ipozdonabfles cü infläma 
topebemÄeretcalefaäop ignl 
tt motfi frmamfojjetenjoto/ 
toJpterlBtiUnt£ma%eet pebe/ 
memfam inflatnmatiöis.ftHb dl 

impidRo ctDictf anup oefdoes 
general and? papoze calioo et 
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ficco grolTo.logffuoima et latttu/ 
oims equalta et itte in gtcfagfotf 
meorj fnterlbrij aerfs tonämata p 
fgttfet motu firmameti. Defeen/ 
oft autinferius^pter ftig*cfrcu> 
ftansetpöüus materie grofRort. 
otoicft ift.“ IteimßlTionesiat 
qaas vulgus putat dTe Hellas oe 
noäe caoentee oe cdo * ao cdfi 
afcenoentee. 

Ca.ffl.oe Ä fa80 

3unt et alte tmßlTioes ejc 

f f apozelicco (mit rentua 

qm Pm j&rfftLeftmot* ta 
poiis (icct deuatf acentro fre cu 
aere et in aera cum aliqpirtute ce 
lefti tocoigati.TJnoe ventus ßm 
beoä ntbilaliuo eft aer motne 
*i orcfiagitatus £jt fumofttatfb* 
eni a terra afceoentfbus et aerem 
repeUentfbtts generat vctttus tft 
oic ioe.Ibac tft oefießtfon? argnft 
ßriftLfn topfctqula oefcrfptu nö 
rniuerfaliter poicaEoe (iia oefcrl 
ptfone.4a no oifiis aer motue dl 
rentua OpoZQeniao boc vt aer 
tnotusfitwtus<p ibifit inatfm* 
ftnpuHuset0inbttuoeaere oft*/ 
ttos impellaf .Ct ioeo oiffinft fic 
tCöftantLwnms eft vapoz frigp 
ous et ficcua ex terris et aquis g 
calotf refolutud.aere p fncozpa/ 
üone fui foztfter cömouens et im/ 
pedens jDUj ponüt cauia rentos 
tffc nahes in aereetütea fus mo/ 
leaerebincet inoeßmentesafm 
peQentesetertaUtnotunubfft et 
«mpdfii fit wnms.aiij amt oteßt 


önoecfoina 

rentu jxreari et coflictu biacbio 
rn 3 maris in qttuoz ptibus terre 
ßam in aquifonebzacbtä auftra/ 
leconflitbumozientfomoaet ma 
re eteuiua motu motzet aer et fit 
r&ue qni vocatur fubiolao’.Qff 
vero ccfügunt in oefioente fit vif 
tue qui oicif fauonius fine 3epW/ 
rnß.Ccöoerfo R bzacbiu oaetale 
et ocdoentale fecerfnt conlbdnm 
in merioie fit rentua qui vocatur 
aufter.Si vero in feptentrionc ftt 
ventua qm rocatnr bozeas. €* 
alrjs autereflutionibus mariain/ 
termeofjsoiamt ventoa collare/ 
rales geoerari jQIfj aobuc oicunt 
Vt oieftbeoa <p et cauemis terre 
ftt rernua boc mooo.quia aer fa 
bitte eft nature et ioeo fubmtrat 
cauemas terre et etft.oim autem 
rna pars nftftur ctire et alia (Bin 
trare ftt cöfliänsct moueturaer 
ct fitinoe rentus.etioeo eotiare/ 
gio ventozu oftitur que eft regio 
cauemofa.ptttnäaute rationem 
generatfonfapentozu 5 afpzobat 
SDriftotl in ttbzo metß vbi oidt cp 
ouo funt genera vapozu quf per 
calozem a terra refoluütur.vnus 
eft btunious qm eft materia plu/ 
uiarfi et aquarum per maioz* eon 
oenfatfone vei minozem.alter va 
pot eft ficcua et eft matftaomnfu 
ventozü .lOnoecunq; autej jpuo 
cetoryentus fiue generef boc ma 
niftftu eft.quia rentus fume mo/ 
pftts eft «j motus tti^etus«! agita 
tfoniain aere c5citatttius.eft etia 
eepeftuofua in mari tm 
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peftatfi generaduus. 3« wnttts 
qti tft moderatus et nauigadbus 
in mari no otrarius itineris ipop 
eft oirecbittte et pmoriu*. £con/ 
uerfo vioficötrarfus fwritetim 
moderat* piculü n timote ingerit 
et fic itineris resaroatftt^te vew 
tos fubtilitate fua et impetu pene/ 
trat ao infioza marte/pceüaru «i 
märte vnüarö eil deuatfu 9 .citten/ 
dm».in ptesofpofitasell ©iffuß 
uus.^tf ©entus bozcalfe cö fit frl 
ginos « ficcus eil aerte depurati/ 
uus.plttuiap tmbiu 3 ac nebuiam 
fagaduus «i ferenitatte inducbtt 9 
€c6tra vfo auftralte tfi fit calio 9 
etbumfous cotrarfos batet effe/ 
ctus.aeri en <3 cöoenfat.turbulen 
da et obfcuritati generat vt didt 
beoa.3^3 ventus qfl obftaculi^ 
fimettft fne&tutte fiue fbttitudinis 
eil oftenfinus.tiic eni madme ap/ 
paret fottteet violentus viHoo 
mos et arbczes fibirefiftentesoi/ 
ruft radititus et fobuertitetioeo 
dfihie eil vencus vt dirit 
cp vebemens fit et viotenote.vte 
eni eins tfita eil vt no folu fajta et 
arbozes euellatfeoetiäccffiet ter 
ram coturbctmariacß comoueat 
vc üidt ventus eil bumo 

riß fapflui cöfumptiu 9 et lubzidta 
tte ac immfiditie abfterfiuns ßaj 
vie que per inunoatfone pluutarti 
effeüte int Inbzice n fozoioe per fis 
tum ventt fiat munde ^tetpatus 
venrt flatus eil ignt« q. flame ejtcf 
tatwus.Si vlo fiierit nimte impe 
tuofits etintduserft dufoe eptiiv 


fmpjeflionibuß 

ebuus 3tem ventus in fuo ctdt fit 
utfibüte e et occultusi; paulatim 
per aggregationi ptifi vapozabi 
lifi inaere e augmenti rcceptinus 
et fui ißtus manifellatiu’.et fdeo 
didf in fimetßop.g) ventf qfi oti 
unturde terra r6tdebfies*4 polt 
effidunf foztesipter mubfotdfnl 
vapop qttipoß in aere maltipb/ 
canf etaggregfitur 3 te 5 ventus 
mouef drcutarif et toztuofe.nam 
vapoz qui afcendit ßmo furiS fle/ 
äinir.poftgg m drcuftu terre-a 15 
eins motußdl toztnofus etdroti 
lariter jpafiimß3u$ venti impe 
öte dl palleap leuatfa 9 . pnluerl« 
dncrte difpfiuus. vcfice fnflatiums 
n ertenfiuus.per fui tobintradöej 
intrat eauernofas et fpongiofas 
terreptes.£fl ventus terremot 9 
generatiu’.ejc ventocn^ fnfduto 
etagitatofn ventretcnre fitmw 
motua vt didt jDriftlnä pozozts* 
tSterre eftcozpop aialiumeft vt 
tue aperitiuus.8d Interioza terrß 
f ubti l i t a t e fue (Bftätfe penetradu 9 
per fui interelufione intrans ptes 
aqueas.eit vetuß m ftipftcfe aque 
etaiationte et fxtme cauladuus. 
£(l etia Vitus fnaquaru fupfide 
däflmilituoiniß partifi et fmquati 
tatis inüu&fa’.nä aqua ei^; equa 
fupfirialiter at<B plana fi ventop 
fmpulfu nullatenus moueretttr vt 
diot 3fi6.3ti vapoz vcntofas a 
dbteetpotibusfeuab alßsbuo 
ribus vl calote refolutus mnltaf 
paißonfi eil in cozpe iUaduus.nä 
indufus in flomacbo vel in interf 
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oäbus ptfcera totßones g en trat 
quafi fntolerabäes? m&as ate« 
pafliöes limtporopiun armfei 
etbaftn5f.> aoribas erfä farft 
fibilu ct tmnftfi pnoe fnfft ftet fny 
peott auoibile fptnm fiueauofttL 
/Ta «m Oe rento o rtrnta ff 
5t&W fabfotano: 

8ndaMff3t.i4.qnop ff/ 
v moi ttfiüfcft carofna/ 

Ics et ofto coHaterales. 
Primus carofnattuofeff fabfola 
msqufodmrfn ödete fubecfno/ 
dfaü paraletto.*bf eni qftq* fit ma 
jrfmnsaerfsfmpaffasejctranfuer 
bcratfoneterreetaqueinaera ec 
qua fit pentus.Stofc£ fdbfolan* 
qnaft fab folenams^anafaf fn 
totrfoarona fab qua femgmoue 
«rfol jfte Pfaus babjouos col 
laterales fcfl3 puftumu pcrfits fa 
ptentrfonalf .et eurü fcfacauftriL 
etpüt rerinert in boc vertu. Sunt 
fobfolan* pultunuts et eurua cot 
lfof pend Hont calfof etficd.catttrf 
da fab fole ofu motanfüiccf arttS 
qamare orientale eftanobts pal 
oeremotu.pß ante# pentus ori5 
talfs an nos pcnfatn qufo habet 
oe bumote bumfoo totu caloS fo 
lis eft ofamptu/Ißencus p<o fub/ 
folanus eftfn calote tpatuf § qn 
oecünat fn pidmmüomnfaoriic/ 
cat.qfi aute ln curum generat mi 
bes/SSentf aut orientales ftn 
ftantLfut falubzes fn ottu ofcf .$» 
ab aere penffit tpato i fabtfüato 
na pt ofeft ioe Jregfonö orientattff 


önoetiratm 

eft aer daran etparn ßtmfl.fmer 
caUoo 5 et hnnfou tpatus.pn taP 
pentus aquasdarmcat et efsfa' 
poiefuaue aommfftrat.pnoe ren 
tf orientales cotga fn fanitare au 
ftooiät ^ptar faarütempcrie qli/ 
W&.jpter boc ena oriftales ma/ 
Cffne fructibus <i flotfbus abnoät 
plus aqmlonares pel occfocn 
tales.jtem fhmrina cStra Oriente 
fluentfa et mare orietafefabfntr& 
da fut meliota etfanfoea acdari/ 
oia.qufa teotop orientabfioccur 
fionect falls otfentisreoerberari/ 
one aque fubtflfanf ctocpuranf. 

Sccuous pentus carotna&s l 
fauonfus et oritur fn occfoente 13 
paraleOo cquinoätali.* bab* fite 
pentus ouos coUaterales fdfext 
cfrdum perfas (epmwteni-ttyo 
pbfrö perfus aurarfi et rednentur 
per bunt vertan. Cfrcfus occafu 
3 *pbfrusq$ fauonfus affiattt. Df 
cftur aute fauonfus eo q> fouetea 
que nafommr pt ofefe 3ß6.bpe/ 
mein enlrefobift germfnaet Hofe 
ptooudt.Eft autf fauonfas fern/ 
peratefrfgfous etbumfous.frfgf 
ous eftqufaparuä moeam facft 
folfnocdofae?ao nospenftan/ 
tecff a falarfbus raoffs fricalefcat 
lüentf ftaqs occfoentales fnftne 
ofef (Ißt falubrfotes et temperatfo 
res qufa fal fn occfoente fabtfUat 
cos n oepuratqufa ergo rcgtfes 
occfoentales aerem non babent 
perfede temperatu In calote «tfcu 
tnote4oeoeotU3 aquatnotdbßfs 
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oearccrteftw 

dl et turbloa.eo g> in pndpio oici 
raofjs folarib’ no oigcratur.naj 
ln pzindplo diel rentus ibt nimis 
dt frtgious.fn pefpe pero calefit 
vt victt £onfö. Tcrtius penras 
caroioalis dt außer ct otitur fub 
polo antartico eave$ oe caufa q 
et pdmt.ec bab3 ouos pemos col 
laterales fc3 notbu vcrfus otien/ 
tem.et afrlcu perfus ocdoente3 q 
notantur boc perfufttq; die me/ 
dio notbus beret africus aultro. 
SDuder aute ab baurtenoo aquas 
dt oläus.eft aut calious et buml 
tms et fulmineus.ocnfus fadt ae/ 
rem atqj fplflu et nebulas nuttlt. 
fuo calorepozos aperft et foabu 
mioltate pluuias mfripUcat'iaO; 
dudtptoidt ^ft.tcmpedatem ln 
mart generat <$a ab imo Hat vt 
oidt beoa.pozos cozpop aperit 
plrmtesaiales impeoit.grauita/ 
tem in cotpe fadt pt bldt 3pocl 
HJenti in^t auftrlnl grauät auoi/ 
tum.caüginofi funt et capita gra/ 
uanteB.pigri diflolu&es ic.oüTol 
uut enipentiauftrales bumozes 
ab fnterfozibns ao ertertozaet fe 
fus graultate facmt«colozfq? cov 
rfipunt.etegntuomü faelunt red/ 
oluatfonepooagra et pturitö cd 
mouetepilendäet arutas febzes 
TOcntns ftacßaußralis on'tur ln 
5ona Iupta polu antarticu que ß 
mmlaelus rrigtoitatecfl inbabf/ 
tabilis.pnnaturaütere frigious 
1 ficcus quantu ed de fuo ottu 
etfeptentrio qui flat ln a*e ofpofi 


Impjtfffonfbus 

to.fed dfi tranfit per tozrioam 30 
näfbi caloze aflumit.* 5a perfus 
merfofe peplt pbi dl maioz aqru3 
copfa et loca papoze et rote plea 
bumioltate contrabft et aoquirit 
pnoeetapud nos calious etbui/ 
ousinuentf.et ißo tnflante acr ß/ 
biflbo rapote repletus in phiufas 
refoluitur.et qttla de ampla 300a 
acre impdlit ad nolträ anguflant 
ideo cobenfat aerem pnoe nubcs 
generanotr qttap obleäli folares 
radfj obfeuranf ptdidt 3ß.Mub 
tas icaq$ bab3 aulter lauoabiles 
jpzictates.^a cd vi tue modle et 
remoditluuB calious et bumious 
pbuiie et rotis mlnlftratxu’.poto/ 
rum terre aperitiuus.germinu et 
femlnu^pouctiuus nutrltiuusa au 
gmentatiu’.fupfidei terre renoua 
ttuuB.pennam peteru et plumap 
in autbus mutauu’.bumop frigi/ 
dotti et copacto? in cotpe difTo/ 
(utwus.fuoozte eteuapozatioms 
fumofitatö et bumop fuperfluop 
.puocatüws.reptiliu et permfum 
terredriö de interlotibuB ixe edu/ 
äiuus Quartus rentus cardP 
nalis oiatbozeas qui ottum ba/ 
bet (ub polo artfco ead£ de caufa 
qua et ßceoentes.et babet idos 
col(ateraleB.fc3 aquilone3 perfus 
ocdoente et cbotu per Ins oztentE 
etnotanfper bunc perfu3.jötbo/ 
reasaquiiopeniutet cbotus ab 
alto.et dldf boteas ab pperbo/ 
reie modbus a qulbus flat pt di/ 
dt 3fl90.ficutauder didf africuö 

5 * 
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TJbtt 

oe palnm africe a qua frequed* 
folet Aare DidE et feptrtrtonato 
^a a ßte arta et feptentrionis.et 
ozitur er locts aqnofisetcfigda/ 
tis et oftriftis ^pternttnia remo/ 
donea oratio folis et qt mondb* 
erceUis ex quibns ao nos venftt 
cum abilüslocis nequeatpapor 
res oitTobn^pternöuiä cdgdatfi 
ttem aere feretifi reooitet peftilcis 
da ab auftro oztÄrefmftetrepd 
lit vtoidt^&vebemenda fnf frit 
gotte termp et aqttarä fopfteies 
cdftrfngit et nuc in gladei nttnc in 
cnftalli fcerie ßm mafote vt mino 
rem inottradoni alterat n cöuer/ 
dtlbi tres ergo rend at3 frigtoi 
fint et ßcct cotpoza inourät et po 
ros dauoütbiimozes pntrtficät. 
fjpfis et fenfus fubdlfät.rtm oige/ 
ranä aoimtätdirtuteretenttnä of 
fottätaere pefttletiaie fanätvim 
generatiua augmentät.*l 3 ft oidt 
anftüi.jciln qjincöcepdone fetus 
fi ventus fiterit feptentrionaHs na 
tue ent mafailus.a ecöuerfo fi fit 
eilt merioionalts. Dirit eda oft!. 
bb'V.c.vtf.<p ventus aquilonaris 
bumotes maios cotrabft et impe 
oft ne in alia mebza otTcnrr&t ve‘ 
rntame tuffim fadt ^pter peftorl 
oeficcatfone.terreet cozpop fadt 
afpcritatesfrigloftate.<i ficdtate 
ina neruos pcuttt cotrabtt et con 
ftringitioco at> motfi et 053063 
mebta impeoit atcß leoit flozcs % 
fruftus teneros leoit et cozrupit. 
vineas germinates a fiotetes cjot 


önnectoma 

ro.brrbap. et aibotu pfrote fpoli 
atotqjtolUtburoofeodlccat ec 
tertotes etinteriotes.et töoptbi/ 
das eft nocfims (ja pulmone ina 
ficdtate oilacerat n rlceratvtoig 
<3af,rentus enij eins fngionsct 
ficctts eft oe angufta 3011a retties 
ao amplä aere rarefadens fabd/ 
batet oeficcatetrögdanoo panr; 
tes bomioas ta terre aque faß 
fidaliter coaounat.pn oicif adlo 
qnafl aquas ligans vt oidt 3li$. 

Ca.o.oe jftubibua 

"Dbeseftfmpteflio fad» 

n inaereecmulds papozt/ 

busfnmeotoaeris inter/ 
fbtio aggregads.in pnu cozp’ ec 
lod frigoze oootfadsTO nubes 
eft c6is materia ao nine plnuia et 
granofne &. ibabet aßt nahes fic 
generali na3 caloz triefte vi fua 
ptesaqueetfre papozabiiesao 
fe ßibdlülime attrabiro ptes eap 
fubdiiozes ofiimens et refiouu so 
oenias in mbi cöncrdt. 13 n tii 
rrnbes eft aeris oefitas ec veu 
potft et ftimofitatö terre n marts 
attradfoiiecdglobataaens eda 
leuitateetpcntopimptiHtto calo/ 
re in ücanitate ventris nitbis in& 
dufobindnoemonefnttbis Ibfta 
da et in dreuimagitaf.Cft aut^ 
nubes concatta namraüter.et ao 
moon fpongie canemofaet ioeo 
fmßftionis fopiozu cozpop eft oe 
fadbrecepdnacti6o perraoiop 
folis fubintradonl eft mnltiplids 
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Dtaerectetos 

fozmc et colozis rep teTcntatiua vt 
pat 5 in arcu cdefh qm nibil aliuo 
cd m nubes queoä rottoa in m 9 
Tubltantla multipler fozma per To 
lis raoifi general Sil it nubes 
interius cocaua 4 per fui figurati/ 
one cum Tpera cell cui afpzopinqt 
rotunoadlerterius et conneta.8 
latere aut non eil cf aliqua fozma 
fiue figura ueterminata.nä qn nu 
besnubilatfaliterafptorimat al 
tera alter! in figura fe confotmac 
vt oirit beoa.jtej nubes Imitate 
luelBflantie furfum eft modua et 
ßmgj a vcnto plus min 9 vejpeUfl 
citius eil vd taroius ^pcefliua. 
3ti Pm <p er Tubalioab 9 et purios 
ribus vapotib 9 eil copofita ma^ 
gis eil illuminatois et impiftonis 
raoiop folarm pceptiua. oiapbo 
ncitateenifuaettraiparentia luci 
eil perufamÜ qd er nimis groflis 
fumofitatib’ ipius ibftantta eil in 
aere aggregata.tuc eni eil obfcu 
ra et per fui incpofuione in! nos 
et foli> luminis Tolans eil infceptf 
uaetanrfsafpedibus ablatiua. 
Sil etiä ealotis Tolans per Tui op 
pofitione midgaoua ^pter qo nu 
bis ßTentfa meflbtibus et aujs in 
eilu Tolis labozätibus eil accepta 

terre fecuoatiua et germinfi ac Te/ 
minß oe terre pDupttoa. j|tem(cu 
oim fere que generanl in aere dt 
quait mater n queoä otnunis ma 
tena)oiuerfap rerfied ao terram 


tapzeOfonffn» 

befttafubdantia tranfmfflia.qö 
pai 5 qufa näcpfaut nuc graoinat 
nucnätgftnßc fabnfnat nflcq* to t 
not.3»nubeseraqii0nu»1nf0 
aggregata i in altfi contra folg; 
fitfpcnfabeneficfo ealotis criedfs 
efttocT marine fatteofnte et ama/ 
rituoM* in wkeotni conueriaua. 
nioemartotfgfnec&rabitet eff 
oepurata a Töle marte amarfotof 
nemnß Tapir neqsientit/lttntnu/ 
besin pfatuiß nfefata vtflfseftter 
«et J>faua.feoqftrefoluftin vif 
tumpbtrfmudlnocfua.^9tuedl 
tempeftatfs nßmooice in mart vf 
In terra gmeratfua. 3te nöbes in 
altoaeris inccrfbcfo ÜtQmtCa vif 
setnr edoefle prfma et cäfuncba 
cu tamlftt verdate mad.terre $ 
«Io fine oparattone aliqua ft vif 
cfha.3«f drdMbgnä fiue ttmtua 
coOfflo nubifi edaeris aliquotes 
fndanunatfuaetcouifcationfsoc 
tonitruf caufadua. Jtq egt«© 
invtmtvd c&auftate nubifi inf 
terdufo frtoUqff partiß nubteflft 
taofruptfoetertalfpartisapar 
tefobftt attrafötit tdnubes ffane 
pitusettonitruiefteftma/Jte qff 
a paluofbus ßue tsMmtm 9 (m 
altjscotruptfs rebusfit vapozu 
cotruptop attraftfo er eop fncot 
potationein ibbdäda nubifi pu 
öfter Ipfs nubfbus cotruptfs cot 
raptfo marfmaet peftibmfafnfr 
«uOttm qttßco nubes tcnredl 
vicfnfotetaceloremotfot tanto 
p qfo tf squ fit ftatfsedafpfefentfg 
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lUtet 

oculis odenftua.vnoe ntarfma tm 
bee quäoo dt viäm cdo vioetur 
minma.qae vero In femintma eft 
footoatnr majcima qttäoo tont e 
vtdna vt vtdtbeoajtem nahes 
et folte vapozfbusßccfs *t vento 
ft 's generata foletefle oeceptfua 
nam imbil futurü pzetenott.g in 
fine pietor ventß ettorbftt« rtbfl 
foluic.^te nabe» pbanofa ft (Cito 
ecfimutao terrä cotraerit Arevbf 
caoit(qoia fümergtt ea)e nocfna 
&eonpaulatfmetgnttatfm fite/ 
rferefoluta magne vttlttatls cd 
frugibns collatlua. 3te nobes kt 
pe futs guttts terrä rigat feo frrP 
ganoo fuf tpfius eft confumptiua 
quia cum alfa trrigat etbumeefcoe 
perfiii oUToluttonefeißam wnU 
bttat vt otett 0rego. jfte qnäoo 
vna nobes altert nabt ed otraria 
tempeftatts et comodonte eft in 
aere erettattua. Contrarfetae enC 
ctaouorfus cäcnrfostmbtfier c5 
trarifs önpulftbu« eft vcntop.er 
qootfl aUmonenuttua fit comroo 
tfo in aere ct in terra. 

Ca.Dj.ottfcfoe 

Riseftimptcffio genera/ 

I taermbeconcaoaetro/ 

rioa ao pluuias ptepata 
in fttütdofts tnfinttfs tanquamfa 
fpccolo rehicens.babens fignra$ 
artuale.varfos colozcserßmens 
a raofjs folartb* vd btne genera/ 
ta-feo a raoijs bmecaufatnr raro 
qutanonntft bis in $iqoagfnta 


önoettana 

atmts vt oidt arifiMfircus itaque 
edeftis eft nobes aquofaperom/ 
nesfutptes Colts raorjs penetra/ 
ta vt ofdt MarL£t oidtur arcus 
e fimilituofne curuati arcus nam 
quanoficänerttate in fommttate 
nnbifi ptetenoit n cotnua queca5 
oepttmtt ao terram et ertenoitvt 
oidt ^fioo.^n boc aut arcu qae/ 
oamfimtperdnentiaao cP g mt 
radone.queoä vero ao etus fp'3 
fine foanä et fignratione *i qoaj 
ao eins vfrtute et opattone.©u> 
ao generattone etus atteoitur 9 
fubftantta etus et refulgcntta <1 re 
flecione raofop in nube rotioa et 
(mbtifera generatnr.^te <p plena 
fade femper refptdt fole er ofpo/ 
fito et a fole refpfdtnr. 3tem<pa 
terra vfqjao ccm ctrcnlariter det 
uatur.nam ouobus cotntbus tm 
ram percuttt ct verttce cdn* tägft 
qui quäto contrabenoo copttmfr 
tur tato plns in conneritatc ertöt 
oftnr et in ftgurä drculf denatnr. 
Qjtantä aute ao ftgurä 1 fpedes 
eft fpertcus et dreularfs et perfpl 
cuus n fpecutans in coiozemulti' 
pkr eft et ftngulartter ftnguiarts. 
Dam in frtoe peoptor das tranft 
parendäetotapbanettetem reful 
gern fpedes <1 f otme ftbt ofpofue 
ctobiefteet ioeo arcus afparet 
colozatus.nam ßm beoä colozem 
contrabft er quattuot elemenns. 
namfnißo vdut in fbeculo fozme 
ct fpedes dementotu rducet Un 
©eerfgnecötrabft colo ti rubeu 
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oeaete et cfttet 

in fuptemo.e* terra pirioe in m> 
mo.ej?aefepero iac6tdliiam.ee eje 
aqua cerulatm in meofo vt ofrft 
bebaut bi colotes Cant aomuicc5 
cootoinad ftn jörifto^n H.metB. 
pdmocnteftcobtnibeasfint vif 
nofttfl qni fitepraoio tangete iw 
perfidem roomoted nubie.oe/ 
inoeCsqttimr colo* minus fette? 
blaucus pel ctruktm fim qnalfra/ 
tem pmeente? etoominante in pa 
poiecffftente inmeoio muns/oe/ 
inoeatparetinfnfimo colo* ptrfe 
tts etfnfnfariodgte nttbis vbl 
vapoi magis cfttenrefbttLet bl 
cobtes fast pdndpaüotcs alffs 
qsttaPmpBm mukös alfos bäte 
cobtes toter qtsos oiftmgnere (t 
Art eft oiflnbet ioeo ofefe pßs <p 
nullus pidospoteft oepingere co 
lotes arcusfiue fingere Caufa 
•6t Wofe ft» ftriftcKeft repeuffto 
ravfj reoeunds ao papoie:6tn/ 
rfum nubfous ficut fpknoo* refal 
gensfn aqua rducet in pariete re 
Wls ao ipm €t cfi nö pfoeaf ar 
cus nfll per raoifi folis per ©fern, 
aut per raoifi lune per ttodem. im 
peoitnr fpfinspifio vel jpter tur/ 
buknda aeris vel oebfutatem vif 
fits autptopter obfeurttatea oe» 
fitatf nubis raoiop iUunUnationi 
refiftens Tüfoemr aute temgepht 
uiali quia tuncrefoluitur fupnui/ 
taspapotfs coartadinm^.^- 
etfitejtco rotado paroa in qua 
rducet raoPfibf omoffrak fox 
mado irioto. pftcocrabit parbs 


imptelßonflma 

cobfoeje parietale papodS inq 
relucet raoi’ ficut oic jörl.. Quo 
ao pirtute pero eüis ctopadfie?. 
fuf toterpofirionc feruote folis th 
perat et mitigat.per fui refolutö; 
in pluuia pel in rote mferiota vv 
getat et feeuoat per fuä figurä et 
mulöfotml colop var(aöone3 (w 
periota pulcrificatct oecotat.oo 
mirtifi bumioitatis in aereftgnat. 
Ctioeo ante fuofeffi pt oftbeoa. 
et magF in bpllo.per finos^infi 
aparebitetbecerit ffgnfi oefic/ 
catbnis^oefedusdementoppt 
ofefe foe.pace et concotoiä inter 
munofietoefi »digital et oininfi 
üioidö per oihmiö fiteritum fote 
©enundatet oemöltrat ficut etü 
folis fette? bi qua parte edi fit fol 
nia fifenda inoicat.qnia numß eft 
In eaol parte edi cumfole§ (emg 
eje souerb. Sole eni 3 cdftente in 
Oriente afparet arcus in oedofte 
etccomcrfo.role ejefite in meriofe 
afparet arcus in feptentrione^ti 

C arte afit auftraU fiuc merioiona/ 
nuneß afparet ficut otf beoa 2Jn 
bots afit rede merioiana nfiqui 
amaret cuius radonem affignai 
pos quia in merioie qnoo meo V 
atfol otbe tfic refolenoet raofus 
eins in ptroeß Oriente firn equall 
tat* quare nö refpleoet tune plus 
fit pna parte <$inalia et ioeo n5 
mparet arcus in abqua parte w 
Um pnndo merfofei pt ©t£$rfft 
Karmifme afitpioef oenodeimo 
ntngtitiinpfenJimtfoptoiEbt/ 
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©a.ttbocnSeontrgfetfibte in 
4nqusgfntasraitefciiftrifll 

Ca.uii.oe Tfiott 

OseRfmpteflto gen fot a 
r evapotefrigfooct bäU 
oo non c6gregato in cot 
pttsnubis in fnfüoti parte meo/| 
mtaüdl aerte paroo Art \gou oty 
curreiftejDidt autcm ftratotlq? 
nonfttrosntiqufooauRer Rae 
qoonfamroseRpluuia pauca.ce 
pbmiaros moItus.vn©e rentns 
auRrahs itabumioftaet rem$ ge 
«ratet nutrft quem aqudo Ria 
Acdtatelambitct fntenfa frtgtot/ 
täte comptimu ct conRrfngft&u/ 
naetf83bumio(tati(uamamfra 
pttmftct grrieracionis rotte Ri ae 
re caufa ejaftft vt vielt dmbtofi*. 
vocanskmam matre rotte, vnoe 
©e nochc virtnte tenari ftt aere ptfr 
mo ottafoe ocoilte c&trabitet t& 
©eminiaifibüiter ©efeenoeos per 
berbarum fiipcrficfem Atauiter fe 
«fluuofe.^Jttruoottuet ©efcenfii 
berbte i plantte vfgotem tribmt 
?quecRus©iiiniusoeficcan©o4 
confianenoo Ridinauerat ros no 
Sumos reparat engit et RtioOie. 

3t*3 öl berbarit Aanmitatfbus 
guttaomferetoüigit etquaü fit 6 
oiiginem petens m acra afc m 
©enoo (empor in fblioiu et baba 
rum ertremftatibus refufpenolt 
^tem pün aroottefoltendfuf 
tfnensdtoaota&umfolarfti) ra 
©fotfi DflToIuttur et peniots eua/ 


öootttoma 

neSdtvIrtoti tarnen Amt» aerfftn 
pteffam oonoefcrf&quia pcrlbe 
tfffufiontepteretttf peraeradft 
emm wamin wrwß ettemumms 
imuitfdbfltmeoerettnqufe 3te3 
roscfifittebftanttequeoä aerca 
etfofetobtftlTmwamfoperfiac. 
nfbtlomin* tarnt miro mo©o efff/ 
ca* in vArtute eR.qute terram fne/ 
btfetetfonnoat.* mcouQam in 
graute amplfficatct augmeucat. 
oRreas * aaos piftes concbAum 
inmartimpingoatttlmptcgo at c 
iuaf^neros vemalteJJajttpot 
vemo oftrea ©enoftefe cotraro/ 
raoaperitquQuercenocntefntra 
feredpftacqgbaoritqui bauRus 
etptfd refidtet topfoguat et per 
fuffcicotpatfonf CU3 frttcriotibus 
piTcte gemntä pttdoftfTtmä gene' 
rat f« margarfta que quanco eR 
nobloot tanco albtet atqj maiot 
Roit©fcff in ligemarfi. 3ttpul 
los cotuAios aobucinpmma al/ 
bioqsaotetgtilgrcfcaot icfidtee 
AiRentam©fdt(£regl Jteae 
rem ©fomo caloiecalefactfirefrt/ 
geratetttperatetft Aierft ntmte 
per calote peeoente rarcfecPros 
per Atiincotpatione ipm infpiflat 
meoioerfter ct conoenfat vt ©fett 
albu. 3tfrosvfmvcneni repti 
mit in animalb* venenofis ct co/ 
artat ne tantü ©e node quatu ©e 
©ieie©flümoat.vn©eferpente8 la 
tfeentesfntcrbeibasparu folent 
tranfeuntts Ie©ere <ß©to Rotes et 
gramftiaAjntfnrote Jtemros 
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qaiüfeinfe auftuivioeaf ao mo 
«am aqueirmpiouß tarne potefta 
Um tt tffeäme eil ouldlTimiis et 
mdUs ac mänads in berbte * Ho 
hbus caufatiuus IPam er rote ce 
kftfmelin flonbus etmannafn q 
bufoam berbis in quaoa 3 parte 
grede gener af ficut otdf in platt 
^tem ros in aere cozrupto ge/ 
nitußer cozruptione loci fit cozra 
potsctattozfi cozruptiuus vnoe 
taliß ros infidt Rotes cenellos et 
cotrampit fegetcs nourilas ouä/ 
90 font aobuc in fpica vt ofc <2> re 
gort* talis cozrupto vocatur an 
rigo feu rubigo.vt oic gl. 3ero. 
ftiper ^obel ibi.R.efionü bzuri co 
tneoitrubigo biero.Rübigo e qff 
tenerefiruges nojcio roze percutf/ 
imtur et rertunntr ta 3 fpice £ cul 
miinruboze vel nigreotne vüe$ *l 
becpdbs omnta vaftat edam ftf 
Munt et fenum nt tantü gp nee d 
boftint vdlia neqj Brno. 

Ca-oflJ.De löluufa 

Huuia cd impzeflio er mF/ 
p to vapot frigioo et bumi 

oo in nube aggregato 
abunoante in quantitate «t (bftä/ 
dardpectu rozis n magis (nfrfgf 
oatetbumeäatcgüla.fumi enim 
er aqoa et terra cuapozante* vi 
cafodß ceteftie ao infima partem 
meof| interftitfj aerl attrabnntur 
ettbiffigioitate lod conoenfanf. 
odnoe caloze bumioitatem eins 
oflTofncnteetnä er toto cofttmen 
te gnttadm refobuintfo pluuiam 


et ln imbze vt ofdt beoa.St e pln 
nia a phtralitate guttarü oieba vt 
oidt tJfiooz’.eo gp fnterpolate et 
guttadm oefeenoere ccfueuit Ct 
ofdtur imber ab imbuenoo.quia 
terraro imbuit et fecunoam fadt. 
terra ent fteriliß manet fuper cui 9 
fuperficiem pluuiä nonoefeenott. 
Quöto ante nubes er qua genSa 
tnr pluuta a terra eil remorioz et 
celo vidnioz tanto fuauius «i cum 
guttiß gradliozibuß ocfceoit.qn/ 
to vero terre eil vicinioz tanto im 
ofius et cum llilliß grolTiozi/ 
oefcenocre confueuit.lOend 
ctiä fuper mare oifcurrentes mul/ 
tum bumoze oe aque fuperfide re 
colligunt.-i fecum in acra oeferen 
tes.tanoe in matcria pluuie ouer/ 
tunt ©uäoo #o multü dl oe ma 
teria pluuiali in nuW.et nubes fu 
erit valoe oenfa foztfs fit raoiojz 
fmpffio fuper nub$ ct er muldpli/ 
carionc raoiop et ofraäonecop 
c5tra nube gfgnif fozds caloz cu 
iusfctus tanoe offfoluif in pluuiä 
fcztem.vft fepe poll acutilTimü ca 
lote vioem 9 fubfequi pluuiä vebe/ 
mente vtoicbeoaXanta etiä fift 
aliqfl calorlgenSatö er aggrega 
döe raoiop * er eojz ofradoc cir 
ca nubes gp vapoz qft acuritur* 
er vebementi aouftlone in coloze 
rubeum comutatur £t er boc cre 
oit vulgus gp aliquäoo pluat fan 
guisvtofcitarißilEft aute aqua 
pluulaliß multü flipnea et condri 
äma.ctioeo reftrmgit fturn ven / 
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trte vt vielt ConfllQt tarne Ub/ 
düs (ubftade 1 leuis.piua babes 
aerettads * aereetaftads <gatte 
aqoe.£t (oeo rrailtfi dt altcrabff 
et conoertibilfs ft»otpofitas ifli/ 
tatcs.et (wo w feem pntrefde et 
redptt cotrupdone vt t>(dt c 5 ftL 
ouldot tarnen eil et fapioiozaUjs 
aquls qnaoo (n fnapitrftatepcr/ 
mattetet virtute. pfttnfe fgftnr ff 
futritin qo a lftat e et quätltate te 
perata et tempod congrna vtfl te 
eit ao mfinita ßa3 terrä fecuüat 
et fßant fi ftteritritnoia congiud/ 
natxaloil temperte mftigatacre 
fcrenat vetos feoatpiices fnipfn 
guat.focam copletfon* aoftmat 
etconfottat vtoidt CönftätLSt 
vero pluula mala ftierft ac in fuis 
qualitadbus tititeragataac loco 
et tempote fncogrua in pktribus 
eil nocwa.nara jpftintxtade inw 
olde et lubtidtatfs dt in vfjs et ft» 
femitis effcdiua.gr ara(nti5 et her 
barä Inutüuim multiplicatfua.fnt 
cbm et (ernim cotnipt*ia.ct calo 
ris namralis in fetnätib 9 crtfndia 
oenfitadset obicuritatis in aere 
fnouäut« «raoioß ibfarüi Inter/ 
ceptaamubiu etnebuiaru aggre/ 
gadone opentm et operandü (nt 
peoidua.maturltads fegetum et 
fruchiü taroadua.reumatfs et flu 
tus «puocadua.motbotß otnnfn 
bnmioom augmftadna.fteriffta/ 
tis et fatnis caufadna.cotnipdo/ 
ntsetpeftilende in ftunentfa* oul 
inoucbua.naio itnber covw 


onDecfmus 

ptus cotrupitgramina etfnfidt 
berbas pafcuales.er quap paftn 
fcquitur ncccflario cozruptda in 
animalibus vt Oidt ConlU. 

<Ea.ff.oe üJutta 

lUtta (tue ßtila eil rapot 
g büious in minutifTunas 
pardoilas refolmusMa 
gnc aut fuint gutte in oiebus qil 
caloteüet rcfoluunf ptesnnbte 
que ftus erant aggregate ptopi 
frigns vt o(dt arilHQü eni in ac/ 
re eft calot aoueniente frigote vti 
loriotdl coogdado vapotis fute 
aque.vn oidt ariftlfn li.aiaUu3 gp 
pflcatozes aqnä ealioä liinor*- f - j 
per fue inllnimeta vt ddits cöge 
lata fumerganf.gutta ante qnto 
efl terrc vidnloz tSto dt groffioz 
et ecouerfo.paluitas ent duen. ro 
tuoitas caufaf$oüi manet in se 
re remoto a terra vt oic artft.fgft 
an ti büfoa moiUs rodtoa peruia 
et bidoa-terre incbziatiuafemtnu 
et graminü bumedaduaeftus et 
aroozfs aerts mftfgadna. arris 
purgatiua.et 013 (Vt moUiflima in 
fublläda.tame er frequeti cafn dt 
lapiou cauadua.qrefnfra Itpirj. 
capb.tfv. 

CafOe pntfna 

Rufna dt vapot congda 
p tus vt oidt ßfrfltotUine 
impteflto generata qc va 
pozefirfgfooet bnmioo n6 cögre 
gato in cotpote nubis (n meoie 
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intdftidoaeris cogdato per frv 
gioitate lod et tempozis.in qutb* 
nö eftaliqua ßs ealloftaH ptotf 
j&tißLvfi pzuine acdoit ourictes 
erfrigozelodettempozisin quo 
generatur.quia frigus vopozte 
partes aggregat et contrabftet 
nc padne fiibltantfas onratn reo 
oit.£r nimia etiam frigioitate al 
befdtetberbasetHozes fug qs 
caoitmardoos efftdt? eruritao 
mooicu folie raoiuin euanefdt et 
in rotem reott quia pmina nibfl 
a&bo dltßroscongdatus rtoi 
dtbeoa.ßatnros oefeenoesao 
terram frigioitate noths cögela/ 
oi3 fperiem albam ouram et fr V 
Staat« redpttetltc io puime fub/ 
ftandam fuperfidaliter fe ouerot 
ptoidtfoem. 

(Ta?). De ©tanDfnc 

Ranoo eil IMIaru pluufe 

g frtgoas n. venri rigoze in 

aere congelado vt oidt 
ÄrÖlo.O eni impzeflio genlata 
de vapoS fh'gtoo et bumioo a frt 
gote fugato ao interius nubis g 
oomintfi calioi drcullans.©ene/ 
ratur aute granoo in nubibus a 
terra longinqute vt oidt ioem.et 
ioeocaufa generadois eil papoz 
in cocauitadbtts nubis receptus 
qui er frigioitate aeris conoenfa/ 
tnr.ßam partes bumioeet frigi/ 
oe frigientes calozem aeris fe red 
pfttnt fttintertozibus nubis.et ibf 
bwanientes vapozg partes dus 


impMßonfbua 

aggregant et in fobftanda 3 gran 
ointe coagolantet ioeo in eftate 
Sfrquentttisfutit$ in bpeme ve/ 
betnens enimcaioz generadones 
granoinis ünpeoit jßam oiflolue 
oo vapozf dus partes aggrega/ 
ri pariter non permittit.Sinuliter 
nimififrtgusmbpeme.quia tune 
non eil ealioitas in aere qua 3 hü 
giesfrig*fe redpies intrat nube 
0ranoo aut? rotunoa etparua 
oefrenoiter fupzemis lods vtoi 
dt 5Drilloti.£aufatur autem dus 
paruitaset rotunoitas er moza 
dus in aere longo tempoie.pnoe 
er reuoludone dus oiurna rotun/ 
oatur.a er aeris caloze gtes dus 
aqueas refoluente minozatur Jn 
granoine in lods ptdnis terre ge 
nerata aedoit contrariü er caufa 
contraria.©ranoo itaq? cu impe 
tu magno vento ipfam impdlete 
et caloze oiflbbtcnte terram pedt 
et perotdt et per dus (uperfidem 
ao mooum falls fe oifpergit fege 
tesfrudus et Hozes multu 3 leoit 
frequendus per oiej <$ per noft? 
oefcenoteCdfus rado dl qui a ca 
loz oiumus fugat frfgus aointd 
rtoza nubte.^tem ventus fepten/ 
trionalte frigious et frccus.roz^ 
abaereoefcenoente 3 congelat et 
conilringit.et in fttbflandä gran/ 
oinis coagnlat et conuertfc pt Ol 
dt£eoa. 

Caft).oejf^bte 
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3r eft ünpzdtio generata 
n ervapotefrigfooetbu/ 

mioo fnfnfima gte meoff 
fnterftferf aerts cÖgelato in cozp* 
nubis a mcoiocri frigioo ffpräu 
paitne #ter aotnirdqne caboita 
ds in parte.qoe calioftae inclufa 
in eins fiibftäda er non Raum oe/ 
uiftaafrigotedreuftante rarefa/ 
dtefetsßtbftantiäet mollificat.rc 
dpies albeofne in cofose pzopter 
victodä frigozis in fine afcgjpt 
erpanfione et oiftwrftonf pardoj 
nabte et pzopter ftigus vebüitf 
tum a caloze fratigftur in partes 
Iotas at> fimilituoine fradeteftea 
txbfli virmte frangends vt oidt 
jörlftoißtj: igtiur generaf in no/ 
befrigioajnimis tarnen frigfoo 
eft illa in qna granoo congda/ 
tnr JEt hoc amftatnr mpUdes ni 
ute.quin raltottas aomfrta r t “ 
bus ptobibet partes eins mfpilTa 
ri et vebementius aggregari Ißir 
ergo aqua eft surfet etftcdot ep 
frigote cößringenre.granoinc ta 
men moUiot dt er aomirtfone ca/ 
lorfe In ventre nubis. Oeafttatur 
autt er firigfoitotein eins faperft 
de oominate.ao tnooicu cahtej 
nir in aqua rdobttonr.et ta$ a on 
riete (ß ab albcoine oefaefii tarn/ 
tatur.fr moza niuis fnper terraj 
bnmus intpingoatur. (naemro m 
gioitotepotos terrc dauoitvti/ 
oe rmocato calote ao interiota 
raoiräetfeminäfit bumozu inte/ 
riotfi attra&o ao raofccsaeozfi 


onoednn» 

inuifeatio er qua terra fmpingua/ 
tur.vnoe nir oerbas malas et Tu/ 
perfluas tnoztiffcat et attenuat 
bonas vero nutrit et impinguat. 
|Qir etiä (uaptefenria Iota fetioa 
et fümaria et fterquilfnia tegit et 
occultat. viaset femitas per fiti 
oiffufione tegens itinerätes impe 
oit et retaroat^n alto mari niu£ 
caoereraro.beoa aflerit et affte 
mat. Cutus ratio eft.quiamaris 
fumofftates continue tbi erbalan 
tes ve( a ventis fbiof fl an ob* oi/ 
fperguntur vdanteep poffint con 
oenfari in niuem in p(uuta 3 vel ne 
bulam rcfoluötur.'jte fens *i ani 
malibus nocumentö pzeftatquia 
eozü tegit pafeua et vefttgfa ma/ 
mfeftatvnoe tempoze niute fere 
a venatozibus oefarib capiuntur 
Jti Iota alta et montofanir fre/ 
quentat.et oiutius in monbus <ß 
in valltbuspfeucrat.^a renti fri/ 
gioi liberius in mötibuß qj in val 
Itbus inualefamt^nCuper vades 
tunt mötibus calioiozes pzopter 
mafotemaggregadonea cöfra/ 
cbonem raoiommet ioeo niues 
in mondbus plus abunoant.^te 
nirvi ealozis refoluta terram im 
bnftrcmoUit et fciebziatquä ante 
refoludonefrigfoitadstoe coar/ 
tarione in foa faperfide fottius in 
ourabat vtokttOtegL^tem nir 
jpterftte fubffäde modictf etlcui 
täte in foo oefeenfu ftrepitfi vel fo 
nfi n$ generat.imo infenfibiltf oe 
ocotlto aeris oefeenofs infibdo 
ruauiterruefiddterre fe afpbcat 
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et equaltter fe coaptat. ytem ntr 
ln cäooze fuo et pulcrituoie ao UA 
afpeäü oculos intuentlu puocat 
Teo fi nimis oln afpidaf fpiritum 
vlfibilem oifgregat et Immutat 

? ci aqua niuea potedali <i actua 
fdgtoitate fua fluru ventris rep 
mit et cöftrinattneruos pcuot.co 
trablt et ofpilat fugfluitatf men/ 
ftruofä vel ftrumofä ea3 eontinue 
bibcntibus generat.mebza ftupi/ 
oaetquafioozmltantla dto reo/ 
oitJapfoe; in vefica gtgnit.et frU 
gioäbyoropfftm ptouocat et nu 
trfcvtoidtConftt 

<Ta.gfo.oe ft Aula 

&ula eft tmpflio faftaejc 
n refolunöe nubüi refobita/ 
rum in aqua pluuiale5 vt 
oldt jöriftlvapo^ eni Itc rdolutf 
J'ifperß per nngntas aens gttcu/ 
las ac olffufi nebulä gignut et ln/ 
ouefitque quäto eil terre ridnlot 
tanto eft IpilTioz et obfcurioz et frl 
gioiozinueniü.a terra vero etaw/ 
tamagfs eft fob perula.ee Ido mi 
nus eft frlgioa et obfcura.Qnaiv 
oo atzte nebula afoleättraftato/ 
taliter lurfu mouef fii materfä re/ 
oftnubisetioeofuturepluule eft 
figniftcatina.CUsaoo vero total!/ 
tera raoffsfottsregculTa ocotfü 
caolt et ln lud reott odginem oef) 
dt et euaneftit.vnoe purgato ae/ 
re fistnra 3 ptefagit ferenitate. SU 
aut aüqff cotrupta dt vapotibus 
cj; quftuageneraturettucmultfi 


Irapzeflionftma 

eft noriua.flo# etiä et germlnaw 
tiu vlnearü eft cozruptum oiuer 
faru inßrmltatu animahb’moii/ 
äiuaiatrombus et peruerßs eft a 
mlca.qulainfiolarü ipojzeftoccul 
tatüja.itinerantiu etpcregrlnätlu 
impeoitfua.quta in magna nebu/ 
laetobfcuravia eft Incognita et 
lncerta.raoiozu folis et aliaru ftcl 
laru eft interceptiua.et ioeo naui/ 
uigantibuseftgrauis n gtculofa 
vt oicit beoa qula 0113 nebule ob 
fairitas maris fugfirfem occupat 
quo oebeat nauts recte vertere a/ 
bigit aut gubernaculu ignotat 

Ca.fffq.DejTonftrno 

MpzefTlonü que gcncran/ 

I turihaereeje vapoSouptt 

d pztma eft tomtrus que 
eft (mpzeliio generata (n aquea 
fubftätia nübis pzopter vapotifl 
call oi et ficd agitatione.buc et il 
lue fugiens fuum contrarium.ab 
oml parte coartan in fe.et tt boc 
inftämaö.ertfnguentte fe tanoem 
in nube et rumpenoa eam vt o(£ 
SöriftotlTUel gencratur tonitrus 
et colliftoncnubiu Pm pßm <)A a 
vends contrarfjs agltate nubes 
ao inulrem colftOunmr^t mutua 
conoifflone 00 fnufcl et vlolenta 
confraftlone fit concuffio (n aere 
et ftrepftus qui tonitrus ab and/ 
quis eft nomfnatus.Cldtur md 
tonitrus vd tonltrun a tenrol ab 
q> Tonus terreat auoientes vtoi/ 
dt^ftbo. ßätonus ioeeftquoo 
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Tonus d}a interou tä grauiter ocu 
nt omia.ita vt celü oifcerpfifle vU 
oealr.qi cfipccUa vebemtiflimt vi 
ti in nubib’repente fc tmiferittur/ 
bine tnualcfccte aritiicß querente. 
tutbe ercauat et conlirfngit.ett'm/ 
petu magno indoit ct oiuioit par 
tcs nubis.ac fic 013 botrenoo fra 
gote ao aures rcntt.quoo mirati 
nullus ocbct.cü vefica quäuis fit 
parua tarne magnü fonü coplofa 
dfiriretemittit.Cü tottftnio vcro 
fimtil fuiguremittißir.feo cderius 
vioef fulgur quta daji eft.tontnr* 
autc nuenit tarotus ao aures.^s 
Tubnuot di fcnfos vttus cg ouoit* 
et ioeo pzimo vioet tote (me folgt/ 
oom Ittme quoo ßceoittg auoiat 
fonitn fubfequentl fimtbomo 
vioet (dom bomis arbote mdoe/ 
tistgauoiac ipm Tonü.ibaaücß 
3fto.Cc ffla ratfo Tfioe mufa to 
nitrui ocotoat quafi dt pBo pfce> 
te/Conitrus tnquft dl Tpüs vetu 
tom (n finunubiü rcceptus qof ♦ 
tote mobilttatis Tue quaflibet par 
tee nubi« interrüpit.a (brepitu ac 
fragot? tonitrui fntrc oucit.vnoe 
fitboittonitruu dl fpadotd aerte 
fibi cocurrcnttß Tonus Sc 6 z fbt 
attte in Ubto.metß .tomtrua nibfl 
altuo e <g etrincfto ignisinnube 
vapot au fkcns cleuatue? calof 
jeris inflammaras qfi nobt a$fo 
fnterdpftur Tubito ertingu&et er 
taliettmaioncftrepitus totUtrttf 
generaturficutqnin aqna exthv 
guuurferrüignitüfitronititdaQ 


onoednnts 

ftrioot.oefcenoit aotem tonimts 
fiepe mfulmine.? tue magisleoit 
vc oidcbeoa.vnoe obefl fhutib* 
mm aouenft cum contfcation« et 
fulmine fine plmtia.Cn vero atd 
Die di pbmia''tooeft vt oicic ioc; 
Tonitnm'igitttr motu (oo omnia 
cöcutttcerebtä comouecanimuf 
terret.vino in oolefs gturbae töt 
mottet etcomtmpit vtoiefe jöri 
©i venftt in bota mbadSfs «dfi 
oua leoinrnttlieres parfenccs (epc 
obotttrefaduurrcs altas (oncu 
dt Tepe impetu foo et oefidttarbo 
res altas oirttit raoiettus et toAl 
htn Tonp eoioendus in lods ald. 
cg in bmtiiltbus et Oftmlfis leoere 
c6fitemc vc oidt beoa. flnfr a3u/ 
oTum et quafi otbimlare fonu 3 fa 
de et aeremqnooä ineqnali (ufitr 
rio p circuftö röcudtieag) fpede 
fhrepftus rote vebfculi etpttmt 
oämooo etßttnoft vtotc CaffiL 
ettfis drmlaris Tonus aedoie fot 
faner rotnnoitatenubffiin ’#5«s 
vapot Tute vfuts qtti raufe dito/ 
nitrui offlintflitcr agicattir.qt tue 
fertig nucoeotfti3 nunc ante nfic 
retro percontauftad nubfumco/ 
mouetur. 

Capj.oc coaifratfont 

OmTcado ftn flrifto&c6 
€ ptebenoic fuigur <1 fttbnl 

et pzopde oi^un cotufica 
dont 3 .nam ptoptfe oida cotufca 
do di amaritö Tubfta vapotis 0 
rifa famunatf tuancfcte (b aut 
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fine oefeenfit ao terrä.jfulgur vto 
fbte fulgurado eft,ignis febölis 
groffiot tarne comfcaöone ao ter 
ram oefcenoes.qui penetrat her/ 
bas n. res molles ficut ponut pbi 
vt redtatnr in.tfj pby fice alga3el. 

Ca-foj.De fulratae 

* 13 Im i vero e vapoz ignV 
f tusopaäusetfoliousint 

petnofe caoens. maioiis 
vte <$ (ü fulgur.gaidt eni q$ tan 
0it penetrat et rdtfioe liquefacit 
oiuioit n fdnoft * nibtl cotoale ei 
refiftit.etfrn boc oidt li# fu! 
gcreioedtqö ferire.4aftcutioe3 
oidt et fnbtäiozfbns ptib’ deine 
topcöpontf cp 4btts maiot via 
penetraol rdinquif.et foeo f 9 ns 
cdeftteiaoiUab 3fi.nuaipaf.0e 
neratnr aut er rapote groffo co/ 
pofitoep cötrarijs et oiuerfis da 
nato et vebemed calote fgnfto et 
btllämato qui collifione ventop* 
attrtmmtbtöimpdUE.etqfilapis 
igne? oe ocauitate nubiü oeoifuj 
per vfolenttä ao moonj laotli c 5 
mouetur XJft fulmina collifa ao 
mooö lapaou fulgioa vf infiima 
tfonis offeurrere per aera oifeer/ 
nttntnr St (gute igneefintnature 
tft per riolentia mot* cötra natu 
ram ignis infertus oefeenoere cöt 
pcUunf vtoidtbeoa.3n fu© ante 
oefeenfn fncenoit et vzft.et i6o oi/ 
dmr fttlgnr vt oidt 3&penetrat 
ctffnoftettic oidf fitlme vt oidt 
foe.vbiafitpittfedl tauftet feto 


{mpzefflonfbus 

rem pefftmü gignft.fup loca alta 
caoere frequetius ofueuit^nföt/ 
d eftate aut in foitt byeme raro 
tut fulgura feo in ßndpfo autunf 
et in fine veris vtoicit beoa pbs 
bifj.ca.Ifj in bpeme et ellate raro 
fiunt fulmina.^a in bpeme jpter 
frigus rapot in aere nö gfgnintr 
3n eftate oero ^pter fiedtatem et 
fubtilitate aerts no fitaggregato 
vapozis in nubibus.§ in autuno 
et in rare eft air mobilia et nun/ 
bofus et ioeo tue fepius fiilgurac 
3te ea.bfj.oidt ioem .fulminö pfa 
genera traounf .nfi que fieca veni 
unt nö aourant fco offTipat.4 bu/ 
mioa n6 vrnnt feo infufcät.tcrttit 
dl qft daru roeät quoo mir* dt 
nature.nfi vinü etbaurit in oolfjs 
fntaftte vafis.aurfi et argentu U/ 
quat facculis non cöbuftis.Quio 
autemßt comfcado et tmoe pue/ 
niatowerfi oiuerftmooe traoioe/ 
nmt.Dipft eni Smpeoedes q> co 
rufeatio eft ignis occultat* in nu/ 
bibus er raofjs folisSt boc oidt 
SDrifHefle falte $afiboc dTet.cg: 
oifit nube comfcado aedoeret 4a 
in omni nube raoff folares occul/ 
tanmr jDnaragotae aute oipitep 
comfcado dt cp aere oefeenoente 
fnnubcmrelao nubemtfeinea 
ocotltante otius afparido eft co/ 
rufcado.et qtl iUe ignis cpdnguif 
in nubtous aquofis ftriooz illüs 
qtdnäionis vocaf tonitruß. M 
oipert cornfcadonl canfari er ve/ 
dscalioisetßctUnubib’co^fOs 
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XOttt 

qmbnfi faflammant et aoumtur. 
ignte cjc äe ingreofea «ft corufca 
tto cuHpleooz pttaguenitao vif 
fern <$ fonitus ao adö(tu.j&lfj of/ 
perut corufcadone no fferi g igni 
feo per aq fpteoo ftis imagitmtöj 
queper cllap^cnoäfeilluftratö 
riem in nubibus vioef. 0e© oidt 
jörtfll<p ifte fermo error dl. da co 
ruftacö oe ©ieviodf fab raoqs fo 
liö fi£ pfoet oe no3e. ©cdm fttl 
aut dl tapol aggrcgatua in ntv 
bibtta.n ec ca? vmcmetm collffi/ 
oneattrims/ ignifar .4 fit matfla 
coaifcadonls.et quia bal >3 altfja 
partes temürmmm$ grauitat* 
moüetf frtferfa0.ee 4a Ute corufca 
cfo eft vebemends fnbdlfttatl* n6 
vebementfa faftämatfonia et aou 
ftfontö foeo afparct alba.tr foeo 
eotpa m que pertingit n5 faffcfc 
nec coirfipitlbfKttfcß jöriftlUB.ff 
Steffi. Corüfcatfdia ftaqj tnotua 
fabitus eft et impioulfos.rubito 
eni afparet ab Oriente fa occiben 
te.fabito fat dl oftenfiuua.et IBito 
oeenftatttua. De matrfre eni faa 
Pt oidt ffireglin iftu oculi eptet 
in fefabtto reuertena faäodgtnl 
n5 rdinqmtSrjt faa fubira apart 
tfotte alpechts fatsttntfü eil reper/ 
oflTiuuß.timorts toctflTiuus.p to/ 
tumozbej fan aparentiä. optoio 
nem.et faotttü vifiis.fui eil oiffufi/ 
flua.famri tonttraf ßambulua et 
fai sonftus annfidacfaua.St pto 
niä babuerft fficomitante; vtilia 
eil et pftöwfi.Si vero pluufa ca/ 
ruerit teneüfa floribua et fntiftb* 
eftnoduu« vtofdr Jßeoa* 


pedmug 

Ca.fot).oeanra 

*93raeft aer leufter mot* 
a 4 agftatus.cftuätib us re 

fttgeriü.algeübus pbea 
caIozem,que quäto dl purior tan 
to odeäabtlior et faniot eft.quefi 
fiierft temperata 4 oebitaa qoalf 
tatea tgte n5 ejrierit mapme vite 
hsmini-eft congruaet fanftatfa 
corematfaa.fi vero contrario m5 
rebabuent.madme efknoctaa.4a 
pdWcnde et cozruptfonfa n6 mo/ 
otceeft fn©aflttoa.£ftaötpeftfk« 
da aeria corruptio er fiedtatia et 
pifatfait ©iftemperätfeur meritfa 
boitn cdttngcna vt ofdt 3fi6.ee 
oidtur pdlifentia qnafi pafinkn/ 
da qniatotä natura hominis oey 
ambitlat 4 oepafatnä comiptto 
aquis et pluutjs et ecre 4bus fpi# 
ranooeteoenoo pafeHnur Ihufat 
cotrfipfaiur et ofaerfis pafTfonfa* 
neceflario lacdlutmr vtpatet faß 
faeooent Libro vbioe ^prfecatib* 
oeris oöum eft.reo bec jictafew 
ruffidant. 

fffpUcfc Ubec 
önoecfouis 
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CEon bem &uffh 

gr lufft iff »Mt Mtatt warm vtttto feucht. 2(bet bie wermifi 
•I B geyfllicbet an 6cm lufft wann an bem (wer. iß auch 6« 
^x/ ftüd)tm an bem lufftgeyfilicb alfc bas man fr mynber enpfm 
5ctmt6tm lufft ört» anbem waffet iDet lufft iflbas nocbfl Element 
und) bem feürwanbobes (eutsbwtetncnö bot bo bebt heb besluff' 
tes b«t an wnb geet r mb bas m& nn nmb bas erb tricb.tecbt als bas 
wetfineinemay rmbbentottemgeet. Sttfobatgotbiti&maitge' 
oibnetwannbas aller leyebtefi als bas fmc iß bat bte obezßmßatt 
6arnacbiflbcrluf|tleicbterbanba8w<^oberbieerb.barumbbat 
crbtcnäcbflen flatnacbbemfeut £)cr lufft batbiey teycb.C£>ss oft 
ifl $8 näcbflbcy bem feiit nab iflwatmnnb ettwanilttucfnct bann 
bteanbemrtyd)b&wffie&.bammbbasba$ttycl)bmfwvttabmi(l 
C&a&anbet reycb bes Iwffccs tfl gar fallt batumb bases 6cm ftwr 
vm ifl.nnb auch barumb bas bet 0unnen febeinwb bet aitbemflc 
tat bofelbengatsetfl&t ifi fpDas butt reycb iflbey bet erbe» rnbey 
bem wafjrcwb bas ifinilwermet banbas mittel reycb batumb bas 
ftct> bet Ötmttefcbem wtbetpaebtauff betetbert vitb auffbe waffet 

tec^tals auffeme (JjiegeLclHunfoltbttwtflenbasmbcbimttreycb 
en beölufftcs 0 atrtlwunbetlicba'bm 00 efc^el)en.wanm bem ober 
(len bas fy5bet tfl beit alle bergftcbtmanstiflunben eine neue (lern bet 
einen febopff bat ober eine (leti^m be anbem reyebftebt man bes nach 
tes maittgcrley feür.ber ettlid>es nett alseu» langet wifbaumntt bdf 
jent es bte tayen bte tratfen.lfttltebs brinntaud) alsemlemfEttlicbs 
bnpfft auch alseyngayf manftebtauebofft alsobmbembymel cm 
gtoffes tieffes bolgee.barsu ftcbtmanrcgcn nnb febttee. bagelnnnb 
bligen vnb botet boner nnb Ijetab fallen ff am mit bcbottct.rnb $ey 
tenficbtmanbasesft< 5 lt(^tegnetobetRementfa>ltnbar 5 ßft^tmart 

taw nnb reyff nnb wilbes ^ontg betab falten, man fiebt aud) manF 
gerley winbfliegen mbem lufft rrotb fiebt benregenbogcn.vnb ftebt 
auch ettwa^wu 0 imnenobbiey Donben allenwdllenwirfagcrtfb 
wir fur^effmugen wiebas fev bas baslateinifd) buch t>te biucF 
CTX>onbemge(cb<5pffen 0teren. 

CT Der gefebopfft (lern bevffet$u latem Ccmeta vniflmtcmrecbtcr 
(Fern er tfl ein flam nnbem feilt btinnentin bemobcrflenreycbbes luff 
tes.barumb folt bu wiffenbas ba$ btw'g gefürn an bembymelseitebt 
fnbifeben bunfl auf bet erben nnb wafferigen bunfl auf bem waffet 
vn bie bunfl bevb bie geenb auff in bat luff t.batumb bas fy leicht finb 
als bet lufft weit nun bas ifiba$cin fttbifcbcrncyfter rauch auff ge$o 
gen witt in beit lufftfb enjünbet er (ich oben in bem lufft bey bem feiir 
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ctt bas bd)cnb blut auf bünffent auf bertien(tf)c 0o nun b«ritiaifcl> 
mieten i|i wb fygtcj |b tfi er jomtg x>»b bi^'g.vnb fielet gern als, wtc 
fe^it an l>eyffen Untat wen f j vaffot fo femb fy vmmuttß rrtb^ojmg. 
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vtbod? m&btman bas wol rnberffeenmitaflter&en.fcos ober bie 
me^^fptecbm bas ber flembebent ber furffen tob merbcnbtr arme 
knttob.bas iß bammbbasbteftttflen manl>otftct fmbben am lebt 
wb \t tob weyter crfct>iUct bntn armer tent tob. 

CX)Ottbemfeörtnbe»lufj^n. 
werbmancb anber fmr mbcmittcln reycb bes tafftes bie fmb 
mamgerUy waße« veUtofft efoflammberab von benlofftfanfFbte 
erbäte fyrattvottemcmfteennnnbbeyj^csbieteyenbieffcrrtfötb 
bas ge&tcbt fcwon bas ettt teitger Keiner Nmflfcr anffeeetronbem 
erbtrid^m bas mittel reycb bes Infites boes0atfalttfi0cyb nnnts 
brtnf* warm ifi anjm felbet fo wiberffcet jm berfalt InfflU rß tretbtjn 
j^neavitb04tcbUnge^wtba;ab.vnbmb<r(cbneUenwe0»n0wnt 
ereii$imbctvnbpttnntbip$bercr6en.banttnbvmbctmancihveyPt 
jytrent bin0 atebobtlefr^fcb Auf werbenmbenbacben mayesjeyten 
Da bie flamm nyber rtllr.rnnb bas ein (^lieber bnrtfi cm$tmbet werb 
vitb flamm 0«b bas ptflff i<±> an jweyen rnfHite fernen ber eine erlefcb 
vnbbabbtepnnnenbcobenanberaud))ben0un0etftcbberratt(l)vn 
lat# bie flamm berab wb entjünbet bteertöfebten fernen tvnbtr.alfo 
ftcbtmanofft bevbernaebt flamm auffö tobtcnanJbcr vonbemais 
ve^ter b»nflauff0cetimbenbtefftvobna<btroltflfbwtrtaenjtin 
betrüb 0tbteüt filmemofjft 0efcbicbtbasbie waebter fe bat ein liecht 
primteanff eines tobte menjebe 0tab w wane ein engfflicbItecbt ptm 
Onffeines beylige menfeb« grab, *£s nrirtauebofff gefebeneinlangee 
rattcbmbenl«#cnals\wsbaum.rn0rumbtficb5wmtttelfirnpmtt 
fomeateobetnetracbenflämcnaupbebaiP0!en0eba#bauonbasb 
r eyf t rancb ?äd> ißait imfelber w ftd> flredft nach bleng.tvirterbeil 

g r0tvortbeluff{fbot^rnbeterficb.rnwoerJrencfertflbobeu0ter 
»alsein fcblangöls ffcetancbofjtinbefüllen faltenInffteinbnnfl 
vnbenf^warerrnbtcfer tff benoben w barßb iff er rnben piey t 
vftobenfpiijigtm wictobenenswnbetbaräb fleefer tnbclufltals ein 
primtenbe f erQ. iS s 0efeb«bt ancb offt basbreypt bnnfl jerfnreiiet iß 
inril find!yeboeb naben beyctnanberfH)webeinbenl«ffternfp:irt0t 
voncineanbasanberwol fcbnelLrccbf als ber mit einem ptinnenben 
fd>ab für über ril fernen, wb bte febneü nach cinanber enjiinbetfo be- 
bmteft ws benbasemflamm in benlüfftcnfpnngateeirtgayp bar* 
timb beyffet bas fear bie fpiingent gayp. i£s fompt ancb $ö scyttcn 
bas ber reypt btmff jß (amen getragen tflalscinfngclwb bas er an 
bencnbenwtbwbwtbliecbterifl wb bebenber benn an ferner mit 
telbarumbenwnbet er fid) allenthalben ancmemtreyp vnbpuntjÄ 
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mittelfjm’tbarub fcheint VttsbbifflfialsetnUechtefrowenbfeür vi! 
f^>«ntmbibf)tc(bw^ört^tt6?rtw(^tmtatewol0a*a<:«teÄnö|Ai: 
ff X)on bet f rrfirnf * 

ff tt>ic fehen offi: an be hymel einen pieyten halben freyf wevf vn Hat 
recht als cm Rare (?raf,ber fr cif hdft von bot layen bie hetftraf bauo 
haben bic weifenmanigctley gefd)nbe yebod) fpnd> ichals ich o fft ge 
fpiochenhabeubet 2lriffotiles buch von ben bingettbas bic herffraf 
fpmpt von $wcyetley fachen.C:Die erffiflbas an bcteylbcs geflirn' 
tm^mdsbobic fitaf leytvil $famengefaterffemftnbvnbetaüer 
bed)tpied)etineinanber>tvennbcr lufftrcwiß voi wolcftnfb föcm t 
vns bas wiberpiechen ber gejamelten (Jemals ein weyffc varb. 
ff£>ieanberfad)iyjbas b voigenantflem trofft vnberftd) gerichts 
$eud)t Raren )‘nbt (eben bnnfl vnnb (chemt ber (teren fdyan barburd) 
weyf mit be h«b id) Weber 2lri(iotili wtb€tfpiod>en noch ptolomeo 
noch anbcm meyflem bie ben volgent 

ffDon bes bymels abguwb, 

etthm frd)taucbof)tbes «achtes als ob ein grunblofetießdtgeeirt 
ben hymclbas ifi barum b bas fiicbbicter vinfm-rauch gcfamclthatt 
$öemefreyfvnb barumb gect allenthalben em liechtetbunfJvmb vn 
vmb ber fcheint weif von bes tHonen liecht obvonber anbemffcm 
bechtwenmanmmfd)trat^mtveyffei^fofd)eyntba9f^tvamvtl 
vetntvonvnsflecnbenbajiveif.barßbivenbicntaletbefchetißimct 




fcheint vnsbiefchwartjals ein ttefjhtbey bet weifJmaffMfJittbelüff 
ten.tvanbcrhymelbewachtembc 8 tt«chtc 0 OffcnfchcÄtt 3 $s fcheint 
vnsbcrhymdirtntam 0 erleyvatb,tot 0 r 6 tt. 0 elvnbrottanbcrnvar^ 

ben barumb bas bic rcychjtvächen vns vnnbbem hymd mamacrlev 
gefehlt fotbbunn vnbbitfflar vnbtröb. 

ffDonbemflPmb. 

CDie wmb Moment auch von (nbifchem rauch.barttmb wollen wir 
von bc winben fügen. SDer winb ifi ein (nbifd) bnnfigefämelt in ben 

Iufftenbftchwc0tmitwibenvcrti0erwc0u0vottetttecttbbe8lttffh 
subeanbentbatub ftnball wmbanfnfHbcrtructotvnb warm von 

natur von b >nbtfd)e natur von bauen ber bunfi auffgeet vn von ber 

©unnehig bie bc ranch macht anfbcerbtricb .yebochverenbicnt bic 

winb )'r natur in be (iem bo fy, burd) fttege.alfo bas einer feucht ifiber 
anber ttneten,einer warmbanber Halt. £)cr winb finb’vier biefirriH 
hnb aller anbcrtvmb^crctflhaftbÖttbewinbobbctöubencr. 
barub bas et von fube fleiigt baj ifi vö mittetag her gegen Noibcoö 
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wormborßbtff er fmcbtba vnb bcfdicbtenüg. C^^nbcr^ft 
berWotbewinboSbernoiÖnabaröbbaservonoibmfldiötbasiff 
»onbebymel wage auf 0 acbfen lonb b«t von pomaam.ba winb 
if? (alt t>itb feucht beit ab vd ob a fid) »alert mit gar »erfliegen, ber 
winb beyptjölatdn 2 tqwüa. CDabutbdf tS 0 ffawinboba ber 
offnabat&b bjer »o 0 ffem fleußt b$tff »onö junneaufgangbureb 
»ngemvnpKÜffett f>er*b winb ift warm in feine »ifpriingen wanbte 
fim iff warm m |‘rc aufgang. fFcto viab xcinb bdf 18 weffen winb 
ob ber weffna batßb bas et »o weffe fleußt b$ iff »onb 0 unne»nb 
gang Der winb yegf lieber bat $wen gefeüat obj wen »ogl«t.dne $ö b 
gerechte feyten vn titii $u ba linden, bie mag ma bdfjdi nach b »otber 
ffen xcinb name 2 llfbb$ bes 0 ubcn winbs gefdlebcyflen ber gerecht 
0 ubner »über lind fubner.alföbeyf auebbieanbn nacbyetwebas 
name.alfo bube wir überal»iafhmbbtey winb bes finb$w< 5 lff So 
gefebidjt offc bj bk wibawatige xcinb begegne einanb als bfubner 
be Öotbner ob ber Offner be weffna.welcher baitffadaiflb wirft 
beanbansöb erben obm an waffaalfb »effigflicb ßunben bas er 
fetyff vmfat 3 ff ababasfy geleyd» ffard finb fo ringe fy mit einanb 

fo»a|fb$fybeyb 08 abefaHe»nfareninemaffygeUewitbelnweyfe 
»njudattofftmitirtauffetnegroffenffainobeincmenfcbeoberfunfl 
einfebwarbing vn fören bjmitfn auff btelufft. wenfy aber fallen»! 
bas m&fbwerffen fy bjauffbas larto vn »aberben leüt vn gut. Der 
winb flng wirtgefegt basfV nit fliege von$weyerley facbejö »»btrfl 
Cöie erff pbas b 0 unne vn ba ffem (rafft ben }r:btfcbe mit üben 
ga big $ dne gar wadliebe (fof ob flug fleußt aba a b$ tff an dein s 
CÖieanbafacbiffbasbbunffbenregemitimberabjeucbtauffbi« 
abe Sea ftcb ban wiba aufffebwingtin bie lufft vnbas waffer in 

lafbasawibaleicbtwirtfoftttbbieluffttrtbaffillvnbpjöfttman 

wenig winb. barumb iff ba lufft ofjftffillnacbbemregen wenn»« 
bemfabenregen winbgewatbaben. 

fpOottbem Kegen. _ 

O Sr regen fompt »5 wafferige bunflbeba 0 unne big auff 
batgejogein bas mittel reycb bes lufffes wanvonb (eltan 
biebotff entfcbleiif t ftcbbbunff tviba in waffer als wir febe 
anbebnnff bvOttbewallcnbebäfm geetobbefeur wenbabunfibic 
fclltirtirtfdttbufatbed rärt fo entfcbleuf ta fiebin waffatropffat. al 
fb gefebiebt auch be bunff 8 lomptvon rofen b«nne ob »on wein bten 
nen wan 8 be falte pleyin böt rwt fo entfcpleuft a ficb auch in waffa 
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wb ftymecft t>as fetbig wafier von bcbfogbauottbetbirnftFompfc. 
barub wif weit ftd> ba bimft gefamelt tn belüfte fbgeet er$ft/ntnett 
vnb Wirt biefcbee erftot t>oit öMtiit. vnfcbdnt rns baiials em weif 
ferbmiffwoldScttOb fcbwnti$et.ba9 hcyljen ^ wollen wanfovtl 
jnbifcho roueba ift gemifebet $u bem wöfjerige biwft ober fb ber waf 

~~ idntea weif, tftaberoeri' 
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raud) btinnerfo febdnt bao wollen rot rtialfo atbiert erftdban ber 
färb alo fid) bbtmftenb:etan)m felb«r.0o nß bie felltm r oft atbeyt 
in bao wollen fo entfcbleuft es ftd> in wafter vnb baruon feyb biefell 



grop tropftdtbaromb ftbenwit 0ummerö $eyt $u ftunbe gar gtop 
tropftdifallenbaoiftbatßbbaobiegroPb^&KWUinbntvertrtbert 
andtt fiat $ wolcfett>rn tfibieielltin bengar ftarcEa» irfelbcr»barijb 
b45fymeinti(lPnwtttb^w»^«^fomtfc^le«ftfybmbKWAf 
fcrige«bunftmgrcftropftat.rorib^frtcl)egefcbicl)tA«d)Of|tb45etti 
grop waffer $emal mitditanber herab vellt aljo bases ein baufobec 
dnganis boiftbittfÄwt* *£o gefebiebt auch rnber (itmben bas rotes 
waffer regnet altbtöttropffenbao tfibarnonbas »fl verptßncnsjn' 
bifebes ranebes gemifebt ifi $ö bewßfferigen bimft baruon verbt |td> 
bao regenwaffer rot. rrlfo vinbet man auch offt bas bj regenwaffer 
ftd) verbt in b erben vngar rotberftir fleuftet.f> wänenbteeinfältige 
lebt bao etit heyltßbbofey.C2ßfb bauten ÄeUbcymerembnl^cap- 
pel über dneroten wafferflup anbertCunaw oberhalb Kegenfpnrg. 


gefehlten materi vn geuftetdn leben barem 3d> rat aber rn't ba9 bu 
bie vifcblm efteft wan jy ftnb von roher materi vn ftnbgtfttig.barub 
gefebiebtauebofti: ba9 ein fiain ob dn eyfen bemyber veil t bas wtrt 
auch bevbes auf bem inbtfcben rauch, vnb and) aupbem wafterigm 
bnnftalfb $ufamettgemifd>et als t9 ber natur ber bingereben foment 
Pnb alfb auch viddneyfeuobenberab btefo: ba9 wasföberttebao 
dnfumgdnpbwertbarauf woltbabengcmacbtbo wolt bao eyfen 
von feitr nye gewateten, barumb bao es nitt recht nach eyfens natnr 
gemifebt wa9 auf ben vier Zementen Kegen waffer gcfamcltm be 
Cifternfö es geftect fo vellt bie erb 5» boben bie bar>u gemifebt was 
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bcr rur bas bie petfieepftitb $flbem toten flupbteptfcb werbentpeift 
pon regen waffer pnb batumb jtywymmen fy ob ben 0<0m bt regen 
tmö fttäatW besäJufbll and? wiffen bas bes foffae reyd> t» ba$ 
woldenficcrpnb bcttegeitwirt.pnbbetwutb wat pnboaues wet 
trtgefc^iitnybnrißbmbie^J^bergbkanfferbwfinb warnt 

manpittbetberg fb boebbo ttye fein regen au ff £am nod> fcetn wtnbe 
noebtAwnod) anber wercf bes wettersbAsfaben bie Alten meyffec 

an ettbd>en bagmpcrfudbt 2UfobA9 (ynanten einen bflbfcb^Anjvn 

feud>tcmt bctt mtt waffer pttb gelten jn für bot mimb wan jy fo boeb 
ramm an ben berg bas fymtmerfa^tslnffeb«^^ nt bAo 
erüöltepnbfcbttbenttuttben flngemin bie nb auff ben berg warnt fy 
bann nbet ein iatbinwibet fernen fo (ünben fy bie gefcbufjrt als ganfj 
als an bem iffen tag basm&bt webt gefern wat bet regen ober bet 
wmbbarauff gewefen * _ 

ATDonbemCAW. 

CCaw Wirt 4Upbebmbe$Arte wajfcrigc lufftSfolinbifi bAjarbie 
feUtin bes mittein reyebs bes lufttes mtertobm mAg.batumb belobt 
er inbenyberflen reiebbes luf|^ bober l«fjrienffng pnbbnbtfi 0o 
nunber naebt Wltin 0Smer jeytentompt foatt|£bleu^tftdbberebel 
bwtfl in sattes waffer pn m fb pnfiebtig tr^pfUn bas manfemnybet 
faßen nycnbertb&tpnabae bieWdSelnA^ftnb Awffba b{»btben b« 
bAtttAcb bes itacbtes btenentÖemjArten wafiatftfb bebenbes waf 
fir jftgemißbt’pnbfojArte wemtebas allcbte bamn.ttenter pnb blo 

men«ßnmpnbjftnAmenbArAttffeepeUtiDttmAg(lfatt$Artbeitb^ 

fenbatan Nymgar ein reynletnin tßcb pnbpteytes Auffteynes gras 
in einem garten 0nmets $eyten ptm bu bes naebtesbe t aw gcfacbl t 
foiwötgeö bAit rnttreynenbenbenineinlÄr eyerfcbalbet jrtotter pit 
Alleeirwetf 56eine Keinen wlinAufgejogenfeypnblAtneebAn^o 
tage an ein awffgeffccftfper an ber fiatbobie Bnrtttbmfcbetnt 0o 
es beit erwärmt fb Wirtes jo leiebt bas es bieIcbaln 56 berg föret an 
bemfper 2 l(bwiefcbonm( 5 d)tmAn bas gcleycbcn ben gaben bes b<tlt 
gen geyffes bie bye bffimen Ctifium machte grünet in ber jartettfcbA 
lcnpnferfMwenpnbfVcrb^d>t,bAben an befper brtflattrfeytÄi nff 
attebbes tAtPsebelnatwrbAS menfebücber natwt fo eben rompt pnb 
xälegttpemter renbigifltPOtbenin bemlmimfbesficbbenwefcbt 
mit bcmtAtPPnbbarmntPalQ bes motgenseebie 0 unn bem taw 
beitympt fo Wirt es reytt an feiner bant, <D mAtwbtlffv»»^ t«wmtt 
genaben auffpns rcübigcit meitfcbtn* 
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fTX>o »bem 0 cbttee. 

fU0c^n«c wtrt auf woffcrige burtßals ber regenm bcmttteto retch 


bas bte Fdltüt je^artb burd) gee vnb erfrdMW mach f» hertt mtt einer 
Imbc b*rtec ban er $ waffer werö ob waffers fernn getjach bammb 
rdltbcrfchrtcebctabm wolcfat weyf basettlich bergbttrchbjgams 
jar fci>rtcc haben, bantm b bas fygar bochftnbvnbanbcmgar Falten 
teylbes lufjtcsfEs ftnbauch cttltd) bo nymrner Fewfd>eeattffFotnpt 
rechtste Fern regen. 2 ftyo fchtetbent bicFried>ifcbtn meyffetpo» bem 
bergt» toechen lanbcn ber bo betpt (Dlimpws. 

Ct>on bem Keyff. 

{pöcr Keyff wtrt auf bcrJelbetleybiwfF baraup ber <Dtw wtrt ye' 
bochmäpbte FeUtm rengrofferlet» bie benreyffmachtwennbie bas 

tawma^t,wattrt#geleichttweyfatefichb€r(a)itee$fibcregeiibttt 

alfo batfichberreyff jöbem taw.rm als bas tat» aller fenchttnmtR 




üHiLii iv . li a vLvl* i. 


bimfibawttpber reyffwtrt bie grop Fdltm bertigflieb b wrd> geet vn 
(rd) tiefjtr rerfatdt wann m bem fd)ttee,t>nb macht gar Hern Fdmlm 
mbemceyffctt »»bgarbertebarumblapt fid> ber reyffmt ballen als 
| 3 >dit als ber (cbneeaDu folt a»d> wtffen bas ba$ rymclrt an ber bäum 
dflenwmtersjeyteFomptvonbefdben fachen wen ber feucht warm 
bmtfl ber »ott bet dflctt natur geet »errat ftd) »on b groffcttFelltw m 
reyffes geflalt.X)nnbfeybbet bmtflFlemtfifb wtrt er $ebanb rtrbtt 


von bemfeiichtcn atem ber fm»on bem muttbtm »onberitafmctcet 
fo ber lufft gar Falt i(ii£s faUetttaud) ofJtF&lwaller meyfim bem len 
gett bie (tnb jittwd als ärbeys »ttb frttb bertter an bem gryff wan bet 
fchneeimb weycherbann berreyffbteFommentbaitonbas btefelltm 
groffer tfi warnt 5Ö bem febnee mrtb Heiner wart $0 bem reyffen.2{(b 
bas fvbenbtmfinitt fo gar bttreh geet als m bemreyffe», ÖteFdatlm 
heyffent jölatem (ßrarntl». 

V ww 
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X>Ottbem0cbaur. 

ffiDet fd)<m betf tw <wberm teutfd)8 ba0d.vnb tomptbauon bas 
bet wäjjraö bnnfl bes crflcn ftcb entfcbleufiet m regen tropfen aney 
ner tollten fiatan be lufft bo 8 regen nn'rt vn bie troffen barnacb falle 
bttrc^dnaartaltefiattbobte^mbem 06 m(rbt(fellttn^fatmtt 
batt getriDen. wann bte felb iibettg telltirt vertat bie tropffen in b*# 
recht als fy be waffet tbut bte winters jey tett barumb ftnb bie febaue 
ttmet gejlalt abbKcnftallenvnbftnbftntvel barumb bas fy ftcb fd) 
kyffmbutcb ben lufft b*rab fallen enbe.Ciß8tomptaucbofft bas 
regen tropffat fallen mit be (Mauren bas iftbauonbas bet febaurber 
nybet baf m feine fallen Imbete luffc begretfft. bomb jerfleuft er att bc 
ertbenvnbbtetropffai fallen mit fm herab in regens waf * 
CDottbemtnrttaw. 

ffffiö^eyft ein tniltawbas verberbt bebopffenofjtvnbbasfom 
vn anber getraybcb$ tompt bauon bas 8 jrtbifcb bunfi barauf 8 tnü 
taw wirtgar bebenb iftanfm felbecvttbbasergeptant ifi von 8 fun 
nenbtefnauff^ 4 tgebAbenvobererber.barubtvenftcbberbunftent 
fcbleuptm^amltcbes nyber tropffen mitregatobetonregen vnfo ec 
vdlt auffbieptöb 8 fruchte fo verpzent er bas frud)tber rnard bfrticb 
ten.recbt als ein naffer vn wolgeptater afcbtbet ob main barauflegt 
lOnb basbe aljb fey bas es tum von frzbifebe bunfl bas vinb ich aljb 
wen 8 mütaw gefallen tflfo pzuft man es aller erfi an be bu tten tag 08 
anbevterben. vn ift bas basgelobet ffywatg wotbenbarauff es ifi 
vnbief«fcb€beütptunfibermateri.&sgefebicbtofftbaebasJelbae 
tteybbarauff es veltfttiibt wenes gebett wirt als es mit äfd>efey be 
fireüt bas wer alles ntt tarn ber miltaw ntt von jrzbifebe verplanten 
bunfl ber bas getrdb alfo negt.£>u(bltaucb wtflen bases ben fruchte 
allermeyfifcbabtfofy blften wanft bläbtfi linb vnb satt, wen aber |c 
fruebt von ben blanen tompt vnbetns teyls erflarfi ftnbfofcbabt es 
jnttit als vafllfs beyft auch miltawntt vo mdögteyt tvege watt es 
ifi arg vn übel, l£s> ifi gebetffen vö mtlben mtltaw wan als bte mtlben 
basgewanbefjen vn vetberbealfo verberbt es bte fruebtbarub beift 
eswol mtlben taw wann man vittbetart vtl hingen Reine fcbwari$e 
wurmltn nach etliche tage barauffbs mtltaw gefallen ifiyeboeb wtp 
bas teb ben jtu von be mtltaw von anbem meyjiernnit hob genomat 
^Donbem^omg. 

ffffstomptaucbettwabasborngveUtvonbelüffteauffbiebaum 
vnauffbas gras.vn fliege bie 23men baranffvn famlen bas.bs bcif c 
mantrotbastompt bauobasb frücbtbunfi von ber funneauffjoge 
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wtct Bummere $eyte aupbat blümen auf ben Breitem »nb auf bot 
fruchte vnt$ in bas reyd? bes lußtes bas ob ben wolcfen ßeetbo wirt 
6er bunß aber gebtefc an jm felbcr von ö fmfftc Wltm bte bo tßgar na 


V lfiföftd i *W!ir%Y«Trii: ;i v rar^Tfl 


ent(ct)lie(fen fid> bte buttft in fuße feücbttn »nb »eilt betwtber ab auff 
bte flucht »nb auff bk blumett mb bas baßen wir wilbes ^oma. ye- 
boebfb folr bu wtßenbas sweyaleybontgtflems iftnatmUd), Das 
anba-mevfmtvt.Dasnatitth'eb^ bmton wir ye^ujtb gefaßt babrn 

Dasmeyßerlicb ifl bas ber Buten meyßerfebafft $ (amen tregt m \t 


1b bas ber bebeitb $att bunfibatauf ba$ botttg 



•3 


RjMj] | Ä 


er $o bontg Wirt vo mferm hißt bo wir wonen b ift ron wäßermet 
wolcfcn mb ber »erfert ben (elbc bunßrnb »ertrabt fn.yebocb »Sit 

Ä bas bontg su 0ummer jeyten bey ms aueb. wett mfer lußt teytt» n 

>nba5gefcl)icbtmbeb:acbrtioitatber«acbbemaye!tißaBa 

ben0nmetlicbc (iinwenbewenbas gefebiebt fo ftebebie 
febaff mbbiegayf gerat baruntb bas bas bonip Coleram machtttt 
ber tier leib bes mtbcfl ba ein $eycbat wen fy tob ftnb m man fv auff 
febnetberfo ßnb fy frw wenbtcj gel von betbmfl Colereabetntbelait' 
bat gegen bet ©nnnatanffgangjff blufftgar lautermb fHlbnrcb 
ba& gattQ )ar batumb »eilt es in bat lanbenoßtwenes gcfallatiff fo 
foU man bas »icb ba beymen laßen »rtnb (oll ben hüben werat bas fv 
es mebt »onber bäumen pldfer faugemyeboeb bab idE> bes »tTgccffcn 
a«(f bem gen ba tebetn fmb was.bamacb tbet ntrrma'n letb wee mb 
jwft mt wanon bas was. was fraßt bas bontg bab bas lagen wir 
bernacb wenn wir von ben 23tnen fägen. 

C^oit batt^ymelßabat. 

Jnsbeipttf latem £apbanß»nmagsit feutfebbeyßen^ 




fl! 


mm 



[•J* ■* 




betuvenbas byntcltr<5: rellt auff bte freüter fo teylt mabas frautmit 
tiemc »nb mberfebeybet es fo bebangt bteebelfeucbtm an bamemat 
als bn gebojt baji bte beyf t iagbannm bas »eilt m mfern lattbinit 
bnreb ber (ad> willen bye wir »01 gtfagt baben »on bem bonigtroi 

öobajbymeltr^lauterißvnbmtgemifcbetimtanbembihgc/bif! 


Digitized by Google 





es gor ebcl fcbmeefettt wb seltmatt cs $ ben eblen fcbmecfenbe bfogc 
bkmon $ latem 2bamat4bcyftbas iji garfcbatsber.Sbermanrel'' 
fcb«t cs mit geyf miß r nb mit ßh'cbw fd>ir attjen bingc bie man wol 
feiten mag.tTJanreifest esauebjbfetbasntapt $ebenpfunbe Imtt 
em niiges pfuob fmbet, ab# matt (oll bas auferw&enfutbas b<5ff 6$ 
febwet tfl rnbfdjwatts.wb bas man fcitenmagrnb bas wollet 
mtdit.Zba: bas rotlettßrnb jwifeben benben $ brt'cbt ob $u reyffet 

mel tr& bat ein frafft b$ es bte fliip r erßemtmoeb t biewlfferig(«nb 
rnbbas es bit$t.jDie 5weyt>atc9 ronfeinet ttatur obalbatumb geyt 
manesfutbte bößenrnnbfutbcnßuf ber ronbembimgcet$bet: 
brnfl jßbasbtebßßentometttronfaUterfäcbbennfobdrtman cs 
futbie na|cn wb febmeef t batjßjb t>tlffr cs fitrbenßuf 3ß abetfad) 
bas mattbasbymdtroj mif<bt$n rofat rmtb wellet cs in einem regen 
waffet wb beefet bas r af wtQ bas cs ein wenig «lalltet, wen batm 
btejert wagent nympt et bes waffers in munb wttb$wecbt man }tn 
bie (Bf bamittfo werbentfy gefeßttet baruon 2llfbgcfcbicbtaucbob 
manlagbamtm mifebtmitbem frautbasbo b^f twlaßtrobman 

basgcfcbmifcbctUgctjnwcttbtgctttmbau^wcnbiganbajjanflctfcb 

wb an bie jcnjfo werben btt $en geueßnet.bas bymel tro: ßereft aueb 
berfrawenmuter wbbilfftaucb bet fwebt in bem leybe &s iß aueb 
gßtbember einen franefenmagenbatt von falltetjacb wcgen.wnb 
wer ben magen ßercfen wolle bas er wol betten müg.bas cjfen bet ne 
mcfitnff pilutlas bas feinbfunfffugelin in ber 2lppotecten gemacbet 

rott£agbattOWbrtembieintäfwa(fetobctinmolcfenbasbeyficb 

alles eynes. 

C^Obn bem C>ymclbtot. 

CJ^anna beyft $ft teiit(cbbymelb:ot.rtib reit aueb oben berab r o 
benlufften.yebocb ein wenig bob^ ^an bas byntelträ als ettltcb mey 
fferfptecbenfl'swtttaucb aufbetfelberleybunßbaraufbasbymek 
tr$i wtrtbenbas berbunßaufbentfilemetttc gektebet wb$ymlicbet 
gemtfebet iß wb fein feu'dbtm baf gefoebt iß vnb r eilet aueb in taw 
weyf berab bes naebtes auffbtefreuter ober auffbte reif wnb wirt 
bo bert.bo famlet es bte leut aber barumb bajfcin wenig rellt rcllßbt 
man es gar [er Wip bas es in rnfern lannben nit relltron ber felben 
faeb wegen bte gefagt ißron bembontgtr^rnb ron bem bymel tro: 
wenn bas bymdbtot lauter iß r nnb nie gemißbet mit anbern hingen 
|b febmeef t es gar fofparlicb tTIanerfennetaberbaslauter rot bem 
wlauttmalfobas bas lautet weyflettßwb jnwenbigettlicbb#«* 
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bar als iw bomgfam mb bas gar lauter t(i bas ifi gar fSpwtb gar 
IttffogtrobjymUdjtnbemttnbWttttmagfibttfragenobesbasbymel 

bzot fey bas gott ben tinbem von 3frabd fenbet m bcr wöflung bo fy 
flohen auf £gypto,|b fpacb i<bnain.w4n gotfpeyfetbasroWrter- 
ptg jar t>on bem felben pyrnelbtot in über natürlichen werden, Tkttd) 
tyt ber alten vätet bvmelbiot vtl eygenfcbafl an )mberbtfesmd)tl>4t 
0b es aber an bem fd>mad vnb tn bem numb wäralsb^fesbaswt' 
bcrfpafl) i'ebntt. £>as bvmelbiot bo wtrbtevonrebmbaswmtofft 
0*f<lfd)t mit bontg.offtmttföffem bolgbae gcfJoflen tfl aber wenn 
man es velfcbtfb tfles vnlttfltgföp.alfbbas bem ntmfdfat barab vn* 
wollet. Das bymelbtot bat bte fraftt bas es bas blötlentcrt wib re* 
m'getbanimbtff es gutmbeigerfettcfytmbiebofommettonber CO" 
lera vnb man (olles ben ficcben bereiten tn warmen waffer als man 
bereyt Cafftawfcula in ber appotecfenyebod>geb&tbas benarbten 
wann ein men et) mdebt ficb leyd>t rergretffen Wm bas i*>n meinen 
febttlben bas war mir kyb. 

C Eon bem fconcr. 

0 (& boner fompt ron jnbtfcbem flüchte bunfl bauon bte fette 
m benlofften werbcalsvoigefagtifi wbüompt tnbwevf 
_0tyb berbunflan im fllber warmtfl vnbber wolden flat 

^ ^ ^ A --- - *- - - ^ . -I t--- A_ff*._ •*% ^ a 



bemflür ober in bas tfberffeyebbes barmnb bas er leyebt ifl 

vnnbbcyf.wannerbannattbtetaUtenwoldenflofletftfloflenfy (n 
wibet ^erabwonben fl<$jfen pelleterfc^neftlmtwiber. &ofhptbtz 
bwnflbye fdltmnocb berwiberbas geflbtcbtfölangbaser jo 

S^/ C & n ^ wi« ^«myber gewotflen als an gefdxf bas man auf ber 

ktvkflaM am V.***/2* —— *****4.4.« /• 



r”v^ r —---- «v'vivfvnuilliall 

lüflhnbas bey^t ber boner.barumb fommenbte$weymtttemanber 
ber boner vrntb berplirjctt.yebocbleben wtrbenpligcnee wtrbenbO' 
net b&en.wan bas geficbtflrecft ficb vener trob flbiteller ban bas ge 
b<5i.2flfb (eben wir oflt auffben pdbelen ob ben buchen bobtewafebe 
rinwaflben bcnflblag mtet ben pleneü ec wir ben galm b&en. Öim 
mtfcbteflbufptecbenwtrfcbmnofflpügenonbe» boner. tmnb Wien 
offt benboner onpligen.bas tflbarumb bas oflc bte waffermenwol 
rfertgar rinflerwtnb bidf (rnbrimbetfcblwetbteflammen obbec 

btcftn alfb bas wir (rnübtt [eben wann bas gdcbtcbtfö Wien wir 
boner onpliQen.gs geflacht auch wem» es gar Wtttgtwcfcnbcs 
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^U|o lepen wir ben pyrnel lad>enober ben plt gen Oft bona, yebocb t>irt 
brt m^tatt bye wonenbos berboner ein ßain feybarumb bas offt 
emßam l>erabt>ellt mitt bem bonet in stoffem wettet, bas iß nicbtt 
war wann wäre ber botter ein ßoin fr macpet er wtinben benküttm 
tmbbetttterenbicerfcblecbeate anbet rollent ßain t^önb.bas gefdy 
icbtober mtytxojmn wicfebenbrtö bKleotbieberbonerfcl^cbtfcm 
wwtbm bab«t.fr finb aberfc^warganbcm fcblage. bas ißbarumb 
bas betbaf bnnfifr verpiennet tmnbrerptennetinbasblfo in bem 
betten barumb erfftcfcnt fr on wunben» t£s Bert ber mente) bas ant- 
hingegen bem frblag. bas ifi barumb wenn es ber boner fcfyecbt. fr 
will er bann warten was bas (cyvnnbttfiet bas antlitQ tmtb rnb in 
bem vmb töten frßwrbeter.ClW buau<bba$berbonerallermeyil 
fd^abet wem btng. als ßnbel tmnb »elfen vnb freynembasifibat- 
urnb bas btefclben bmg ben bunfi mcbtbnrcb faten laßen barumb $ 
pnebterfr tmitb ^rdptfrofft^f^ctem 2lber ünbmbinamfcbabet 


esm^t|olere. bammbserbnept er offr basjeb werte in ber febeyben, 
wtnb bte fpenaüb bas bas lebet gang beleybt an berföeybett♦ 

CT jD er boner iß rnanigetley. wann ofjft fr etfyillt er als bet einem ein 
platem »oller foffres auff bem baubte $erfd>tög>bas iß barnmbbas 
bas volcfenficb »mb »nb »mbl>atgefamelt»mbbettbonerißcnbmt 
gefr magernvatbert außvtmbaserbas woWen jftbncbtaneyner 
feyten als berluffr berplatem ß>fa£r erl>irtltaud>ofß als ber an Uy 
m tacb naeb berleng jetreyfie. bas ifr weß ber nach ber tieflm bie wol 

rfmtJnbbettbtfrtreyfletiErpiafidtaucbofrtalsbotanninboIgpm' 

frdtmememjenrbas iß barub bas ber bunß ßucflet ober ßucfweyß 
befd)lojren!f|r>nnb in manige ßuefcn nach einattbet auffbnebt. recht 
*!*telwfnfßmbmßm:aip luftigem bolg. ober als berluffr tfyit 
auptm tönen oberaycbelnbieman gam* in ein feur triebt. Der pilncn 
wtrtftaucb gar wunberlictjen wett* »n ifr fcbablicbgar an mfbtnge 


»ernennt in bem augapflelbaran bes gelebtes ffrafß leybt. 

C öasanber iß bas er bie plfib gar ftre» erberbet anffben bäumen 
»imballermeyß bie jarten an ben Weinreben Darumb »erhalltet bye 
™tutbie frücbttragerlin bas feyenbt bie fruchtigen ÜnSblinaufFben 
banmett mit pl&emutls etn2lmm)rhnbrerbechrmt winbeln »nnb 
macht ben Weinreben pieytebl&et bas erfrin Weintrauben bannt»er 
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bccfvoi bem pli^ctt, fföas biitt ifibas er offt bem menfebebas bat 
verpiemtet vnber ben uepffen rmtb anbcrfiwo vnb hoch fernem leyb 
webt febabetbas ifi barumb bas berbunfittit fo vafi vert bas erbe 
menfebenfebab fcy 2 lbcr crpanrtetbmvttbber. vnlaufft unberufnen 
febett gar febnett fo verprent er bas bürt lütb bar an jm on bes menfeb 
envcrfcrung. 2 llfo gefebad? bas mariaber romer fijrfftnber von ewc 
boncr etfcblagcn warb bas f mb in irem kyb. 2 (ber fr gefebad) ntcbg, 
bas was barumb bas btefrucfot in jrem leybe bennoebttranet was. 
vnbbas vonberftawmfcbrecfmbicbanb ficbpjteiffenbatmtt bas 
finb gebunben was.rnb bas fclb reyfjot revftaucb bem bnb fern abc 
ren vnttbfeinbcr$in ab. ff i£s fpad)t vttfer böcb bas betboner ober 
ben pbnenyemartbtfcbabberfnvoi ber bowärbeb bas buncftmicb 
an leycbterfpmcbon aUmeyftofd)aflt.tt?anrnfaftnfcbenbas 
mc bar 5 Ö,ftcbm< 5 d>t bann ber menfeb |b fcbnell voibcm fcblabverber 
gen.l£s fpriebt aud> bas buch mer ba$ ber ptlp.ai ober ber boncr nicht 
die jcyt ben menfeben ertdbt weites von jm troffen wirk 2 fl>cr er er^ 
tdbtanbere fegfame bing wen er fy trvfjkcsfeycn bäum ober ttenwb 
vitber ben treten verfert er aller meyfi ben abler. 2 lbervttber ben bau' 
men allemteyfi ben gorbaum alsplmtus fpnebt* C0eneea Ipricbt 
bas baj 5 « fernen selten ber boner einvaf voller tventes erfcblng alfo 
bas ber wem cmtttrijeseytfiönbbey etnanberonbas vaf alsertnbc 
vaf gefianben was.bas was barumb bas ber fcblag fo fcbnell was 
bas ber wem nit fo fcbnell $erfltef|en moebt. 3lfb feben wir bas einer 
emoffenglAS mitt wein ober mit wafjer fo fcbnell in eyrtet fcblmgen 
oberinberbanb vmb fiütQt vnnb nicht} barauf fleuft. 2 facbi(iber 
wein villeicbt $acb gewefbt baj bat auch barsö gebolffen XXm magfl 
buftagenfeyb betbunfibarauf ber boncr vnnbberpilgcnwirtaufF 
geet wmtet 5 cytenvnb 0 umcr 5 cytcn warumbbonertesniebtinbe 
xvintec als in bem 0 umcr bas ifi barumb bas in bem Winter bie big 
nicht fo grof ifi bas fv fo fiarcf cn vefien rancb auff haben mag als 
bem boncr gebdit vnb mag jn aueb fo bod> rnt gebebein bat lufft bas 
er mitfo großer vngefiämigfeyt bentyber föUcbarub bebt bie 0unn 
tnbem winter nur bunfianffberiftbem rege gebdtt obabenüfebnee 
ober $fi wütbot vttrtb jü fcür bie ttsd^t pltscn btrfHbtg fad) iß 

auch in bem berbfi vtmbmbem letrtjcn es feybamt gar feiten. C£s 
fpiecbentancbettlicbbasmbenlanbenbeyb 0 untten auffgang firnt 
mers $eyten niebt boner werben aber fv werben bafdben wtnter jeyt 
ten, bas ifi barumb bas in ben lartben 0 ummer tevtenbie big fo gar 
öberigs grof ifi bas ietnbmtfiin ben lofftenju ben wolcfengejwmv 

fi 
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gcttwtrtwottft in« geoß \faytfkmt bat großen buttflrmtb laßt jn 
nid)tbidtweeben. 2 lbetmntet& seytenfbiflbtebtem benlanben gar 
fenfftrecbtabßißmbem&nmmerbeyvtm^ammbfobonerteßin 
bem wrnter bnb nitin bjfummer m benfelben lanben. tfiaucb 

in bat lanben gegen ber Öumten wbcrgangals bey ms.wanbotfl 
es mtuberigsbeyp 0ummers jcytcn. Cpimms fpucbtbas rtcrley 
Dotter ftnbober pbijat bie jiftb trucBot anjn fdber. CiDte anbembO' 
nerbteftnb fmd)t bteptettnenrat aber fyfpaltentrnnbfcbwerent bic 
bmsö«rmjfffyf4Um.CC > K^att<ttWtm<mHarobbc^cn5e6oitcc 
btc ftttb alletfipfamtßvnbalkr wunberltebcfl rnnb garhcymltcbe 
brngber natucbtererfldentrnb febdpffentben wan bdnnitcbcaup 
botrnpotalfo basfybterap mtrfirent mttt einem mctcBlicben febril 
fy (affen obo: irfupflopffot an bat raffen. 

C^onbem Nebel. 

Ö-rnebelfompt ron waffertgat grobe bunfl bartl fnbtfcbs 
«| 1 febwers rauebs 56 gemijebt tflalfobas |nbte 0 umtrot aitff 
•K^r gebeben mag boeb von ber erben trt bielufft.batumb ftnbbie 
Nebel gerat bes motgens ober bes abentö wen btefunn ntt gar flarcB 
tfi rttballameyfJanbemberbfltnbemttntttecrnbmbe Mengen mer 
benrn bem fitmmer tfi bas ber Nebel auffgeetinbenlufftföBomptgc 
renetn&egenbamacb.barumb bas ftd> bcrbuitfitnregenwaffer rer 
Ba* tnbenlufjtat. Jß es aber bas ar auffbie erbat relltbas bebeutet 
febdn wetter rttnb fruebttgs bem erbtrtcb t u bem 0 ummer.bannl<> 
mag Caw gefallen bas batfrucbtatBrafft geyt. wanbas rellt ittcbt 
bamtfoberlufftfebdn rmtbrevmfi 0 id) legt ber nebel geren $tt bat 
waffem rnb $u benfeuebten (loten barumb bas erancb ftuebt t fl bar 
umb freut er ftcb ber gefeufcbafjtfanes geletd>at 2 lber attff fy^enßS' 
tat jerfirent (n ber 0 tmnatfcbangat (cbyer.bantmb wottentbte all 
tat gerenauff hobentaiclnen(loten.fo wonattbüfungat leutgeren 
tngettcygtenfidtat b«rd> gemacb ber waffer rnb battenbey bat waf 
fern bas tfi gar (ebab rnb bnngtrfl fiiecbtitmbs rnb rtl jeyttger tdb. 
Da: nebel fitncBtofft rnbtflbicBbas tfi baröbbas ber bunfl Darauf 
er wtr t Bompt ron fauler feuchtin rnb ron rnreynem erbtrtcb rnnb 
barumb ron bem nebd loropt offt großer fieebtag rnmantgem ber 
tob.barumb bas ber nebd bte bwfi retfert rnb bas btren. wb macht 
ofjfteynenrnreynatfluf ron bem biren tnbyebmfleber fornreyn iß 
bas eröffnt einem gefcl>wer ober $ö dner pofieten wtrt in ber bmfl 
barumb jo (oll man ftdt> fnnbalten rnnb bejcblteffat febon in bet fd}' 
laffBamer,obcraber tnanbere wommg ju bat seyttattlluf aberber 
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mettfc^mipgemba fön w:cf]dt vnbhwcJmörtö bcrbmluffttJlcyb 
mclabc0re^D^mbdtfi4U(rf<^U'cfKf?m6cmöaiw^»wtwm6 
»mb fimwenben »n in bem mtbem 2(ugflen bas ifi baritmb baa bet 
biwfl bann gar »etpiannbtffibaaet beammffyenmnwcnbiggeng 
bttreb fcbleitfft »nnb bttreb fffet. 

CDonbeT 0ttmten bof 

CtHan ftd>t offt einen pleyeben freyf »mb bte 0unneober »mb bc 
tTTortett »nb beyffent fit bfelebt bet 0»mtcober bes tHoits f>of Der 
treif fo mpt banon Ixte bte fumt ober ber tl7on bat em<n Raren bunfl 
»nberftd) gezogen bittet) beit wir bett fleren (eben.3üö bas bea ffcrett 
fcbemjil mittelflbttrcbben bunfl einlod) l>ut gemacht mit feiner t»et 
ntevttb mit fernem fcf)efit.»rotb fleet ber bunfi»mb »itb »mbettw« 
»dgebidt.barait(F fd>eynet besffemfcbetnals ein pleyeber lreyf»m 
benfietengce. 3 (t bae ber freyf y e lenger »nb ye btder wirbt »nnb ye 
fd>t»4r^cr fö bebeutet ea ju b**nb einen funfftigeit regen batumb baa 
ftd> bet bimfl bidt »mtb ttt wolcfen »erlert bte fab jebtttb in rege» 
«ntjcblteffe, 3flabcrbaaetyelengcryeliecbtet wirtvmtbbaeer ficb 
teylt »mtb luden gewumtetoben ober neben ftd). fö bebentet ber bof 
x»mb Der öofbe^ffet frieebifeb Mo. 

CX>onben$ß 0n nnm. 

C gefebicbt and) offt baa »nab 0unitcnmcr bimdetbunctne. 
basgcfd>id)ti>a\to ba&vnbcc 6er teerte ©ßttat neben jtd^ftnb gat 
bid woldcnwitbaebtefunn an etlichenbimnefludenSwolcknfreit 
fd>em bn felbebfewolcten »ift »nb »mb »onfm treibtinlireyfea xot$ 
red>t als an fntwel fotflerliit in bfe wolden gee bo bfe 0unberburd) 
fbemt.wenbaa gefebiebt fo bebundt »ns anöfelbcn flat ethfun fern, 
baa beyffert wir ein jö 0unen »tt ein gefebiebt es an merkte jo wirt 
berfttnne mer ban arte. J)te $u funnebeyffet fried)tfcbPareliua. 

C üort ber 0nnnen finden. 

CO^ir feben offt in ben Kifften lang flreug febrinen als find »mb »n 
»mb »nb bte Öffnen geen $ü ber erben rea>t als bfe find jtnb bamftt 
man ein ge$dtauffriebt in rayfen, bas gefd)icbtettwenweii ftd> byc 
tvoldSen ntanigerley febtden »nber Sfitmten in ben lujften.oÖwenfy 
ftcbentfcblteffentintegen fö burebbteeben fy berfumtefebeinfiremen 
»nb wtberbteeben ftd> in ben felben fptegdn ber wolden. weit bas ge^ 
|cbicbtfOfebent»irbie felbenfcbeinale firengober firidgeen»oöat 
Kifften »nb »onberfunne. bfe firidfebeinen auch in ntanigerley färb 
rot »nb gel nach ber wolden ntanigerley febidung, 

CEonbem&egenbogcn. f q 
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O l&rcgmpogFompt von wtmbetlicbe wtbetbeecbcn ber ffm 
nenfcbetn wbbet wolchn. batuon w<5Uctttwcem wenig fä 
gen nie btemeyfler wn bnatatbauortfäge. 2lber alsbiemey 
ßer bauon fcfyetbe bie perfpectwt txyffcnt bie all je hm fliegen «uff fpie 
gel wetdl ob auf febem biedre bas geb&tnitbiebetsil wferm fcbtmpf 
Der regenbog fbeinet alweg re<btalseinbatt>crh*ypobaleemfiua 



Jen fict>t man feiten yebod) t>«b ict> ber «ne gefeben in bem 
rycpbey bet (wN^lingcn in bem mayenbesmotgene bobte©unn 
auff was gangettberbetemen rollömen halben freyf. wnb bet ein 
boten gegen mittemtag. wb bas anber gegen Wotben ober gegen ber 
bymelfpiggehrt. Der felb weyf Kcgenboglomptbaruon bas ber 
woldenbunfl an bem bymel geleyd) gejeygt tflwubbunn mit einet 



werbe ob er ftd) in w affet entfd)leuft»yebocb entfcbleuffeter fid>ncd> 
ntt m waffer. fo beim bie ©tmn |rcn febettt geleyd) bo gegen wtrffr fo 
wb wiberbtiebter ftd) in wolcfcnaifo gefebteb t wb famlen ftcb alle 
egflin bes wtber bteebens in ein btchn bes febeynts $ß emem ffndl eins 
Üteyfes batuon febeint bas find! har wb weyp. Wrtmer mag teb ba' 



fäcben. CüttHMitt'g wbigrcgenbogebatbteyerley färb $ö fotberfl 
Der aller nferfi wb bit ober fl tft apffel rot ober räter Dienacb jibac 
nad>iflgt6n JDte btimfl waebfuat wnb teyltficbofftin $wey. alfb 
bas bieemweyf febeint ober btayd) wb bie anbet gel Die färb finb 
fo wunberlicb wnb aller meyfi bte mtitelfl bas fy tan malet gangge^ 
malen hm Dt« bteyfatb lomment ron ber febtehmg bet wollen bar 
ein bte ©unn febernt wann bte woldlen mäffent alfb geflalt fern bas 
fy Hein wnb btd reyfcln tnl Heiner trtfpfltu in einen btthnbafenwnb 
bas btnbet bem reyjHn feb warg woldlen ftnb wb bie ©unn gcleycb 
gegen bem teyfdnfcbem. CDerfptegeltfinotbarumbbasbte ©uff 
irennatiirlicbenfcbem wbfr cbcnpdb barein werff wbauebbartmt 
wiberbted>.wrtb mftf bas felb reyfcln ber fetbenjpiegel geröwtgfctrt 



febwar^ett wolchftbmberben fpiegtln werfiat ber ©wtttm febeyn 
bawibera;ecbtalsettlicbenleiittn^fcbi(btbieb^eangenb4bettt.bie 
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fclxttt bcs «achtes fo bertHonfebewt jr ebatptlb «>ot jn ffren ba$ bat 
bas antliujgcgen fngdtftt mb ote leutgeen für ftcb fo geet jtpilb mit 
fangen bmber jtcb.bas geliebt bantmbbaß an fcwcbtmgcfamlet ifl 
romett bey bee menfebenaugapffd baran bet Infjtrört. mbmnbat 
$weycn gefeilten «wberbaebt ftebbee mmfcfyen pflögegen bemgefrb 
tebas tteffet btnanfagt mbennugenbenn btefenebtrntbötmbbat' 
«mb gefcbtcbtojftemem truncfenolfo. 0eyb mm bie 0umt »et: b£ 
ber t(? bann bte wol<#en.0o xvixfft fv fr ebenptlb mtrobenin ben fp« 
gd n4cbetnee^eyf»fomi.b<twmbfcbeynetbiefnrbmbbcrRegen^ 
bogobmmbatfpiegdvttnbmtüberalalßgrofmbpteytbaßreyfHn 
iffanberßfcbcvnbte farbanbemKegcnbogenalßdnbfdbeflbeyban 
bem ^ymelober als an (bKfcemerfcb€ybtnCX>nbbufbltaucb«»ar 
beben rruflat mnb »erfttenbaß in bee ^vmclstrolcfenbas lad^teff 
ju oberfj f ommp t baö aller meyß fnbtfd) leyebteß räd>sbat,banimb 
febetnt bte oberftfarb an bem Regenbogen Rar mitbrokbamacb tfl 
«»äf|mgerbtmjtbet emwemggrOf tropffen mad>et baroontfibye 
anber färb grön warnt bnrebben wafferigenbunfifebantbasfaeebt 
grän als wir otft (eben in emet warmen ffubat battaflertkberjmtcn 
txndnmt bo ift 6er fofjfc wSffettg mb fatcb t fo baim eöt Ito^nfaecbt 
battnnen pmtnet fb fctjcymt an grdner rreyf e »mb bte flammen. Jß 
aber ber btßtmt gar wäfierig|bfcbeynetber treyf«»afoberp!aycb. 
SDarnacb ftnbaber febwäret tropfjw »nbanebgtffjetbaruon fefaet 
net bte färb anber (eiben (Jatt faeebter bann btegrofjcn fptegd mngent 
ber 0«nnen faeebt baf genementrt ferner eygcnfotm bann bte Ranen, 
»nb barumb bte grünen färb fptegd fünb Remer bann bergdben/ar- 
ben mb griffet bann ber roten färb. Der regenbog «mt m bemjutm 
mer mt Jo bte 0nnn in mittemtagfleet barumb baß ba$ «mberfprccb 
at mt mag gefd>d>en in ben jerffreuten bunffcn mnbboebawjfgejo^ 
gennbermfergeftebt, wannbasmebet tegenbogfebembarjöge- 
bbten bte btey bte 0»nn an fey.bae gefebteft ryfeln $ö ber anbem feyt^ 
tat.mb bas gdebtebt $ß mtttdfi wann aber bie0wwf&etfb boeb 
ob mferm b«uot fo mage baß nid>t gefebeben in ebner *»eyp. 3ber in 
bem wutter fo tfl bie 0nnn $8 mtttemtag gar gencyg t mgarnyber 
barub mag btt Kegaibog tn bem unntcr «»erben # aller flimbtmit 
ber Regenbog $u mittemtagfebeynt fo bebentet er an Rmffhgeregm 
«mit er bebentetbaß »tl «»äfferiget «mieten inben lufften ftnb yt mtt 
tdf? mmfer u^nmgatm er aber febtvnet gegen ber 0mmen«?i^ 
ba?gang^> bebentet er fcb^rtttTtttec. 2flfb fpiid)t mfet bßcb $8 lata'ti 
C^wt baben vm gefügt ron bem anbeten iöement wn bem lufjte 
mb von *mttberfad>at btngcn bte barirm gefebebat, fb «»ob 

len «mr jagen Ponbent butten Element. 
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La Sfera. 

(XIV. Jahrhundert) 

LIBRO SECONDO. 


1 . 

Di te, Signor superno, abbiam parlato 
E de 9 tuoi cieli e di loro influenza, 
Quanto per grazia ce n’hai dimostrato: 
Or piaccia alla benigna tua clemenza 
Mostrarci gli elementi e loro stato 
E le stagion dell’anno e lor semenza, 

Lor qualitä e lor generazioni, 

E de’corpi morta* le complessioni. 

2 . 

ELEMENTI 

Tu con misure gli elementi leghi, 

Suo termine a ciascuno hai stabilito 
E Tun dall’altro chiaramente spieghi. 

II fuoco b primo: nel piü alto sito, 

Non conceduto a lui che f n giü st pieghi, 
Ma per natura quanto puö b salito: 

La 8ua sfert sotto’1 ciel della Luna, 

E quivi non ha in ab mistura alcuna. 

3 . 

FUOCO 

La vista umana veder nol potrebbe, 
Perchfc viepiü che l’aria egli b purisaimo; 
Ma chi vi s’appressassi sentirebbe 
II caldo suo cocente ed ardentissimo: 
Ogni cosa leggier vi passerebbe 


Sanza violenza, perch’fc sottilissimo: 

Poi sotto lui b la sfera deU’aria, 

La quäl 9 b molto in suoi termini varia. 

4 . 

ARIA 

La sua parte di sopra tocca il foco, 
Ch*b caldo e secco e fassi a lui simile, 
Poi questa b quella del secondo loco, 

Ed ognuna b purissima e sottüe: 

Quella seconda n b molto n b poco 
Sente di caldo, ma tien freddo Stile: 

La terza poi con l’acqua e con la terra 
Confina, e sempre sta con loro in guerra. 

5 . 

ACQUA 

L’acqua b umida e £redda,e Paria prende 
L’umido quindi e dal foco il calore, 

E perö calda ed umida s'intende 
La complession dell’aria e suo vigore: 
Perchfc nel mezzo d’amendue si stende, 
E dall’uno e dall’altro piglia omore: 

Com partecipando l’acqua el foco 
La terra b fredda e secca nel suo loco. 

6 . 

TERRA 

La Terra b corpo soüdo e pesante, 
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E grave piü ch’alcun altro elemento, 
Posta nel centro dentro a tutte quante 
Le sfere e piü di lungi al fermamento, 
Da ogni parte egualmente distante, 

Fra l’aria e lei ha l’acqua il suo contento, 
Benchö in alcuna parte si discuopra 
La terra in alto e par che sia di sopra.' 

7 . 

INFERNO 

Niun'altra cosa l’ö dentro o di sotto 9 
Se non PInferno luogo di dannad, 

Dove gli angeli rei ebbero il botto, 

Che nel suo ventre in eterno serrati 
Fanno pagare alTanime lo scotto, 
Ch’hanno volnto morir ne’peccati. 

Suo dlametro ö sette mila miglia 
E’l cerchio ventidue mila si piglia. 

8 . 

EFFETTI 

Quant’ö cosa mirabile ad intendere 
Del ferro e della pietra uscire il foco, 

E piccola favilla vedi scendere, 

E crescer sopra Pesca a poco a poco, 

E quindi puoi incontinente accendere 
Miglia’ di torchj ed empieme ogni loco. 
Quando non ha piü esca e nutrimento 
Si parte e toma nel suo elemento. 

9 . 

DELL’ARIA 

Ancora ö bella ragione a pensare 
Le qualitä dell’aria e sua natura: 

Che quanto in alto piü potessi andare 
La troveresti piü sottile e pura: 

Perö alcuno uccel non puö volare, 

Nö sostenersi su per quell’altura: 
Sostiensi in questa bassa ch’ö piü grosse, 
Perchö fa resistenza alla percossa. 


ia 

PANTANI 

Quanto piü scendi nelle valli al basso 
In laghi di Maremme e di pantani, 

Tanto piü trovi Paere folto grasso, 

E gli abitanti starvi peggio sani: 

Parchö i grossi vapor dall’alto sasso 
Non posson esalar come da’piani, 

Dove l’umido fa gran dimoranza 
Pel secco vento che non v’ha possanza. 

11 . 

PIOVA 

LIevasi ü Sole ed entra in que Valloni, 
Il suo calor vi si rinchiude e cova 
E genera di molte corruzioni, 

Dove la terra pantanosa trova, 

Che surgon su nelParia per nebbioai 
E giü ricaggion con ispessa piova: 

Fanno brutd animali e sozzi vermi, 

E’l corrott’aer den gli uomini ’nfermL 

12 . 

MONTI 

Ne’Monti’l Sol com’apparisce il giorno 
Risplende chiaro, e purga ogni vapore 
E* vend che vi soffian per d’intorno 
Rasciugano e disseccan ogni umore; 

Perö v’ö l’aere puro e molto adorno: 
L’umido e’l caldo non vlianno vigore. 

Per questo non v’accade corruzione, 
Onde vi stanno sane le persone. 

13 . 

NEVE 

Non v’ö materia onde l’aer s’ingrossi 
Onde s’accenda, e perö v’ö freddura: 

E per lo caldo ch’ö tra bassi fossi 
Quell’umido vapor surge in altura, 

E trova il freddo av&nd che piü possi, 
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E fassi oeve e c&de alla pianura: 

Ne* monti per lo freddo si mantiene, 

E nelle valli in acqua si rinviene. 

14 . 

GRAGNUOLA, FOLGORE 
Ma qnando il Sol la State piü riscalda, 
E il caldo porta piü alto Pomore, 

Trova piü freddo e perö piü si scalda 
E fassi ghiaccio e cade con romore, 
Percha si rompe e tutto si disfalda 
In grandine, ma quando quel vapore 


& secco, nel percuotersi «’accende, 

E con gran toni e folgor l’aer fende. 

15 . 

VENTO 

Quell’aria pura in quella reglone 
Ripugna e non consente mutazioni: 

E come se patisse offenslone 
Quando vi giungon quell’esalazioni 
Giü le ricaccia, e per cotal ragione 
Quesfaere ne riceve passlone, 

Onde si muove forte, e questo t il vento 
Che al Mare ed alla Terra d k tormento. 


LIBRO 

1 . 

Sommo Maestro, Creator verace, 

Per cui e Cielo e Terra fatti sono, 

E ciö che in essi si contiene e giace, 
Concedi per tua grazia e per tuo dono, 
•Ch’io possa seguitar come a te piace, 
•Con chiaro Stile e con aperto suono 
A figurar la Terra e’l Mare e* Venti, 

45i che se n’abbia buoni intendimentL 

2 . 

ZONE 

Fannosi quattro plaghe per mostrare 
1 siti della Terra ed ogni parte 
DalPOriente verso il coricare 
Si fanno cinque Zone in alcun’ arte; 

Ed otto venti son per navicare: 

I nomi principali e mezzi e quarte: 
•Questi ne fanno lume a bene intendere 
Da quäl parte la cosa dei comprendere. 

& 

DE» VENTI 

Zeffiro b quel che noi diciam Ponente 
E coro Maestrale: ed aquilone 


TERZO. 

Tramontana si chiama, e poi seguente 
Borea detto Greco. Euro si pone 
Per lo Levante e Noto incontanente: 
Scilocco ha nome e seguita AflFricone 
Ch*^ mezzodl; e l’ultimo b del chiostro, 
Libeccio ower Garbin, che si dice Ostro. 

4 . 

LA CARTA 

E con la carta, dove son segnati 
I venti e’ porti e tutta la marina, 

Vanno per Mar mercatanti e pirati, 
Que’per guadagno e questi per rapina, 
Ed in un punto ricchi o sventurati 
Sono alle volte da sera a mattina: 

Che la Fortuna in alcun’ altra cosa 
Non si dimostra tanto ruinosa. 

& 

Col bossol della stella tempermta 
Di calamita verso Tramontana 
Veggon appunto ove la prora guata: 

E se dal suo vlaggio s’allontana 
Ei col timon ridirizza ogni fiata 
La nave, quando sta con mente sana 
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Suao il nocchiere in poppa a comandare 
Di punto in ponto che via debbon fare. 

6 . 

Tiran Pantenna piü basta e piü alta, 
Secondo ’l vento temperato o forte: 

E quando da un vento ad altro salta 
Bisogna che vi sien le genti accorte 
A volgere: e commettendo diffalta, 
Subito sono a pericol di morte: 

E sopra tutte cose al navicare 
Bisogna esser soilecito e vegghiare. 

7 . 

Bisogna l’orlolo per mirare 
Quant’ore con un vento siano andati, 

E quante miglia per ora arbiträre, 

E troveran dove sono arrivati. 

S’egli & di notte si cacciono in mare, 

E quando son dalla terra scostati, 

Vanno la notte con piü sentimento 
E temperan le vele a poco vento. 

8 . 

Quand’hanno vento che contrario sia 
Volteggion da man destra e da sinistra 


Per non disavansar della lor via, 

Chi quando non si perde assai s’acquista, 
Infino a tanto che forza non fia 
Per gran fortuna quando il mar s’attrista 
Di cercar porto, o indrieto toraare, 

Ed alle volte a rompere hanno a andare. 

9 . 

Degli otto icinque(non sien troppoforti) 
Sono in favore in dascheduna parte, 

E tre contrarj: ma alPentrar de’porti 
V’ü di bisogno pratica e grand*aite: 

I marinai che non vi sono accorti 
Spesso vi perdon lor navilj e sarte. 

Chi sa Pen träte, giostra con salvezza, 
L’ancora gitta e la nave accapezza. 

10 . 

Scogii son molti per lo mar coperti: 
Su vi percuote e rompe alcune volte 
Chi non ha marinai ben d’essi espertL 
Isole grandi e piccole son molte, 

E d’esse parleremo aluoghi certi, 

Quando verrem \k dove le son volte: 
Veggiamo in prima in general la terra 
Come risiede, e come il mar la serra. 
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RERVM NATVRAUVM 


aSc detttiuo^Mrmmlie nrfxtoqt dfurtff fpedes pGptmt. Pdm8 
äuti de difsrdedos vcio poAtriuiabcndS. ptuis aut! qekmcra & 
hoqetuuutas comefnorareoporrer. DI.Sane. M A.Elcm&idcfini 
Ariftoter fk>n€ a Pho.f .metha.diluridatft fi attfdim 9 in6 multa fed unQ im de Elemetg 
raentS inuenietmi».akem.Elementu eft ex ^ aliqd «onrponrf pdmo 
in exiftcnreindiiiftibilifpedein abamfpcciF.fak aute quid aliud «ft/ 
idfi prima omniu macenafquf tQ nö fit ex fpedc hoc eit formaun fpe 
ciembd eft form* diuidi ncfcir. Cftere denrudoni* paiw. li.i.ca. de 
mateha jnodatf funr.Exrentoautr vocabuloquamjorfum quftk 'smumSMs 
menra vocantur/rgni*/aer/aqua/& cerra:quorum quodlibef in ma ' 
teriam 8c fpearm ßue formt refdui poteft. Sunt cm tad! pnnripia 
itToludonts 8c compoßdonis.Hoqt in uniuctipoidin? diftiiiAion<m 
natutalq Ii.7* cum de Aftionomia nobis fcrmo cfler explanaadm*. 

Hie au reipfa in qualitarit us prim» Bi fecund» & cömuiucaie & dif 
ferre noficopeiepredann eft. 


De qualiratibus primis & fccunäis. Ca. nj. DIS. 

Vaiisres primfqfuntC' MA.Ingeneretangfbilt!(dcgbu* QutUfe 
q ad picnsieimoeft) TuntcaUdu/ürigidii/humidu &Gccu .Haft re* pdmf 

primf aftiufreeliq vero pafljuf dicunt/to q> Jftf roaions aÄ quamior 
tritads & reflfe go ae n dn ori*. Illf autfecömrioaAiuitads minoris & 
reftft&iKftmrmgiioris.Omnes tnfuo mS 8c agimrSfpadunf. DI. 
Sihabeshafrdtfcripdonesaddas. MA.Canaueftqdhomqgcnia CaUdum 
id eft enda dufdrm natury cögregat^ cutefogentadd eft dnierfilpna 
nnarü enda fegregat.VndeTi pugiüu*mineff auri/fgni tradaf a<£Ho 
ne caloris auri partes cöfluunt.& ab Id* cupri pordorics feparantui, 

Hui® cftmareniS ad generadon? roouerr. fiiigadG homogen» euren FrfgraÜ 
genijs conglurinat.unde hvemafa rempe/ laptd? retiS aqui HgnQue 
in und cogdata confpfcfs.Huius eft mareriS mmß in fad* pfimodb 
Gftere.HumidS tmmno „ppno maletaüen© aut! bene terminarur.un HumidB 
de aqua in rermitds fad* nö qadcfdnfed donec cononeds latera anin/ 
gacnadct& bis ex omni parre cöiungif.Hocin aerc;& fifit veri* no tn 
maräfrftrus .Had’eft forma? figurarGqr impwflJonc* fadkreripeTe 
SiccQ rermino / ppdo bene daud«: abeno ajitl malcrenninaf.Vnde Slecum 
lapis aur terra In lad*rerminis ftabditur:cotin?tw aut€ lareribus non 
omnipartr coroQgif. Hadus eft for marö configurariones conferua 
nt. DIS.Q_ualitate*fe<undeqfa»>rt' MA.Q^uf a pdidisgene/ Q_uabta 
radonis origine acdpiüt/ quaiu dec? annumerabimus; ad qua* ö q re* fecGdf 
adif faincredud pcflunt.Suntaurf hf lubricG/ aridum/sroAaim fob/ dcccm 
afle:ahnum/mcMle/afpcnim/kne/graue/&kue, DlS.Num Bi co 
k>res elitäres funtf MA.Cokwt*/foni/fapore*/odores/&cfter« 
dequibus in cathqgorij* dererrainatum eft qualitares qaddem fund 
licddegmcietiwgiibiUuinnpafiioc» .. 
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Dequalitatibuselementorum &corumttanf 
mutationibus. Capitulum.iirj. DIS, 

Vnequas nofle oportet dementon» in qualitatibus couenien 
lt das 8t difFerenriasf dirtto. MAG. Vnunquodcjelemento 
tum exprimi« qualitatibus duas continetjquaxt pnmam fibi 
fn fummoCper naturl pofl!bile)detemiinat. Vrideigniscaidus tft« 
ficcus.Aer humidus 8t calidus.Aqua fngida St humida. Terra ficca . 

St firigida.Ecinrer harc ignis calidior.Aerhumidion Aqua.fneidior. Ämwo.i 
8t terra compiobarur ücdor. Etmrfus ignis in calore aerian ücdaee jjtwne/ 
vero terrf Gmbolifarncteft couenir.In utraq? aute aquf opponitur, *4» **+ 
Aerincakxeigmarrhurrucbtatieaque congruiriStin utracpa terra fe/ 
eenricur .Aquainhumidiate aeri/in fiigone terre copulaturjn urracp 
veroigni diliungitur.Terra in frigore aqu? in Gccinurigni Gmilatuf 
Jementa In utrarfrarricontraeia reperitur, DIS.SimboJairaq: umtigrus 8t 
(imbola aeri n caltdttate dgtris Sr terra in ficcitatr. Arr St aqua in humorr.'aqua 
non Cim/ & terra in frigore.nSGmbolifitnda vero fünf ignis flt aquaiaer 8t rer . 
cola fj. MAG.ScisrconluÄ.In bis autf oanimurarionis otdo ob's eft. demcMO 
Infimboli*quidcm oanCimfitfadlioninnoGmbolis autediffscilior * un * ™ 
St hoc tune venim eft dam leOftendi attencbmus.In fris tm una qua 
lic at uma'nflUs autf ambf irGffunr.Si aute a&iuriate coGdenbimusz 
wrotNCk eiuGJ? fadbtads tranfitü inueniemusinlin fimbolis una frä 

S ualitarü aginfle St uua icJu. refiftir. Tn non fimbohs veio St duf agüt 
I due refifiär.utignfs flccitafr agirm aerem :Staer humidirace leüftic 
ignis caUdiate Sr wdtateagitinaquStSr aqua frigove St humoreob 
ftar.Q_uab’tatfi vno altmoones Ä formaru (ubitandalium gencra/ 
donfa ordinf iuperiobus trrigimus . RadOne autf fecundarü qua/ 
litatum queftinrgroflumStfubdkrhocinteiefttutexuno pugfllode 
nundgrofllonis decem gen«renmr pugilli elemenn prontnefubdbo 
ris.uncU ßtutexunopugÜTotenat/ffeneiwif deef pugilb* aqu*;3t ec 
demento uno aquf decem aeris :8t ex uno aens decem ignis. Sicexuno pugd 
rum pnv16 tenr centum aeris :8t mflle ignis genenntur. ncc tarnen de maeeria 
porrio in plus Gab uno pugillo terrae <J tub decem aquftcentumaeris autmdle 
Qualität?. ignis eoodnetuf.unde fl dementa de materia fquepatddplKÖt dkto 
«dinein raio St denibfcexred3t.Sphnam terff/aipheiaaquaejnde 
rupfe; a (phera aeris in centuplataflaheia autem ignis in imilecupfe 
quandcue fupetari necefle eft. Hac via adfun Äs bis quf libro frpti/ 
modeorbium corleftium diftanriapofmiunttodiis machin? müdi 
mirabdem quandrarf imaginabiraur.nam ut aic diuus Auguftmus Augrf» 
b'bn> .xi.de riufcur. vißbilium omniü maxftnus eftmundus: jmdibi 
bum deus.Etli.xxt.maximümirabiUumeft mundus. DIS.Fad/ 
le his aflendo. Sed quo pado aerem aqua humidiorem acdpicndü 
fk/nondum vidco/aqua equkkna Qcca humcAatSc ignemexdnguk 
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rk - ycro 8c humida nriat 8cignl eonieruat. MAG. Haida eil* 

SlJjS? g» *J q j^ hpß i rt ' S( r ^ tqui cau f as Q^uod era’m humida 

”° *** a<TC W ven» qm’ «ft exabrio caH 
dtor^ aq da &ficca:& ftellaium !uce;uenic.aerauäab Ms fdundu» humedat 
Ä plus quidetn intrinfecus $ aquam .ppcer firi penetrabiliate. aqua 
. ? , ß s 5*2 1 !i * humcdatjjpccr denfiacr/vimn cm unira fix 

**®S e ? • Vnd c fi decem pugilli aetis in quanu'Qt? um'us pugilli aque 
reaaAf pcondenfadone fuerincmagis humedabüt/qg aque pugil 
Ius&ignfexdnguerenequ? iampropter rarftat? conferuanr. Eft tu 
pranerTjpcin aere unftuößas teds pafddua. DIS.Sic fonaflc ca 

rJ ^?I , , # ^ ua cor P u * Gquod afcendoec fädle non eruieret: 

led h*c mOTa facientrs/ad miza Grrmonem veramus» 

De mixD produAone. Capmilum.v. MAG. 

r Icut unü eiementu in aliud tnnfinuatunfi id dd ajnt/pa/Tum 
r in fubftanria dC vötu« mulcS excedattfic er concurtu mulco* 
deraentoqt muiua feie adionr alerrantm mixtum geneatun 
in quo dem emo* & qualiaribus dC formis fubftanrialibus defiden 
*®J“ macerif confluunt 8C mixriönis form 5 fubftanrial? cu fuss quali 
Forma «rdpiunt.Eft aucehxc forma deraentoqr formis adualiorat 

rrnxd 9 P a «“ ,or forraarü demenanu pfediones in ie copb'cans:qul SC 

qualiates quab'aribus demento* cofimilesifed & pfedioresconfe 

S uuntur.’p quas edi adiones fimiles adionibus elemento* jxJudt 
- Jf- "J““* 001 * dennido manifefta eft.eü dtdrur.Mixno eftWd/ In mfxto 

definido ™» SIfa «tdato* unto.Ratet arapfa'us demena in mixto nö pmane/ quo Qnt 
re formalfcermec in dieimenib nec remiflb :ftd virrualicer ad ftnfum demena 

i._aflflVIll A/ ni 9 r»W«l«#wr — ’ __ 


ranmics mmspcomequunnirzcx^uraiunrqiiiclajibinHucnms Cf 

leftibus tecira adione]nnafcunmr.Hinc hetbas/gemas pdofcs: fim i 
litö* 8c metalla prindpalionbus fteUis ftris 8C erradds Hermes trime Hermes 
giftus aflcripfit.Has eriS Raymundustulij in lapidatio fuo exdpere Ravmun 
In pdifpofias maarüs fdocet. Sunt eriäquiomniö cerrjnafeendum du» 
Ipecfales cortt ftdlas eile voluc fcdm q>in lob legitur. Nunqutdnofti l« b 
ordinem corli:& pones ariones dusin terraC'Q^uf urica coneedipof 
[untiuxa ea quf li.fepomo de aftrologia difpuan fünf. DIS.Her 
Disgemifcpocculas inefövirtutesvulgarumcftjxieibtunKfeddic n r 

quefoO ex uno elcmcnto mixtu generari poOTt. MA.Nequa3:B L‘^5 

-dinaJaneinteUexerrs.Accedicaahoc^daicPhus.Mixaexdidenu/ 

genoam? in exqmbus condngitea generari.omma autedemends nö unoon 
« dem» fyj piuäbu» pafd manifeftu eft. DI S f Qur dicia qiaiu feftü. cuuia 
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adfenfutt patetoppoßcS in pifcetgui fnfo!ovluit& nutnturelrtiirti 
k> aquf . M A.Ö u f apudnos «ft aqua/etanentü nö«f«l ««■“ 
ni & in diftäladone ab ca ttrreftrcitas fadkfepaiafurscui&unauoW 
tas qdara aoa admixta cSfpfcJf ÖC ÄK igflh quiddS ihcflchaud am 
i Wgfnir. pars aut? aquca ßdonrinaf. Id® fatfpwialacrapac«* deaq 
pcoduftos comemotatdkcns.Boducanraqui rcpdbfleafe viuöis* 



FUnius Vautimbienuori 


Auguftj* SalamatidaqttO&MJlnigne^rcppffiRmi^t^adymK 

«.u.d d. drdin.dd. ab igne tn nö palatuftfcd ut qbutti vifutn eft de roce ore 

3tut PKni* teftaf Ji.x» fpcculi naturalis animal eft 
lacene figunrfgnecaAu utglaaes exnngu.LV plids aut?q fine f» 
Otekm&eex nudaterra puUufaue cermm* pofthaclatws oqutr^dS« 

De diftnäi'one mixtoR? w mixds primf & lecun* 
dfcompofitionis, Capitulum.vi. MAG. 

Tß oraniü mixtoi* prindpia uniuerTalia 8i rrmotiora eadem 
e CnnilH* tn aba 8i aüa^jporrionc cöcurrcabu« diurtfa mixta «flFT 
dunf :quo$ erii nönulla/ alijs mixcis gfcAionibus caufc n/ 
nfagofts exiftuc. Etutdari 5 q dkrda funt capias: mixto* dmerfMig 
focgenenf» f nodabira'.primu aut? ea Q prim? cöpofidom's cefrnf. 

DI.Q^Uf funthjcf MA.Vapores X cxalariones virtute fol» & 
alio* aftro« ex terra & aq alijfue coijjibus wfolutf/quas tn nonulllf 



b tn htnnidicace nonunS imbuta.ut eft vernein venire animabs ge/ 
neratus.Rurfusautefimaaltetata fuerinsmultoijt&inaere&in tet 
ca appajwtriü cauff enmt, DIS.Q_uotf MAG.Impreffionuni 
igtiialS/aquofa^t/Se medio modofehabenriü.Ignica^r quid? ut lut 
igtiis ppendiculans:cädeiaacc?fa: lancea ardens: fcinrillj fuolantes: 
afubaic?dens:afubdefcfnd?sicaprf falrices: ftellj caderes:ignis pce 
denstdraco voläs dC q funt huhifcemodi naturf. Aquofaip aut? ut lue 
grando/grädulf/nix/pluiria/pruina/ios/fötcs/ di flumina.Medio 

dd iiij 
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iterfttaa 
actis tria 


Medium 


Infimu 


iraa(Gvapo 

_ --- j-—-w^ »w^wNwm« wiuuiuuiu ,in genertUrefi 

df compoudonislocabimus .nam de horura online & genmriöms 
modo potius <$ de eflenriali diftinftione rraftahtaius» 

De materia effirien te & lods imprößiontim 
ignitarum* Capitulum.vij. DIS. 

Eignidsigrt primü teabfoluas. MAG.Igratatffl'mpnflio/ 
d num materia eft exalado. caufa (flediua calorinflammans. 
locus aute regio actis: auf aibus intrrftieijs cbutCtm acccpi/ 
rquefumfupremü/inediu&infiniü. DIS.Supmu äddids? 
- -AG.’IUam actis pan? quf igm eft vidna & cöagua:tr5qiriIlU t 
fb igne St ftdlis calida/pura/tara/ St ludda ad rnoeuignis (unde St 
magls ctltfic)drc3dum 3t fege pars actis fftut did folcr. übi ncc ven 
d:ncc plinria.arexpetimda doadteos qiri/naloflimis monribus pul 
uenchaiaAaes fnkripferütrac eofd? icuoiuto annoillefos inuenerüc 
DI S.Mcdiu actis interftidS <|d cftC' M A. Acris pars a regione 
ignisfemoanKC eortf jpsti ma fiigida/otnebto&/pmipethra{ä/ac de 
mon3 Gue aeriu poeÄfi habiado calfgmofijri Ubto feprimo di/ 
Aum eftJEft autf fügida:qiiia ab Igne rcmoa:& ftellamm radnalu 
Pffwjt ertre reflexi ad ei nc pertingunt.hinc edi obfeura eft St tut/ 
«da. DIS.InfimG quod dldsC M AG« Actis parte GioffdeiaS 
St tcrtecontiguH :a radqt reflext'g calidi St illuminatS.Hoc tn diuer/ 
fis anm trmporibus no code modo conringit. Nam fol in ftgn» firptf 
trionalibus cerras nofttas direAius rcfptdr: radn ad angtdos mino/ 

ft/ _—r_- »_ <m» 


conUnngicHn vm a ucc Bi aurumno dum (bl couinoAk) appropiac 
hxc eempaatefehabentJdeo tuncignirf ünpitflioncs magtsgencra 
ri poflttitcmodo quo (equftur. 


Deöencraüonc imprefllonum ignitamm. 
Capulumodauum. MAG. 

Ignite re Vmic^vimitefob's St aBo^aftiodtatemalnGKtcmfttAa 

sJorisfu c corponbus fleuaca nieritex;datto:Si qtude in caloreaboda/ 
peiiotis r » ucr l t;a d fupremü ufc£ aWsinrerftidum afcendir.HuiusCßin 
teprdEo f quab* n6 liieiirtpars gioflä St mufadnfeiius cöglobata 

na. ‘upaÜor autf in modu canddf fleuaa confiftttiÄfaccenGt ad inftar » 

pediculi q laplddf unmc appaner.St igrdt ppendiccrians nonunatur. 
St vöö pats gtofla paucaficdiAomoao impneflid gnaair: quam Ian 
ccam ardentem/ob umilem ßgui didmus «Exalado autem ad hanc 
**** fleuaa: G equeluodUs ln omnibus pardbus fucric; fed 
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rara pars poft parteinflämacur& fuolat. ad modura feinril ^ 
lamm a fornace fuolanriü:unde 8i norae acapiunt. $i ve ^ 
rohuiufee exalado raulcü cöpafta:& jqualii extenfaimiä/ 
marur:impreffio fitquä canddam accenfam dicunt.nä8oi 
dufdem longirudinis fiteuiui 8c alricudinis: ob nimiäramc „ - 
diftandamoblongaad Inftarcandelj apparet. Siautctalis ^ 
exalado ob maten? paudtate $qualiterextendi no pouit/in 
flämaca furfum tendit» 8i generali neieafubafeendes nola/ 
tur.he funtq in fupmo aeris interftido impfliones generi 
rtgfonfs tur.niediG peurramus.Vnde 0 exalado mediocricer calida 

r me fiierirtmediä aeris regione no oanfgredif: fed in eadc fubfi 
ft® 18 P fngus dreüftans forrificatur:& accenfa fitimpttflio 

a uf afubdefcendens appellaf. inflämara em defeendere vi 
etur:qm a nube frigida deijeif .nonunqj eriä in defeenfu a 
nubibus fiigidis extinguif .qncj donec unä gtfanfeatoccul 
ftgfonis raturefurfumcj apparet. Ad inferius aerisinterfticiü defeen 
feranein damus. ExaJanocm debilicer calida/in aefequidreaterri 
mnp eft fubfiibc.quf fj multa fucrit: & difperfa/g frigus noftur/ 

nü dreüftans impelliturt&fe fordficando inflämat pars 
inflämara furfum falit.unde 8i caprafaltans dicif. apparet 
ein ac fi ftupa accenfa g cannäfufflaremr. Si autc exalado 
hf c condnua fit 8c no multataccenfa ad inftar ftellf deadit 8i 

quädoej poftfe veftigiürelinquit.Siveromultafic&bene 
cöpafta accenfa in aere ftat:& hoiera rranfeunteiaeracfc im/ 
pellentc autfcquimr auepcedit.Hjc auteignis fatuus djdt 
& frequendus drea padbula :cf mitenaraut coqnas ubivifco 
fitas multa eft videi. Si vero exalado multa fuerit 8i U qua 
lis in fubnlitaccrin ucroq; extremotquod fubdlius eft afeen/ 
dingroflius autem in medio fimilirudine faar venrris: cuius 
unü difto^t extremoijtcapucraliud cauda iudica? < 8i fi circa 
unu exefemo^e nubes frigida fucrit: ipfuj ex nubis humore , 
fumattroraej! hfC[preflio dracovolansigne autfiimü fpiräs 
appellaf. Per haec fi qaUe ignita in aefe confpiriant impflio 
ncs fadlediiudicari pofTunttnecloca eamndemita derer mi/ 
nafle voiuirucatibigenetarino polfint. Exhis eriäqin eo/ 
dem inrerfticio fieri habentqufdäinfupremaeius partetq 
dam in medie alif in inferiore generantur. 

De materiaefficiente loco & tempore impref 
ßonum aquoferum» Ca. ix» DIS. 

Om digniUima hfefunnquiba eoty q vulgo appa/ 
f rrntmirabilia radones naturales aifignare poflum 9 
Ad aquoiks igif ferraone vertas ♦ MA. Aqugfaijr 
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imprfffionutn ma t eria cftvip^Caoia dftänn moa alor Ibffc 
& aftroru .propinqua au ctm Jio qualitaift primaru. Tempus eft 
byems G ftgtn conftriftmS in <a non abundauaK.LoaK «ft aalt in 
aefibdum medfam & itifimS^mflker & vauer ten-f/in quo cauer/ 
mt/8c mearus vasq firne: in qudxnlndufivapoies fondum & flumi 
num caufie fiunt.utinfra dedarabmir nunc modo genctaaöts aquo 
Carum tangamus. DIS .Probe. 



De Grandine,Capitulum derimum. MAG« 

Vtn virtutc folis 8c afbonun vapor fleuamr/G ealkbor Greift/ Grande) 
Impffiot e mediam regio ne aeri» afcendfcnec penetiat:qu? drcumftans 
aquoffin IWgus proprer fiiiraiitat?penefrat:&cakj»eeiifsölfo:g2«9 ei* 

fjdali inaqulvertere&infpifläreindpit. FrigusautquonSm^gnueft: 

partes /am in gutta« veriäs & fluetes cogdattft gnndine magni vet 
paiuatmfraindü frigorh & vaporis diuetGtate gcnmedMonnuntp 
cdl vapor/n med/a aeris regionein gutnilas conuertrf.q adentes in 
iilfima regio ne per anrißifaumCcoqrharc regio calidafio; ögdanf: 
glSdo an tue giando angularis & ex mulds gutrulit cögdata cemit. imagines 
gular/s autc aut hominü aut beftiaru in giandine G quädo regiuni/abinflu 
enrijs ftellagt caufatf funt.Piii aut€in eo reperrian vapore fleuantur. 

Q.uar aut alri s g5a? angulps p cofncarioniin defeeiu amitdr&iotu 
Figura da cöfpiof. Figura tn naruialis gtandmis ledculads eft: eo <p frigui 
gfSmnts* drcSftans magisadlarera vaporecontrahitqjfurfum aurdeorfutn» 

DJ S. Cur hfc imp/fio in vere ftequerius quS alij» anni ccporibuc 
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generatur? MAC. quta ver calidutn eft 8t humidum tgnarioni 8t 

f icuatiora vaporis apdüimü.Eftas auf calida&Gcca:vapoi€ exiccat* 
fyems fcMdadtmiUter 8t aotSnns muleorien* ab inferioribus vapo 
rem teColia nofinunc.Eft em vapo» mareria grldinis multS calidus. 
id' rarus 8c a frigoresifcumftante'cirius penetrabiüs 8t couertibilisx 
unde etiam fit u t aqua calida hyemit tempore/ fagori cxpoüta dtjos 
congektur cj fri^da. 



De Granulis & NiucCapiniliruncIerimu. CMS* 

Gqnu la . Ranula aut q in mardo & apoKffpiu* cadunc unde gffancu*? 

g MAG.exeadf raatena ex qua genenuuf giando rainu« tn 

calida/ in mediu aer it interfticiü fleuac» rin ioco-tn bafliorf 
ijßtjoaw grSdiras/perfinrgtre in guttulas c5urfä:quf ante eafundt 
cafum auccöfluxü extrinfecus admodSgrawÜnis cögelanf: incrin 
fecus aut{«ppter frigoris defedü moffiom adinftarniuts pmanent/ 
8C cemporib 9 di&s in climaribus fexto /feptimo&principio oAauf 
cadiif^picrrqlitatücouenieniü. DIS.nncvero unde firC MAG 
ex vapore alido dt humido virmte fofcs 8t a&roqtad infimi ptem 
medijmtetftidjaeti pleuato jue^pterfui raricacF/circüftans Frig* 
ingredif/in aquS reioluir/ 8t iimul tempore ad modü lang carprj cö- 
gdat. AcddicaotSiftud finequetius c?port hyemali remiflo frigore/ 
unde 8t ttU aer eu humidü öd caüdius eftÄ vifcofum non expellitur 
fed niui mollide 8t ouibus alimentu psffftat. Sepeeril nix dum pinfif 
mam aeris regio nf defcendita caloreibidfexntemaqui refoluiF.un 
41 m vallib* pluuu/fup raondüiuga raxcodc tempore ccnswr. 
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De Pluuia.Capitulum duodecimum. DIS. 

Luuiaautcm quo modo generaturf’ M AG.Cum virtute Co 
p Iis & aftrorum vapor calidus/humidus/fumoflis/&gtofius 
adfuprfmS parrem infimi autinfoioreparcrm medijinterfti . 
crj aeris fle uarur/a frigor e rirrumftantein nube di nubesin aquam 
refoluit/ 8i ob grauitare cadir.Gurraam vero ad terram qi<j peruenic 
qucfi cum impcru cca'dcritimber dia'tur.guttf aqte raaiorrs q non/ 
nunqp fole lucente cadunnbaifius in aere generantur. DI S.unde 
eft quod aqua piumali? nönunqp mbea videf f MAG. <x adufta 
di ßcca terr eft reirate: quf vaporibus tempore calidiore ptqiTcetur. 

Dlfi.Sed vermesinimbredecidenresundegnantur? MAG. 
nonuncfc minuri &iraperfeät vircucefoüsin vaporib 9 fJeuanf Sein •ftnes «fl 
nube aoione celeriorc perficiunf/interdü autem ex matena ffeunda pluiria a 
8t gnadoni venniü apta/ fleuara cum vaporc in nube cooperSdbus | fcn res 
lurainc di calore ccriefti procreantur. 

De Rore.CapituIum trcd Imum. DIS* 

Otis generario quf eft c' MAG. Ros generatur ex vapore 
r debilicer calido/groflb di humido non mqlriS a terra in infima 
aeris patte fleuato/per ftgys na&umü cödenfcrc>/& in aquS 
afoluto. uri in fimili videte eft in vapore de vale diftillariS» aftend€ 
te/qui in alenjbicofuppofito in aqui rarione fngoris conuerat. Ca 
d/rautffirequenrius circa crepufculu. uncenim aeris infima regio eft 
fagidiof. DI S,undeeft q>h5nun<£(uraiunc)ouesirroiaris heftris 
paftf moriunf. M AG.Cum vapor de bumido aefto quodvrfco/ 
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um eft Stdiilccimiffum habuetft/inrofrra refolutus 8t her bis adbf 
frens/aduem'erKe foÜi caloie decoqirirur/ aquofitas confumitur/reli 
quö ad modum finfrtf albaraut zuccari In foÜjs reUnqufrur.& man/ 

Maima tu dfcifbletper cafikffi edamcaufe*laudamiin aefegeneiatur.oues ouescrio 
Mu danff **9 dulcedinf» atiidar plus cf na tune conumiatcommedunr. unde »'* dukedf 
&nlinipfisnlmladi9KnC(ui , jUcros fbni&umcft^rtplfflitnim ntraori/ 
Alht r-m a pfw8c<ffÄch6Um|etffinaiüdilrcaundeS£oufemoiitur/n5nuiK| uncur. 
gnusäita «* »U rore epar opttarur & Gc mors otiibus acddir.horu <x/ 

^ pcricndas (e vtdtif« Alberthus magnus oeftanir* 

DcPiuina* Capitulum dcamuquami DIS. 

Rumfgeneiado qualis cßf MAG. Talis ferme qualis &io Prufna 
p ris. DISJFemsrturaddisC? MAG.Namadgeneration€ 
prufnar rcqufriasr fHgus fnttnßus/ qj 6t frigu» in generari/ 
aneroris usvapostnr caliditmnon modo i n aquam refoluatded 8t 
reiölucura congdet.Kuius gc n cr a rib adlenlum pater tempore hyc 
mis/vrris/autaununni drcafpflos animaliumrex vaporr alido/d e 
Ott autcorporibus «mindern exeunte. DIS. ApeirdKme& igni 
tas&aquouiimpftflTonesdefcripfifti/adtdiquspgamus. MAG 
Sifte paulilper/natn nondum omnes quxinfuperiörihusin aquo 
Qrum ordine numeratj funt cranfcurrimus • DIS. Q_uasnon? 

MAG. Fönte» Äflumina. DIS. Verum, quidem; fed bat me/ 
morigcxddcranc« 
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DtFontium & fiumfnum onginc & 
papctuitatc. CapituJ u.xv. MAG. 


locus orf 
gini* 8i* 
manacSis 
fontis 


Mi 


Enter ameutpvymfioBus/ amcauftatibus & meadbtnqua 
v fi vaceribus pkmu e& / in q&us C quoidam vacuf *#« is o« 
poflum>aporesGmcfkutd« mrratquf cum inhtetfms 01 
uernanim in aquam rdoluSttur guttadm dMUfamc/riuulos cfikAmt 
qm' undiquaqr in loco balfiioKeon/luentrs/tandem animpmtts fe n 
tna faduur. DIS. DecttuforIna «ft locus amanadonis & 

origlnh, MAG. Edam.naiurainerautnnin valleoppoOtaafcen 
dcrcpoflunc aq fbnraks ad aldtudmem Jodgnariora*. Aldus äutf 
fi artfi mftruincnto rcanduncvioktiter Skt ne h natura vacuutn re 
linquatur.ez eadem qtdppe caufii notmunq^ in wgomondi/fbnt 
fcaturfre ceridturscuius aquf per cauemas quafi per caiinaUa § ar 
er ßuntfafubUmefauimir. Dl S. Sed unde (ft cp quofijam femg 
f Quanenfura manare/quofdS vero hyetne crefcere: reliquos autf 
aeftatrminulatirpctdtutätficerecol^icitnusf MAGJdesdMbo 




1 \ 1>.C* l »Ti TTTnTiTfiTrrTrM» %Tiji rTTl 


dufodü 


fites fiBt 

frigidio / 
res In fftz 
le& alt/ 
diores in 
hyetne 

uäfodiq 

diueifitas 


Monte* equidem fdliow quomm caucrnas aer otrerior faokin 
gredi non poteft perhenniores aqua* auoroanr / pdodbus tank 
vaporibus in aqul wfcluÄ i ne fit vacuum tnox refoluumur alij / 
qufbu* ruifum in aqui conuerfis fein per alij fiicccdunr« Monets ve 
ro pörofi vapores non c6ancm.& aerem extedorem (raaxime aut 
fftadt frmpörr)odccacuin irdpiuntcum cafcte exiccantri ut net va 
porct :ncc fifgus conuertms redneanr* accedicad haec a<fbo influen 
de exkeatiua: 3 nunc in illo /pofihac in aüo predorainatur loco/ca 
rocadone cflofu t unde edatn paludes in oerram rrmlera conuemmf * 
hyenut edam tempore di pluida raulte funtacddentalicer hi fontes 
augentur, DIS.Sed calor in hyeme« frigits in yftate fonri unde 
ameniunecum potnis conuaiium acaderedebeiwf MAG.Catdä 
hidus ea fbrdßcadone frigods cauemarum terra acdpitur.Hyemi* 
equidem ormpoir cum pereaterius fiigus pori terra onftriAjfunrt 
eaaladone8 cuicbeeaitumnoninuenientes/claufi refiftunt&vapo/ 
rn.’Qmul 8c refolutas aqua* calefadunr in quarS «greift* &eaaJa*e 
videntur.Io fftate veroporiaperiunturSc exaladoncs refpiraiepo 
ffunc.Frigus autem cauemarum properrexteriorem cadddaerm per 
andpariuafim föidficatum fonodes aquasinfrigidat.Badem cada 
edam celada aftate fiigefcuntft hyetne cakfiunt. DI S.Affenno» 
fed die qaado utuk rhermis Qnia caliditas & fondbus tantadiuetfi/ 
casin ctMoretfapore:& varijs effisdibus innaidnn? MAG.Thenne 
cakfiunt qufaarta mineras fulfitreas Ä accetdas fluunt.Fondü autx 
diuerfitas cft/cx varia pdmarum qualitatu pcrmJxaonc influeoarS 
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concuifutmineranini quo$ & teirarom per qua* tranfeuntdiuerii/ 
tue. Eoram vero quaerairabiliora vkknmr rationein paiticulare 
reddercdiftidlh'mum.Eftenim ut redtat Aurdius Auguftinus u. 
t i*dc dufeate Dd fbns apod Garamanees in die tarn frigidu* utE*/ 

Aug 4 ed bi non pofiittin nodeavcem tantp caHditads uttanginequeat. Eft oi 
aütts in Bpiroqui accctriam facem exdngaiti exrintftam autem aal 
■dem CtT • dit.horumiacfo ucaiuncvis eft naturae: autpotrds voluneas dd* 
DIS.Haecigiturcranfeamus.quo* autem pro tritt noftro meÜotes 
efbimas pdioto. MAG.MeUores finft(ut phifid aftruunt)leuk>tw 
ln pondere/putiores in fubftanoamo ftantes/Ied condnuofuper iu Fe« mc 
topuro adoiieniS profluentes. DIS.Eccein fonriura natura* di Kore* 
gmfi/caufa* fluminum tranfitdtnns. MAG.Fluminum caufe ef 
3 cm funtq 8( fonrium.Flumen equidem fonrium cöcurfu» eft.un/ 
de ex fonabus Ior 8c Dan qlUrttad radices Libanüflutri 9 loidanis 
c qutbnt & nome habet eflfcitur Idem de flumjnibu* cenrp noftrp in 
prompt» eft videre. DIS. probe.Sed^rfum flumsna iugioer la/ 
bendjjjuenjü«' MAG. Oia l&trioris aqup man* fcj finu* inttant 


'enerado 

luminü* 
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utait Sapiens. DI S.MareJgfnirex Ws au Aum trrminos proprf/ 
os nanfgredietur: contra id Ralmigraphi. Terminum poftdfti qut PGd. iov 
non cranfgrcdknoiT ne« eouenenru r operire terranv& Dominus ad Iob*C«4w 
Iob.Q,uss condufit ©ftijs maft & infra .Orcumdedi illud terminis 
mei s & poCui veÄem & oitia & dnd.uf« huc venies & non procedea 
amplius 8i Wc confringes otmetes fluctus tuos. MAG« Propeer 
hjc quidi flumina aHqua p ocultos tetrf meatus a mzdcxbt/ rtnfus 
in aUa partfillabi affi'rmit.Ndnulli vero marefluminibus auftü nir 
fus condnuo Solis & aüosum aftioqt feruoae per deuadonem vapo 
mm minui aflcninr.&urrum<£iuitinerf poteft.Airenimfcripaira. 

Omnia flumina intrant in mare: Scmaaeno redundat.ad locum un Ecde«i« 

de excunc flumina mierainomutioenim fluancQ^u; aute per te ad 
ducunrur feripturf iteftanturdiuiniidcflcoperaaonis/non nacurft 
quod maxime in eo apparet/q» fluAus undofl ma ris anq| raontrs 
aquamm infuigentes im petum fluim ad bmis ÜliduncÄ conftuutos 
terminos cuftodiunr. 



De maris falfedine/fluxu &refluxu.Cap« 
tulum fededmum. DIS« 


Via ad mafefermo nofler deflt«ir:caufas (äliedinis/ quotidl 
q anifluxusfif refluxuseiufiiem /ß in prompte fimt pandas* 
MAG. Salfedin? maris «puanne ex pmixtfonefied cerreftris 
* duftf virrate fob's fleuariatcp vaporib* humidis maef inddendb'p 
mned; vtdgatS eft.ex ßmili equidt au& aqua ß dnen coBua amaa 
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0t.Acrtditad hoc q> ardorfolis duJa'orrs kirforeGg aquas <Jonrinu| 

;kuat oerrcftftfcatibus reliAist hf c cquidem icparata debire aquas 
maris duleesreUnqtrit.ficutnouerürqui p vas areü claufutn mimitn 
In man aquam Aili^ii per poros inftiflant? reapium.Flumina quo Mare nt 
q; Ti quf de man fgredfontur/per arenam ft rml colata/no amasa dulce« 
(cd dulda ad nos pcwnfic& dulda condnuo rrintranda wfiftum/ne 
maarfempamanus ft magis falfum fiar.Sunctn qui ipfum a primor 
d/oamara ereatü aflerunr. DIS.Defluxuautrm&refluxumaris 
qui code dieCutaiunO bis autquarerfierifolenquid affers? MA. 

Maoobt* Huius caufa ad luns hunridoK dominarric? referrda eft :ad jpGus eg Ftat* ft 
dem ctementü ft deciementQ humoies pene uraucifi^muari certä refluxus 
cft.undeluoa fub (b!e currenteCquodin noudunio eucniOlumen uoi maris« 
sj% impedicu aete fubdUare no poceftjquiingroflatus in aqul verdf 
fitqj maris errtnentü in fubflStn.^d effluxus neceflario comittatur« 

Luna vdo in oppoQco fob confiftete äd in plenflunio contingittotS 
iumefuuinknonbus trSiminittnec folis lum? quo minus tnariare/ 
fpidatjpb'bet.Hinc aqua maris tqobfui grJkfi vapotes corinet ca 
txfit/alceditft cfflukädinfbrlaftis calefaAi. Eft autf hoc cremen tu 
non in fiibftSrialed acddfte g rareftiAionMn qua ras autr intapoQ 
ris nuc crefdtft nuc diminuit ex caufis fifsbus.andern prima quatta 
lunarionis deesefdt mare in (iibftida an fecund; augmentaf accidfta 
Hier raitfaftionis via.In tertiaiaitfa&io decrcfdcjspter luminis de/ 
aemcnfßdnquaia q iS fijü appiopinqrturfus fubJnda maris augef 
peraeris infpiSidbtsf. Q^ultü aut? ad qnas did nannaiis/masr]un£ 
motüimicaf. Dü em luna fujj o ri^onca verfus ccrÜ m«B3 afddittQR 
fdeft fliricmafe.tuna vero a medio ccrbadoccaTum dedinStedecre/ 
formale & rcfiuftvRurfus funaabooralu verfus angulu noAis «pgse 
diente/ mare csdatft fluitdplaxutr ab angulo noAis verfus Oriente 
afcidente/deadbft&Kfluk. DIS.Sifluxu»maris motQ&Jumm 
tun« imitaf/maria fupra oihonri a d intumefcfltft fluunt/ lunafub 
orijonte gradientef' M A.Sequunf motu lpfius lunf concunftelu 
mine a fteilis ft paite carii oppouris wdexo.ea aut? fupraotqonta tno 
titeidi ficlumine direAo ft modo fortiori.virtures em seflexf debflio 
Tes funtvirtudbadittAis/da ab originefuntmagis dongaej. DI* 

Ex hoc ergo cado patet:cur nSc fluxus diurni/noAumis funt fbrao 
icstnuc dcbÜiores;ft etötrario. MA.Non rin ex iS diAothuMs cau 
fa fumi p5c efinftexum lunare lum? dd vigoris nonfitledexjSdiAfs 
de acrnico fubftSriali ft acadftah.lnfupftexdiftitia aut^ppmquita 
ge m aiore.unde luna exiftentein äuge eccncrid & epiddi/nuxus de 
biliotts fnnnco a tune maxime ßcflongaca acena.ln oppohds vc/ 
ro parribus terr; maximeeftj^pinquaadeo tQc fluxus fiuntforrio/ 
res.Simiiitcrfi'lunain drcuIomericuanoipGrerath fueri magis pro 
piaqua.Coopcnmur ad hoc ftdl( fix; quibus lutu coniungit fimi/ 
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fftw&pUncouü coneurfi» &mora firner horigta. VndeQtaKS plu 
w caufx cokant/ ndnunä dJhndti pdailafcetBcuIt. Sic 8t nonnulli 
Atoutj «ncnb cau&t (Tigna/e conad/pl injmof planetajt concur 
»um in Canao cakulatiöi bus Ce inueniße < ÜxeiOtut veto iUud G'ne ta 
done/cd hutufamdi c6fteQadon?duc?ds 8t amptius anrd* diluuiu p 
cdfiflecomgdffit. DI S.Vnde afit «ft cS didf caufe non cicü matt 
fcd «di cftm flumina refpidlctca (5 innimefce* nd fadund* MA 
fodiAat caufas acccdit ettt aqua? difpofido: 5 «ft fptffitudo/läife 
ooÄin imoloco ftatus tfpo relongo.jj fpÜOnidin? ad fpiriais con 
cepms ftmfoer rcdnet&in (pumain vefrioir. a Güfedfaegenerali ha/ 
bercalorera St a ftatufn uno loco midco^t per folera reopit Q>iritu3 

g enerarione.Haxqiria nd in Omnibus maribus fOue fetaa funt/neC 
i flurainibus dulabus reoluoi/kko fluxus 8t renuxus in maribus 
non «ft fqualis.'&in ftununibus autnuUus/autica raodicus ut jjd/ 

Pi fadk no poflic. Sic 8t mar« mortuS xmm nimiam dus groffidem 
alunf inftuentijs mouerinö poteft.didt Alberdius.Horiron autrm Alberth? 
quia uhicS<$ loco* variaf aceefiutdC receflus in marfb* variari ne/ 
ccfleeft.Suntjiutq modb’oceani alias ab Ms q Doßufuntrdes a& PIMii» 
fier3c.aiuntem in man abylTu},piundiflimX: de 5 rupd funt Fontes 
abyiD &c.Iuxta quX 8t caucmj nd pujan quib 9 de fpiraraie aqua* 
vend condpiuni.qiri aquas man» d patentes ternär cauernas in ab 
yfliim aorahGcSi ca exundance nidus magno impeni repeUSt. Hof 
k&tvtBtostCp&t piocellarü intriligüt/q ab influxu lunf/ft ne vacu3 
fitin natua raqu&ius mouenf .alias cau&s breuioris grada tranfeo 
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De fertig motu« Capitulum. xvrj. MAC. 

X Ms ettam «rmottenp pKMKtrft.C3 cm mvifcttü us atrf va 
C pOfcs obftnnfb ercudi locil nö inumiäc: in dfe g radios folanra 
calefiät &fubrilianfcnnfi.» autgno&untß ftigusingrcflanc/ 

& utrock mo raod ndtü qufffrcs latm tetrf ÖCcauemajt cocudunt/ 
nönuna «etil nimpSBÖC terram tremere fedunrXfpius aBtin noÄf. .. ft 
Q_uoduodtönoinueniut/nönucptefdadmodSmoriculiautcolfis CQUC M * 
fleuSz/qui G mrapSt cfttenes 8t lapides tijcför.Foqcas magnaGj vo 
laginea caufit/q 0 cnca ftumfa fuadftntpa addfftantiS abquS tota ab , 
tbto&.SiaütinalueoexKTKhiindufi(pu8 aquiexuaanmostipaai 
ciidäcspdculaatdduufüefficiunr. DIS.SaneXedobquScauTam 
nönuncfpeftittetrf motucörnJoaif MAG.Späshündußß ve/ P®** 
nenofiiuetint/cxcßtesaerfcorrfipütÄinficfifcocdpdlikntiloocu "**J*"* 
iartüdtrminlodsubfhfcacddSnequineceÄeft. T)IS.F«il uaotum 
Mus ecckfia metninic in bndfcftöe faüs & aquf/cß didr. nö Gtibi fpüs 
fteftiiSs&auracorrupens. MA. ™'mls^;cü&pdUestencb*süptW» 
nrliibut multotfts utantur t aut urbomincs ledanrm corporetaut 
fenfus alien«nt& vifionibus dedpiant. Ab bis nönunc$ ocuV 8t vu! 
tus eoc quifubtorraneos fpecusautantningrediunf/imtmitantuT 
madtiKautfcorSqida demon&us rdponla accipbtnt/quatin hu/ 
fufcemodiantris daitiölent. Sed h*c eo loco Jadus difcutKndafunt 
quo nccromandcoium figmenta confatabumur. 

De Venus. Capituliun.xvuf. DIS» 

Vm&atalibuscauemismomiBvtndcgirdiunff' MAG. 
n nö omninofnfidor.V&us em uc patebicexaladoeft calida 8t Vctinis 
Gcca/quicdl invtfceribusterrf gnaricetwrft/qegTffla&late 
ralicef circa trrrS mora v&us noiaojr. DISadboc fbnafleaUudcDe 
vide£,q> Virgi.Aeolü cufpidc laterib^mods infixa educente vcntos 
fi tMuEtiflud dauidka,g öduritv&O; de thdäurisfiiis. Scdfdkio» 
cöem viiem origjnt. MA.vttus utpmfflum «ft Exalatto m calf/ 
da&Gcea latrrafieer circa cerri mota. CS an calida Gr aerfs rrgiones 
triGse m’a( rfrigus aßr mcdif trgföit obuians cS dcijrft:q(radone ca 
loris | fonfus in eajspttr t m cw dtatg twicOwafccdif 10 t nnfus a IH 
gone cu irapctu vertu» terrl deijrif:j>ptercaloi€ aßt $femgm aldota 
tendir/fifra .ppter aba^t cxaladonu occuiftq nö dmdt vofus fad€ 

«errf fedlacoalif mouc^öC vftus/fpßs/fcu flatus dkit.DaiddisaSc 
di^glotäexponJtdeocuMtadßt* DIS.CuraQthfccxaladocS 
cab'da ficnon urhjeqbu* ignfaf fiunrfraßfltöesacrendif f MAG. 
fptcr unAuoßtads carcntnm qequafi quiddam habucritnÖnunS 
Mendif&vcnnit Stqu€gratd TV^üAra7TOT r owTU<p(jJ Jdrftince Typbo 
do nominanr.Hic fit da cxahdotdreftris unftuofitads nö oranino 
expcrs :in nubc concluGt per fbramf egr«fitur:& pan egnfla a rer 
ra icGbens/rönc calorii fnfcendciu/ gq altoi dcfccndca ciraiiadrer 

«« i) 
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inuotunur/arboKs quldoqr tradtcameOa atyedißda aladencib 
fi^inflämauadinftar rooeaidends appaiet.Si veroexalatio aocaGF 
a nube cgiefla m* frigpae verfi» tcfrana ptoiefta accendmir: domos 
Ethntphi aucvillaa cöfumic/&avulgo diluuiäfgnü:& ab alrjsethnephias dsd 
a» folcr. Cum au« dt» vcnooppofirf f que fortts cocurrunr:aut uau* 

a FefiOenoe fortfeer reperctricur / aucdefccndens de aercfiiperiore/ 
Turbo aliü a terra alcendentera vcntinn obuium habueric: per gyrum in/ 
uolutmtur tpulueres folia / paleas ftfimflia a emra fleuanr.Ä turbo 
didtur. DIS.Veneotoppofitosquot didsf MAG.Quoium 
origo eft ab oppoGas terrf parribut,Q»uamior cqiridem funcvcnd 
ptbidpales a quattuor mundi plag#* Orientes: qub« quflibec duos 
lube^coUatcralcs: numqt mimoo duodedm • uc fiibie&a admonet 
dcfcriptio.Hi omnes in orfeine caUdi funt & Gcctfed a terris diuer§* 
per quas ffare folenc/diuerlas quatftates forriuntur; & i n progrrflu 
ex pcrminioneexalationufn quas rcperiuiuaugentur. Flatus aut€ 
fpfonim nönunq ex defiedu caloris mtodpftur scaloitautf vigot a t o 

MJ5RIDIES 6 
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v<flrfnt 

ri*. 



De tonitrn &conifcatione. Cauxix. DIS« 

Stadhucquod drca natura* ventorum dedarandnra tmttot 
MAG.Q_uod5’ DIS.An nefonus quem ronitrui dicunr; 
ex veneosji sCtt poritis nubiutn colUfiorictn fuperioribus aufe Caufa TO 
lur. MAG.VmimcJ? in (cripturis no inferior« oidinis irinadidcre n imd 6c 
Prindpahor dl caufa hu^eftfaflto nubis/faÄa hoc modo.Cum vir coiufcad 
rote foiis Bi aliorum aflroR ficuarar vapor: & in co exalado ufc^ad onis 

cc iq 


alia gib/, 
dovcti 


wfaofamr.P!uafeeaS<akxaduien*iautfrig« mtwum poroiücitf 

conftnngena/vweo» abfcindunt.exhi* ua^xatay & m atana 
aucabTuuntunautakiiad jphibenir.Sed nec noc 

6s eft;venco« fdUortcofUtcrales nauios manafuicanabusiriulcop^ 
ks effeccxmitocfeaindum quos vela regefenoumint.Concurfueai 
mamimSodo coOawal« :fed eriS prindpales onn pofTum^am 

dueielkÄionef inocddmteruna in fcpontdoncialiain auftfum *e/ 

phvrum «nnant.du* in Orient? fe diuidetes/eurum procreant. Orii 
tSIaut? 8<ocdd<n«alis in fepcentrione concurrentes toMm/mau/ 
ftroveroauftmmcaufant. Sionenrah* vogcnsmauftnim vcluoor 

fkoccidentahtfitvent^ediusintffTephymni&^rrtrn^Siaurem 

Occidental!* vdodor faerinfit ventus medws ihv 
Parifb mnttr & in alä's eil vjdm.Veiurotame no fempadnoiOeuoil 

untvend a quoddiani* bis ctfdmalium 

ies norninibu* collacefalium :&collateiale* noteiiubu» catdmaUum 

infcriptos inueroes .ad rdiqua nranfeamus. 
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dKumdans/fn tmboo 

Mpfflitur.hufus fngu% dum exaladofnclufafennnfe cönhir. ford 

i *”P2? tu r rfnÄ * , »«« r «tum no inuUS 
hanc nubem aliafu 

f‘^° r c °Prin* Äinfafor fordus refiftir. tune tm «®tkdo nondura 
infliiniBiö nubem Cdn&ttk in exituex vehemenda motu« incendf 

V< 



*a.. r r « um« nuuum audsmusmcm 

£^!15 e Ä^ r0 ? ,0 *?ftJJ U > emn ® ^ rf * ft* e wanceq5 via muldplfo/ 
--- ‘»»nisCdeqinfa mufidsjper aeraad aurcm perumiatdefidtrautjj 
2£ 2 PtCT.deMiaeem auditum non mouef. Vefodtaeera vifin 8c rar ditaS 
“21 ft * ud f” fen fi bflfcer «P«*nur dum abquem em/nus Hgna fccantem 
^* ku# Ceenimuj. bequemer emfonumpdmj idus tune demum audimus 

fllvtll iDlllfll HlMlvm mmm_ D_■ AM ^ 


Fulmen 



De fulmine Staus efltäibus, Ca» niS 
ft &»& vielter f nubc dcpuiüdmpetufuo de yi peneoodua flt 
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fitbrilfraft» arboicsfiäidensianimaValniafiddUi tnetaila & cftenw 
fiftenda dcmoHens atqpconfiimens saure ßgrofficr fuerin reßftenda 
corpora aduritsconglobador veto djifipat.Q_uandocy aute filteren 
lapjs cft ex vapot* 8t exaladone tetreftri 8t mitunli in nufct maumc 
viridi autnigra/virtuteignis 8t Wl iaf* decoAus :quiiuptanube 

c3 impetu deijdl muTotfmdfcedifiria difiipat di infläraat. Vtröcjj di 
exalacion? fc$ & lapidem vent 9 fubdlis antecedirsqui corpora mouec 
aütdJiridät vmus qfulmcn v«nir.Q_uidä aute Phög? confickrttes mi 
rabilem fulminis Operation?/ ipTutn no opus natutf: fed fummi dd 
effeAüimmediacGarhitradfunt. DI S .Hane fulminis Operation? 
patefadas. MA.Exmulris paura adducS q Aueriois Albenhus 8t «n*A , ful 
cfteri phoa cömemorant.Primo nlq fulme gladiü in vaema/auiü ®W* «I 
in buila/& pedem in calceo demoh'rur: vagtnaburfa 8t cuceoillefis nbdcs 
porofa equidem fine reßftenda ingrrdituftarcafblida vero 8t r rfjft? 
da diuacs morarurdonec ea cominuat& refoluar.Sic 8t hotpine aut 
ahimal aliud intrinfecus in fäuillam 8t eine re redigin extrinfec* aut! 
fllefum 8t fine macula rdinquir.Reda edS in aqua confumic:quf extra 
aquara minimekdir. Venenofiaeeeril faa unem mtrrßdndt pro»/ 
me ftante minime ledir. Sua fubdütate de parietc in parier?: de cufcdi 
ln cubÜedn(erio«e in fuperius mirabili veloa'tate mouemr. Inaodum 
vat cSminuit: vdno alicjdiu in peilicula quadam ex vifcoGrate vinl 
fubito extraAa & indurata confiftcntedcd vinS hoc venenoGim ttddi 
ntr. Animalia aut? venenofa fiilmine percufla omne venenü amittfit 
Nomiunq aibods autvidt medullam intrrimit/ftipice jppterporo/ 
fitstem dlefa. Ligna aut? poros torruofos habenda a (ulmine facile 
nokdunf. Aliqn fulme veft? aut ctines hominis adunt homirteillefo 
nam cum dcbilis virtuos fueririn id quodaliquid humidiads cöonet 
ut corpus hominis agcre no potefttfedficriora aggredimr. taleetji ft 
cutem hominis peneaauetitipTum inflatum 8t colore immutad! ex 
(übet. De reliquis exiam di Ais radones 8t caufas aflignare non ent 
diflficilecfteiavideamus. DIS^ujC MAG»G alaxräm IridC 
Halonera & Cometem. 

De Galaxia« Capitulum.xxi. DIS» 

Alasdam quid didsf M AG.G'rculum album in corfo per Galarfa 

g pedes geidnoy 8t fägittarij pnndpium piotenfum. DIS» 
Hicfortafle«ftquemubto(epdmocumde natura ftellarum 
diflefefes arculum laAeum dicebasmon de natura <Iementari:fedcoe 
leih ßue fteüari. MAG. Hic ipfe eft.ffc a grfds galaxeas a gala ^d 
eft lac.ladne ctfcuius laAeus dici iblet. Seddeco medon? ffdflctam 
non mcmincnm.Iridera videamus. 

DelndeStHabne. Capitulumjoaj, DIS. 

ec dij 
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RfiquMellf MAG.arcnstricolorinnuhtrorida& co n 
I cauaexiefplendcnda folis oppofid appaitns. Nubci tauid! 



Iris. 


qutraadrnodS exrdpjendftia folaris lumm» pervioum aqua ak/ 
num in obiefto parkt« videntur. DlS. Scdund« prouenft hec ea 
Cotores lo»mndiueißtas<' MAG.ExnubiidÜi>oGdon«.NaniubinubCT fu 
iridis et^ckuof nneflcftio forrior:& viderur color puniceus.album «mm 

IleAioidebilior/äf videnir color alurgua adinftarlapidis fcuufa. Col or 
v«w glaucus Gaeianchos genetatur exiuxta pafoiöe viHdtt 8c punfcf 
a *-> , . f n jarccfc«nttpunic€usingUucB tnnßt. Nonnunä 

««TplendWaindisin nubcitoerfoaraliaMs cemitunquf «ft äu« 
Ou« idolum infenoris a fble ottUd/proptcr quod in «a cötom debttt 
ow« oppofico modo Gruad apparent.q^ «com talfe Ms tsA quS 
Figura iri r «Pkdd«nda fiat. Figura aut? arcualü mdiex radfotum 

dfc inäditUpmimk ♦ Ei hufua atdä prindpalius conGftkin nube.utdf 

«propcWo decfmanonatwdf pards poTpeAnif .undcndius folis 
tnctdcni per teamen lotundum/iocundu« eft.in bcrillo tarn? hexa 
gono obkctofd* non rotunda fecudum nacuiam radij/ feftsexago 
naapparcnprogneffura tarn? ndiorQ a fphaali coiponfoU«/ coopc 
Cenaff M **** "® omnfno abijckndum cenfeo. Eft «nim ontium faidis in «ad? 
d/s w»«* co cenao aftri.und« ftquitur utUs femidieuio maior m mtat 

non pofllt: nrti fortequaniu diftanda oaib vidcnd» a terra addit .flg 
tune quidera iemidirulaik apparet cum aenoa ambordin horiaonle 
lunt/uniuf inprieme 8C altnfus in occideme.Q^uieoautSfoi ab hod 
»nee piut diftamneo arcu« iridis femicircirio minorappa*hir. un 
defoleexiftäein meddie/rainimairidis ppttio poflet vidtd. DIS 
PoifcneirfscaufMexrefplcndenrialuntf MAG.R fttt Sedkl 
coloribus longe debdfcmpiopier lunana lumink debdftatem &umj 
raTiluta pkna mofturno cempont&vaporeGuenubeionda muMf 
dapofia.OrcuJusautfdrca lunam aut aliud aftrum appaiens.Ha 
lodid c5fuc iir.Bc fit cum vaporin miaut & denlttate m«diocf>s/dv 
amecrah’tmnocraftfu 8C vffiim noftrSincerponkur: fuperqu?luml 
ftftriinddeiu ipftim fa tmAo (tfimigit/in «n^mfauM flin t iSKÜ i it 
mnflinc piopeervaporis denfiaeemrfn qihburea« edmflScGA 
bies>idemur.Exeadem au& cokwei vubs tot aer« cetabn’ majd 
meaut*punkx3cira(olfcomnn vel ocafum/Saflter vfoatcolo 
raos in nubibus dacondnuis videmut ♦ In nofteauorm vonurinc» 
«hianisin corio videre nos drdmu*:cu «adern m vapore ctrfus me/ 
mum dOMIS cftlDrODOer Ion«ihr? «ftftanria m CnU .«n 


Halo 
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Anube* alacare obirft? fuertntex refleArone plures fole* qua» par« 

Uos grfd dioinr; rcprcfr nrant.Ocut in fpeculo aquf itnctfo cum fok 
ftelh cernirar:q non eft mfi fecundariafolisimago. DlS.FaaktiM 
aflenrio.Scd de iride amWguftate imvrir.-quod nuper inGen.mcle 
giflerecordortpoft diluind generale drum in fignum fordert* quod 
cum Noc pepigenrthunc arcum ln nubib* fc pofiturS fpopondifle. 

Siigit co inodoquodiAii eft caufaref/ utktante d/Iuuiü ffpiusap 
Irts appa paruifler. MAG. apparuiruck»;(ed tunefignum fordert* no erat, 
ruirantc Noe igicur in fignu fordern exinftitudone huntf arcum acceperae.uc 
(filuuiu quf anoe hac puta res naturah's 8c nullius pa<fti fignu erat/runc fignu 
effe inoperer:& re* naturalis in cauGs fuis efle no defineret.Qjiera 
admodu lapis quo agiprum limires diibnguimus no tunclapis efle 
fnripir/ cüinfignu diftinAionis erigitur/ fcd tune fignum efle cf pit/ 
quiphus erar/feddiftinefhonis fignum nonerat. DI S. Inrelligo. 

Sequitur auTcut iuxnpmiflbrum ordinem nunc cometa deferibas. 

De Cometa & bcliis: fterili täte terr^: motte Prin 
cipum /& ccteris malis appari tionem comeris con 
fequennbus. Capitulum.xxii). MAG. 

Cometa. Ometes eft exalado rerreft ris :cab'da :8( ficc a/pinguis & vfleo 

c fa:\dmue aftrorü ad fuprjmä aens prem f leuata: di ibid? in 

cmfa.Sunrtn qui comeri exaladone dicuntfubdlenon infli 
matam :fed lucente a lumine folis & aftro^r in ipfaincorparo.Gene/ 
ratur hjc exalado aAione aftroipt in vifeer/bus terrp .marime dum 
pori p fngus ftrfngunf & egreditur cü percak)*? irfoluimir.NS aut? 
tota fimui fleuaf/fed par* pöft ptrm afcendiv& nouf Condnue ge/ 
nerantra quibug e a} cometes in fugioribus nurrfrurdiuaus/ & ip>* 
dtueruns impedins definit adus• Diuerfjfican t autem in quanritafc/figura/& 
cometalp colore / fecundü marerif difFerendJ. undefi materiain medio bene 
compaAa/in extremitaribus veio drcüquacp ran Gierte vidtf quafi 
aftrum crinofure.Si aut mareria jquaütcr (pifla/ fed in longu ptQti 
fa Gc.ut ftella caudata apparet.Si autf cauda corpore nrior wcrit/ca aftrfl Cd 
mfojrutftelkbarbata.Karitas eriS&denficas maerriecolorevarianr nofilm 
Colore* Secunduafoologo* aut? Cometa de natura SatumitceruleiautpGJ 
cometaqt bei coloris eft, auf aut? de na tun louis alba adinftar irgend luddf 
videtur :8c quf de natun Maid* tubea.qup de naom folis tut aurum 
argen co mixtum apparet.qup de natura veneris/fpiflä utnubc* oef 
rritur.Mercurius aut? comerem fuum cendeum dzmonftrat.Cauda 
caam 8f Caput dneonis de aliaiu conftelladonü naturp mutadonem 
in ms faceredicun? tfed hpc ad prpfens cömemonfle no ptobaflefuf 
nkiar. DI S. nodum motu & ßgnificadoes coraetais expianttfli. 
motu* co M AG.Comete* mouef ad motü condn?a* aeris: per dkm natu 

mecaium rakm dreuendo cerrä,SignificadSes cometaqt fitnevadf.gcnoaUo 
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rMMMra 6criH(attt/p«Afl<ntfc & fedMonts, SttrBHu quMtmartfignlSc«/ 
me ubi liedoM 8i caMita« intertTe itoccfe poflunt« h; cm cometam « rionet ca 
f ^4«.f »<#qiw«*i<.Prtbanifcd» wnraeowhIPO» cgrtiunfaromnl metanim 
torundo bumoK.In (cfrii tSc paltfdinoGsfejwf qu5docj fefnßfas. ftcriliras 
Pcftikndf aut(cquunf:nam cumfubftSxi comeoc/ q fubrilts eft 8C Kfrf 
benedfgcfta /auf exaladonet fegrega« tan«| impurior C s & vene/ pcftileaae 
noTf fleuant. Vnde 8C trmporecomctxanaeauc poft/ventus/rerre/ 
most S/& igwft* impfffliScä ptuiim« mmt* ex his itacp aerinfcAus 
& cSdnuo faTpiraws/ vitalem fpttcfl debfllcat/ & cande exonguirjra 
done edam ficrfcads bomines incendJr. Moitem aute Prindpu come mors pu 
n forcafte ex eofigidficaredidcur: a» Piindpcs utmagb deliead vd dpum 
intemperad ab aere co mip co drius foBdanf • autmmors Piindpis _ 

mjuinuQauloy popularfum diuulgaair.SecBdones autrm oo Scmdocs 
okk foifltanflfenificanc:cpabaerefmi»ia»i»5modofmrmis vfca/ 

Üi/kdiC admus traucatunad cuius imutadoncm icniadones quo 
mm prindpiura eft variantunfemaßa pemnbauirjappetfcus iiaraU 
Us & coneupifdbilis exdtamnad cufus inapetn nSnunä ndo condef 
ttndft/& Ws modbus fimilia dtfudieauSC voluntas $uis de feUbera 
fcundum diÄaraen mdoids impeiaf.Sed vir upfens utin libroiep 
droocöclußnnus cumPiholemfo/dourinabituraftris, DIS.qufn 
imo & btidids aftrolog is» 
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No. 1. 

L. Reynman, Wetterbüchlein. 

Einleitung S. 9 n. 10. Von der unter No. 2 beschriebenen Ausgabe 
(Manchen 1510) besitzt auch die Univ.-Bibl. in Manchen ein Exemplar. 

Einleitung S. 11. Die Ausgabe No. 4 befindet sich auch in der 
Kgl. Bibi, zu Kopenhagen. 

Einleitung S. 12. Die unter No. 5 nach Panzer erwähnte Ausgabe, an 
deren Existenz ich zweifelte, ist nun doch vorhanden. Ich erwarb selbst ein 
Exemplar, dessen bibliographische Beschreibung hier folgt 

Bl. 1*: Wetter bietbtin | U®n water erfätnufs he« | wettrs. Hlfo bas 
ain yebet er feg geleert ob’vnge | leett / but<b alle natArli<be anjaygung 
bie|enbtung be* wettet* aygentlitb vnnb | gruntlicb wiffen vH erfeRen 
wag | dlejogen vH gegrAnbt aufj ben | regeln bet bombet Amten | 2ftro* 
logen. vH bar /1 ju burtb teglicbe | erfarung be | wert | 

BL 1 b : die gereimte Vorrede von 30 Zeilen. 

Bl. 7»am Schluß: QHlfo ift oollibet bif* loblieb bAeblin ba*|ba 
eigentlich weif3t vnb anjaiget erfant/1 nufj vnb enbtung be* wettet* in 
gemain in | ewig seit bifj an ben iungften tag. (Beteuert l|u Hugfpurg 
bur<b ben jungen ^ann* | ftbenfperger. HnnobRi. tlt. ccccc. vnb. pL 

BL 7 1 » leer. Im ganzen 7 ungez. Blätter kL 4° mit den Signaturen 
— ai) ai) (sic!) — b bi) bii). 

Einleitung S. 12. Auf der KOnigL Bibliothek in Kopenhagen fand 
ich eine mir unbekannte Ausgabe vom Jahre 1512, die zwischen No. 5 und 6 
einzuschieben ist 

[3] 
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BL 1 *: wettet buftleyn | Vom watet etfestauf* be« wettet«. | Ulfe ba« ai* 
yebet et fey geleert «bet vngeleert / burtb alle uatfttliibe | anpyguug bie anbtnng be* 
wettet« eygtntlicb »* grästlicb wiffea I *«b etfeuuea mag. tffcjoge« »■ gtgräabt 
auf* ben regeln bet bo<b | betdmten H£rol«geu, »ob bat p burtb teglicb« erfarusg 
bewert | [Darunter ein Holzschnitt]. 

BL 1 b : die gereimte Einleitung. Bl. 6»am Ende: Q 3Ufo »oOeabet bif» löblich 
b&tbletn ba« ba eygent | lieb weyft »*b aapyget etfoatauf« »aab anbtnng be« | wettet« 
iS gemein ia ewig jeyt byfj aa bi iuaggea tag. | CRebrucft p fltrfurbt burtb tnatbc« 
malet ym iat [ taufent funff bunbert »nab jwelfften. | Bl. 6 b ; leer. Im Ganzen 
6 unbezeichnete BL in U. 4* mit den Signaturen: — at| aiit-. 

Einleitung S. 19. Ein Exemplar der Ausgabe No. 13 besitzt auch 
die Kgl. Bibi, in Kopenhagen. 

Anmerkungen S. 38 No. 3. Das Wetterbuchlin von Targuinius 
Schnellenbergh ist in der Tat eine Bearbeitung desjenigen von L. Reyn- 
n|An 4 d ta aber als Verfasser oder Gewährsmann in ihm gar nicht genannt 
vfipd. Hier die Beschreibung: 

Bl. 1»: wetterbpcblm. | eia atme« aMtttrbbtbMa/ ®bfeta»ert /ge« | pf«n »ab 
gegrünbet auf« ben Segeln »ab lebten ber botb* I berämpten Hftrologen | ©u«b begliche 
erfarnng / watbaf> | tige befentnif* be« wettet« / bewert / Ulf» ba« eia lebet et fey | 
geltet ober »ngelebtt / buttf> aOe natürliche aawey | (ung bie »etanbeaung be« wstp» 
eygent | M<b nab geagiitb wiffen / erfen«| aea »ab »tteylen mag/ti iQt neiw | Dur# 
Zarqumium 0chneUenbergjh / bet freyen fünfte | «ab Hrgney ©octot / pfotnen ge* 
tragen / »nb | p ©ottmdnb an ben bag gegeben. | [Darunter kleine Holzschnitte 
ohne Rahmen, links Neptun, rechts Saturn] | cBebtucTt p, ©omnünb/bureb 
tltelcbio; ©oter. | MD.XLIX. 

BL 1 b : 3nJ)altung bet lit* | teil bif» bäcbleiiu. BL 2* u. 2 b : t>«tccb 
jum liefet (62 Verse). 

BJ, 12* ugtyr einer schmalen Schlußleiate: «tbtueft ia« bec Uh* I 
licht» Aeiferlicben Heitbftatt ©btt* | munb / burtb meUbUt 0«*ef. | 
M.D.XLIX. | Auf Bl. 12 b ein Holzschnitt: Symbolum Sanitatis. 

12 «ober. BL kL 4« mit den Signaturen: — Hi) »iit — » »i| »tij — 
C —. 

Vorhanden in der Univ.-Bibl. zu Leipzig nnd in meiner BihiinHiilr 
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Das Reynman’sche Wetterbüchlein ist ziemlich wörtlich abgedruckt und 
«Kt medizinischer Abschnitt aber Aderlässen usw. hinzagefttgt 

Nach G. Zech-Du Biez (LesAlmanachs Beiges. Braine-Le-Comte (1903) 
8° S. 41) wurde Schnellenbergh’s Buch ins Französische übersetzt: Prognostik 
cation merveilleuse tr&s certaine et perpituelle pour scavoir la disposition 
du temps ä venir par raisons naturelles. Le tont prins des scavans et tres 
expers docteurs en astrologie et assembld par D. Tarquinius Schnellenbergh. 
Anvers, vefve de feu Jacques de Liesveldt 4° s. a. (ca. 1555—1559). 

BÖ« 2. 

Bfaise Pascal* Rlcit d t la Grande Exp&ience. 

Einleitung S. 8. Zu der Streitfrage, ob von Pascal oder von 
Descartes die Idee des Barometerexperimentes auf einem Berge ausging, 
lieferte der Abte G. Menchamp neues Material durch Veröffentlichung eines 
Briefes von Descartes an Mersenne vom 13. Dezember 1647. Dieser Brief 
spricht gjtoich&lb zu Gunsten von Descartes. (Cid et Terre XX, 468 
bis'473). 


Ha. 4. 

Die ältesten Klarten der Isogonen usw. 

Einleitung 8. 5. E. Halle? hat bereits im Jdire 1700 eine kleinere, 
auf den Atlantischen Ozean beschränkte bogonenkarte veröffentlicht, die 
ndoh sdteher ab die Weltkarte ist Herr L. A. Bauer hat sie in stark ver* 
kleinertem Maßstab reprodnriert (Terrestrial Mkgnetism I, 1896, 8. 28—31) 
und zugleich darauf hingewiesen, daß die größere Karte wahrscheinlich erst 
17Ö2 erschienen ist Die Isogonen des Atlantischen Ozeans stimmen auf 
beiden Karten untereinander überein. 

Btnleituog S. 13 Zeile 4 von oben. Statt 67 Jahre Ues 47. 
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Einleitnag S. 21. 1750. Von der sehr seltenen Isogonenkarte des 
holländischen Kap. Nie. van Ewyk habe ich 1895 in der Heichsdruckerei 
einige wenige Facsimile herstellen lassen und ▼erteilt 

Einleitung S. 24 Zeile 9 von unten. Statt Kosmos IV lies Kosmos L 


Ko. 6. 

Die Bauera-Praktik. 

Einleitung S. 10. Ein Exemplar der Ausgabe 7 von G. Rhaw in 
Wittenberg befindet sich in der KgL Bibliothek zu Kopenhagen. 

Einleitung S. 11. Die unter 9 nach Graesse erwähnte Ausgabe ist 
kein Neudruck der vorhergehenden, sondern davon ganz verschieden. Ich 
erwarb selbst ein Exemplar, dessen bibliographische Beschreibung hier folgt: 

dlemaine put | ctica «her Wetffagung her | alte« Werfen tnesaer/1 Vor CJar jn 
3ar /Sgnu | merbar merenb. | Vot npe alfo sefaml Inacht. | tIT. XX 3E 3E X V | [Dieser 
Titel in einer schmalen Bordüre mit den Zeichen des Tierkreises.] 

O. O. u. J. 28 BL, den Signaturen nach 4°, in Wahrheit aber 12°. Letzte 
Seite leer. Mit Ausnahme der Vorrede ganz in Reimen und mit vielen 
Zusätzen medizinischen Inhalts. 

Die mit 11 bezeichnete Ausgabe, die ich der Bibliographie von Houzean 
und Lancaster entnommen hatte, wird im Katalog XLV von Ludwig Rosenthals 
Antiquariat unter No. 885 etwas genauer beschrieben: Eyn warhafftig Practica, 
durch langwerige erfarung erlernedt, deren sich das Bewerisch Volk durch 
das gantz Jare haltet Und weret diese Practica für und für. Weitter die 
30 tag, die man nennt die verworffen tag, darinn man nichts anfahen solL 
Speir [15J44. Mit vielen Holzschnitten. 6 BL 4*. 

Einleitung S. 14. Hinter der Ausgabe 26 ist folgende einzuschieben, 
von der ich ein Exemplar erwarb: 

Bautupractfea | ober | wettert&Achletn/1 Wie maa hie Witterung eines Jehen | 
Gfahr» / eigentlich erlernen unh erfahren | mag / hurch JUfmetcfung her 3«ften / »on Jahr 
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V» 13<l)t wrnitt. tDuOetaiH anftnru mit ttli* | 4 k« m8li4n IbMn fernem/ 

mit fötaen | Figuren gejierrt. | Samt etaem 25<tnrea«Compaft / ic. | allen Zdtxt* 
lcutrn/»otfn/0d)ifflnJteti/Äauff« | (cutcn/fo ja tt>«fler unto Han» reifen/auQiic» | ja 
TBiffea. | Durch ^cnticum von Ury.) tnit H6m: Aaif: tnaj: ^reyljeit nicht nachju&rucfea. | 
(Holzschnitt: Zwei Minner und eine Frau, die nach dem Himmel weisen.] f| 
CTftrafeerg/ia tJerlegung tnicbael | Johann 5rit&rri<h Knöter*/(M 2 . | 

Kl. 8°. 3 unbez. BL n. 96 bez. S. mit den Signaturen 9 bis <3. Die 
zweite Seite leer. Mit Ausnahme der Vorrede ganz in Reimen, stark ver¬ 
mehrt und mit einigen kleinen Holzschnitten im Text 

Einleitung S. 15. Offenbar ein Neudruck der unter 28 verzeichneten 
Ausgabe, von der ich selbst ein Exemplar erwarb, ist die folgende, die sich 
nun in meiner Bibliothek befindet: 

[Die ersten 11 Zeilen des Titels stimmen mit denen der Ausgabe 28 
genau aberein, auch der darunter stehende Holzschnitt; dann aber heißt es:] 
erffurbt/Drurft» ua» verlegt» 3ol><*na | <8eorg 4erg/3m 3aht i«n. | 

Kl. 8°. 48 unbez. BL mit den Signaturen Ä bis $. Die zweite und 
die letzte Seite leer. Die 1., 3., 4., 8. und 11. Zeile des Titels sind rot gedruckt 

Einleitung S. 39. Die Antwerpener Ausgabe vom Jahre 1553 wird, 
unter Beibringung eines Facsimiles des Titels, genauer beschrieben von 
Zech-Du Biez, Les Almanachs Beiges, livr. I No. 77. 

Einleitung S. 16. Die Älteste undatierte Ausgabe ist auch in der 
Kgl. Bibliothek zu Kopenhagen und in meiner Bibliothek vorhanden. 

Einleitung S. 18 und 30—33. Ich bin in den Besitz einer Ausgabe 
gelangt, die ganz mit der unter 5 (ca. 1520) beschriebenen flbereinstimmt, in 
der aber die Zierleiste am Schluß fehlt Es liegt also entweder eine bloße 
Variante oder ein Neudruck vor. 

Einleitung S. 23. Sehr ähnlich der undatierten Ausgabe 20 ist folgende, 
von der ein Exemplar in meinen Besitz kam: 

©auenw^roctico, | Oker: | 2Better*2Hi$Utn, | Sie man | Die Sitterung eine! 
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[eben 3aljt§ eigen!» 1 Hdj eetenen unk a M w n wog, bntdj ®uf* | metffamtett her 
Seiten, bon 3faljr gu 13a1jt tofiljrenbe. | 3e&t toiebemm aufs neue mit ctlidjen 
nfi$lid}en | ©tüden bermeljret, unb mit fdjönen Sifluren | gelieret, | ©amt einem 
Bttuem'Compofj, | Rllen Äcfetleuten, Boten, ©djiffUuten, Dasftatten, f fs fn Hkffer 
unb Canb reifen nfijlidj ju toiffen, | T>urdj | $enericum bon UrL | [Holzschnitt: 
Drei Mftnner mit Dreschflegel, Hacke und Gabel.] | ©ebnuft in tiefem 3a^r. (6) | 

Kl. 8°. 66 (siel Druckfehler statt 96) gez. S. mit dem Columnentitel: 
Bauren*$ractica. Die 1., 3., 12. und 16. Zeile des Titels rot gedruckt 

Einleitung S. 24. Ich erwarb eine Ausgabe, die mit der unter 23 
beschriebenen fast genau Qbereinstimmt, nur steht in der 8. Zeile: 3e|t statt 
3tjt, und in der 12. Zeile: ftauffteuten statt fiaufleuten. 

Einleitung S. 25. Ein Exemplar der Ausgabe 25 besitze ich nun auch. 

Zu den froher beschriebenen 59 Ausgaben der deutschen Bauern-Praktik 
sind somit noch 5 neue hinzugekommen. 

Einleitung S. 42. Eine Zusammenstellung verschiedener Ausgaben 
des Book of Knowledge und von Husbandman’s Practice, die einen großen 
Teil des Inhalts von Reynman’s Wetterbachlein und von der Bauern-Praktik 
übernommen haben, gab G. J. Symons in dem von ihm herausgegebenen 
Meteorol. Magazine, vol. XXXI, S. 102—106. 

Auch „The profitable Arte of Gardening“ von Thomas Hy 11 (London 
1568. 8°. und oft später) enthält Teile der Bauem-Praktik. 

Einleitung S. 45. Hinter 6 wäre einzuschieben eine Ausgabe der 
Pranostyka sedlskä, o. O. 1773. kl. 8°. 23 Bl., die sich im Anzeiger 71 des 
Antiquariats von Gilhofer & Ranschburg in Wien verzeichnet findet 

Einleitung S. 46. Es ist mir nun doch gelungen, eine holländfatifce 
Übersetzung der Bauem-Praktik aufzufinden. Sie wird in der Bibliotheca 
Belgica, P 99, wie folgt beschrieben: 

Prognoflicum nouuw. | fl*en coftftigb* nieuwe ptognofti« | catit/etmtliitf buerenbe: 
van eube/mflfle Doeto» | cen enbe bemann mannen tobet Uftconomten / neer-1 fletilcP 
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gfteebfrrtifen/ntbe «9 eerft <nt|lt^t s^ebvo^t | tltei een tractaetfeti naub'e vier 
pris^t* | pale mtüben. | Sillen Cooplieben/Jeevaecbete/ilanieliebeii/eiibe feap | g^enp^pnen 
man/nul eil ptofijtelicT gbelefeti | [Holzschnitt, die Erdkugel ^erstellend.] j 
(Bbekrucft tot £>olft/bp 3a$par louniap. Tlnno * 58 *. | 

4°. 8 ungez. BT. Der Titel in einer Bordüre. Ganz in Reimen, mit 
Ausnahme des Zusatzes über die Winde. 

Ferner scheint die französische Fassung der Bauem-Praktik ins Hollän¬ 
dische übertragen worden zu sein, wie folgender Titel zeigt, den ich in 
der Kgl. Bibliothek im Haag kopiert habe: 

C Die groote Prognofti | catie oanben üanbtluybe buerenbe alfoo lange aU bpe | 
wereH ttaat gefdnetil eil gemaecft bi bie Rubere al* | fo oan benlieben boor epperientte 
beuonbl wart ce «be-1 fett / toten jtancopfe in Ouytfcb ouev gbefebt. | [Holzschnitt.] | 
CTot ten£efer [Folgen 2 Verse von je 7 Zeilen]. 

4°. 4 Bl. Am Schluß von Bl. 4 b : C (Bfytptmt Cbanttoerpen op be | £om- 
baerbe oefte inben mitten | 4>afetoint/bp Jan oan | (Beelen. | 

P. Knüttel, Pamfletten 199 versetzt diesen Druck ins Jahr 1572. 

Die schon oben zitierte Bibliographie von Zech-Du Biez verzeichnet 
(Livr. I u. II No. 78 u. 142) noch zwei andere Ausgaben dieser Übersetzung, 
die Marten Nuyts in Antwerpen 1553 und 1572 gedruckt hat. 

Einleitung S. 48. Die älteste Ausgabe d6r schwedischen „gfcttto* 
Practica“ (1662) wurde 1901 von Holger Rosman in Stockholm von neuem 
publiziert. 

Einleitung S. 55. Das Kapitel „Von den XII gueten Freytagen“ ist 
nicht auf Clemens Alexandrinus, sondern auf den Pabst Clemens zurückzu¬ 
führen. Den lateinischen Text hat G. Mercati nach einer vatikanischen 
Handschrift des XII. Jahrhunderts abgedmekt in „Studi e Testi“ No. 5, 
Roma 1901, S. 80ff. und sodann M. Förster (Zur deutschen jBauempraktik 4 
1508) im Archiv f. JBL Studium d. neueren Sprachen u. Literaturen, Bd. CX, 
S. 481. 

Einleitung S. 56—-63: Weiteres Nachforschen nach den Quellen 
der» Hauptbestandteile' der Bauem-Praktik hat mir ergeben, daß sich 
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griechische und namentlich lateinische Vorlagen für dieselben weit häufiger 
in den Handschriften des Mittelalters finden, als ich früher annahm, jeder 
sorgfältig gearbeitete Handschriften-Katalog von großen S ammlung en, wie 
solchen in London, Oxford, Paris, Wien, Heidelberg usw. weist deren 
in lateinischen sowie in volkssprachlichen Versionen nach. Es würde aber zu- 
weit führen, hier alle diese kleinen Texte wiederzugeben. Ich verweise 
deshalb nur auf die Abhandlung von Max Förster, Die Kleinliteratur des 
Aberglaubens im Altenglischen (Arch. f. d. Stud. d. neueren Sprachen und 
Litteraturen, Bd. CX. S. 346—358) und wegen der orientalischen Fassungen 
auf das Werk von Moritz Steinschneider, Die Hebräischen Ober¬ 
setzungen des Mittelalters und die Juden als Dolmetscher. Berlin 1893. 8*. 
S. 906-906. 


HO. 7. 

E. Torricelli, Experienza delT Argento Vivo. 

Einleitung S. 7. Das Wort Barometer wurde von Robert Boyle 
schon vor 1666 — vielleicht zuerst 1662/63 — gebraucht, wie die Mitteilungen 
von A. L. Rotch uod J. C. Shedd gezeigt haben (Science, N. S. voL XVÜ 
S. 708, XVm S. 278, XIX S. 108). 

Einleitung S. 11 Zeile 3 von oben. Statt 1632 lies 1630. 


Ho. 10. 

Rara Magnetica. 

Einleitung S. 8—9. Aus dem gedruckten Katalog der Wiener Hand¬ 
schriften geht hervor, daß die lateinische Abhandlung „De Magnete“ von 
Pierre de Maricourt ins Italienische übersetzt wurde: „Trattato della 
pietra calamita et de una rota del moto perpetuo . . . fatto in volgare per 
Filippo Pigafetta.“ Incip. „Questo trattato della calamita . . .“. Explic. 
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„si come la seguente figura dimostra“ (folgen einige Figuren), in Cod. 
Vindob. 8969, saec. (XV —) XVII, fol. 180*—199>> und im Cod. Vindob. 6296 
s. XVn f. 219*— 226 *. 

Bisweilen findet man die lateinische Hdschr. De Magnete fälschlich 
dem Roger Bacon statt dem Pierre de Maricourt zugeschrieben: so z. B. 
im Cod. Vindob. 10749 s. XVII: Rogerius Baco, Epistola seu libellus de 
lapide magnete sive de motu perpetuo. 

Eine von englischer Hand etwa 1390 geschriebene Kopie des Traktates 
von Pierre de Maricourt wurde durch Bernard Quaritch in Facsimile heraus¬ 
gegeben: Quaritch’s Facsimiles of Manuscripts. Petrus Peregrinus, De 
Magnete. Lond. 1900. kL Fol. 8 Bl., und neuerdings hat Prof. Silvanus 
P. Thompson diese Abhandlung ins Englische abertragen und in stil¬ 
gerechtem Gewände veröffentlicht: Epistle of Peter Peregrinus of Maricourt 
to Sygerus of Foncaucourt, Soldier,' conceming the Magnet (Colophon:) 
This Epistle of Peter Peregrinus, On the Magnet, written in 1269, is done 
into English by Silvanus P. Thompson from the printed Latin versions of 
Gaffer 1558, Bertelli 1868, and Hellmann 1896, and amended by reference 
to the manuscript copy in his possession, formerly amongst the Phillipps 
Manuscripts, dated 1391: and it is now printed in the year 1902 in the Caxton 
type, by Charles Whittingham and Company, at the Chiswick Press, to the 
number of 250 copies, of which this is No. . . . Rubricated by S. P. T. 
KL 4°. 16 BL, Privatdruck. 


NO. 12. 

Wetterprognosen und Wetterberichte. 

Einleitung S. 15. Eine große Zahl von niederländischen Prognostiken 
hat Van der Haeghen in der von ihm herausgegebenen „Bibliotheca 
Belgica“ sehr genau beschrieben. Auch das im Erscheinen begriffene Werk 
von G. Zech-Du Biez, Les Almanachs Beiges. £tude bibliographique. 
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Braine-Le-Comte 1903 ff. 8°, enthält zahlreiche solche Schriften, nach Druck¬ 
orten geordnet 

Einleitung S. 30 Zeile 8 v. unten. Statt der lies das. 

No. IS. 

Meteorologische Beobachtungen. 

Einleitung S. (51). Pater H. Bosmans in Brüssel teilte mir mit, daß 
die dortige Kgl. Bibliothek ein Exemplar von Stöffler’s Ephemeriden für die 
Jahre 1518—1531 besitzt, in dem sich tägliche Wetterbeobachtungen einge¬ 
tragen finden für die Zeit vom 11.—15. Juli 1525, 11. März—7. Mai, 29. Aug.— 
24. Sept 1528, 12.—16. April 1531. Auf der Rückseite des Titels liest man: 
Liber Petri Franc. Granbolarij. 


No. 14. 

Meteorologische Optik. 

Einleitung S. 10. Wegen der frohesten Beschreibung des Brocken* 
gespenstes vgl. Neudruck No. 15, Einleitung S. 28. 

Einleitung S. 11. Schon vor Monge haben gute Beschreibungen der 
Luftspiegelung gegeben: T. Gr über (Physikalische Briefe aus Krain, 
Wien 1781. 8°. S. 54) und J. G. Büsch (Tractatus duo optici argumentL 
Hamburgi 1783. 8° und in Gilbert’s Annalen m, 1800 S. 290). 

Neudruck S. 83 und 84 sind einige Druckfehler stehen geblieben, die 
jeder des Englischen Kundige leicht verbessern kann. 


¥ 
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Ho. L L. Rmnui: Wetterbflehleln. Von wahrer Erkenntniss des Wetters. 

1510l 41 S. Einleitung u. 14 S. Facsimile. ( Vergriffen,J Preis 6 Mark. 

Das Älteste meteorologische Druckwerk in deutscher Sprache (1505). 

Ho. 2. Blaise Pascal: R6elt de la Grande Expdrienee de rfiquOlbre des 
Llqaenrs. Paris 1648. 10 S. Einleitung u. 20 S. Facsimile. (Vergriffen) Preis 8 Mark. 

Lieferte den entscheidenden Beweis für das Vorhandensein des Luftdrucks. 
Es existieren nur noch 3 Exemplare des Originaldruckes. 

Ho. 8. Lun Howard: On the ■odifleatlons of Clouds. London 1803. 9 u. 32 S. 
Mit drei Tafeln Wolkenabbildungen in Fajcsimile. ( Vergriffen) Preis 8 Mark. 

Der erste gelungene Versuch einer Wolken-Nomenklatur, auf den alle späteren 
xurückgehen. Der Originaldruck ist sehr selten. 

Ho. 4. S. Hallet, W. Whiston, J. C. Wilcke, A. y. Humboldt, C. Hamstbem: 
Bio ältesten Karten der Isogonen, Isoklinen, Isodynamen. 1701—1826. 25 8. Ein¬ 
leitung u. 7 Karten in Lichtdruck auf 5 Tafeln. ( Vergriffen, ) Preis 6 Mark. 

Eine Sammlung seltener und wenig zugänglicher magnetischer Karten. 

Ho. 6. Die Bauern-Pr&ktlk. 1508. 72 S. EinL u. 11 S. Facsimile. Preis 7 Mark. 
Das verbreitetste aller meteorologischen Bücher. Es erlebte in Deutschland 
64 Auflagen, die alle sehr selten geworden sind, und fand auch in Uebersetzungen grosse 
Verbreitung in Frankreich, England, Dänemark, Norwegen, Schweden, Finland etc. 

Ho. 8. G. Hadlet: Coneernlng the Cause of the General Trade-Winds. 
London 1735. 16 S. Einleitung u. 6 S. Facsimile. Preis 2 Mark« 

Von bahnbrechender Bedeutung für die Theorie der Passatwinde. 

Ho. 7. Evahgelista Torricelu: Esperienza dell’ Argento Vivo. Accademia 
Del Cimemto: Instrument! per eonoseer l’Alterazlonl dell 9 Arla. 22 u. 18 S. mit 
Facsimilen. Preis 8 Mark. 

Enthält die wichtigsten Dokumente zur Erfindungsgeschichte des Barometers, 
Thermometers und Hygrometers. 

Ho. 8. E. Hallet, A. v. Humboldt, E. Loomis, U. J. Le Verrier, B. Rerou: 
■eteorologlsehe Karten. 1688-1864. 13 S. und 6 Tafeln. Preis 8 Mark. 

Die ersten Wind-, Isothermen-, Isobaren und synoptischen Wetter-Karten. 

Ho. 9. Heert Gelubrard: a Dlseourse Mathematleal on the Variation of 
the Magnetieall Heedle, London 1635. 7 S. Einleitung u. 24 S. Facsimile. Preis 8 Mark. 
Enthält die Entdeckung von der Saecularvariation der magnetischen Declination. 
Ho. 10. RAEA MAGHETICA. 1269-1599. P. DE Marioourt, F. FALERO, P. HUBES, 
J. De Castro, G. Hartmann, M. Cortäs, g. Hercator, R. Horman, W. Borouoh, S. Stevin. 
25 S. Einleitung und 154 S. Neudruck in Facsimile- und Typendruck. Preis 15 Mark. 
Die wichtigsten und seltensten erdmagnetischen Schriften vor W. Gilbert. 

Ho. 11. J. H. WINKLER, B. Franklin, T. F. Dalibard, L. G. Le Monnier: Heber 
Luftelektrieität 1746—1753. 8 S. Einleitung und 42 S. Neudruck. Preis 8.60 Mark. 
Die ersten grundlegenden Arbeiten über Luftelektricität 
Ho. 12« Wetterprognosen und Wetterberichte des ZV, und XVL Jahrhunderts. 
33 S. Einleitung und 277s Bogen Facsimiledruck. Preis 20 Mark. 

Eine Sammlung der seltensten meteorologischen Flugschriften und Flugblätter. 
Ho. 18. Meteorologische Beobachtungen vom XIV. bis XVIL Jahrhundert. 
10 Bogen Einleitung und 187s Bogen Neudruck. Preis 18 Mark. 

Enthält Proben meteorologischer Beobachtungsjournale von 1337 bis 1700. 

Ho. 14. METEOROLOGISCHE OPTIK. Thbodoricus Teutonicus, R. Descartes, 
I. Hewton, G. B. Airt, a. de Ulloa, P. bouguer, J. Hkvel, T. Lowitz, J. Fraunhofer. 
G. Monge, W. Scoresbt, Alhazen, J. de Mairan. lOOO—1836. 14 S. Einleitung und 
107 S. Neudruck, 6 Tafeln. Preis 11 Mark. 

Eine Sammlung grundlegender Arbeiten aus dem Gebiet der meteorologischen Optik. 
Ho. 16. Denkmäler Mittelalterlicher Meteorologie. 46 S. Einleitung, 270 S. 
Neudruck und 12 S. Nachträge zu früheren Nummern. Preis 28 Mark. 

Die wichtigsten Zeugnisse mittelalterlicher Meteorologie (VH—XV. Jahrh.). 

(DU Reihe der Neudrucke echUeeet hiermit ab.) 
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